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Editorial

Asisoze saphel amandla! (isiZulu)

Nunca desistimos! (Portugiesisch)

Asoze sanikezela! (isiXhosa)

Nous ne serons pas vaincu·e·s! (Französisch)

Ba ko longa biso te! (liNgála)

हम कभी हार नहीं मानेंगे!े (Hindi)

We’ll never give up! (Englisch)

... und in allen Sprachen der Welt:

„Wir lassen uns niemals unterkriegen!“
Im Homeoffice, und deshalb auch ohne Mundschutz, 
freut es mich ganz besonders, Ihnen unseren Jahresbe-

richt 2020 zu präsentieren. Es ist dies – und das kann 
auch gar nicht anders sein – ein Bericht, der im Zeichen 
der Corona-Pandemie steht. Aber es ist in erster Linie 
ein Bericht von Leuten und über Leute, die sich nicht un-

terkriegen lassen: ein Bericht über Initiativen und neue 
Ideen, Standhaftigkeit, Flexibilität, Anpassungsfähigkeit, 
ein Bericht von großen  Herausforderungen, aber auch 
von erfolgreichen, alternativen Lösungen und – fast – er-
reichten Zielen.
Unsere Partner im Süden haben auf Stärkung der Resi-
lienz gesetzt, wo’s notwendig war, auch Nothilfe geleis-

tet: Wenn man arm ist, und das Virus kommt, dann ist 
auch der Hunger nicht mehr weit. Unsere Schulen ha-

ben den Betrieb fortgesetzt – mit WhatsApp, Skype, on-

line. Alle haben sie konsequent ihre Jahrespläne verfolgt 
und mit  Standhaftigkeit und Ideenreichtum im Großen 
und Ganzen erreicht.
Das Jahr 2020 hat auch uns bei HUMANA Österreich 

stark getroffen. Während die HUMANA Kleidersammlung 

ihre Dienstleistungen für unsere  Partnergemeinden mit 
minimalen – vorübergehenden – Einschränkungen im 
Frühjahr 2020 fortgesetzt hat, wurden unsere HUMANA 

Shops von insgesamt 8 Wochen Lockdown 2020 hart ge-

troffen. Immerhin: Wir haben 2020 über 290.000 € für die 
HUMANA Entwicklungsprojekte im südlichen Afrika und 
in Indien bereit stellen können. Das ist zwar weniger als 
in den vergangenen Jahren, aber unter den gegebenen 
Umständen dennoch ein gutes Ergebnis. 
Es ist in dieser Situation besonders erfreulich, dass sich 
im Vorjahr weitere Gemeinden für die HUMANA Kleider-

sammlung entschlossen haben. Zwei  neue Shops haben 
wir in Wien eröffnet, in bester Lage, Nussdorfer Straße 
und Favoritenstraße, und auch – wie sagt man doch: Kri-
se ist eine Chance zu etwas Neuem – unseren „von langer 
Hand geplanten“ Online-Shop in Gang gesetzt.
Wenn wir alle – hier wie auch im Süden – etwas aus die-

sem „Ausnahme-Jahr“ 2020 gelernt haben, dann ist es 
dies: „Wir lassen und niemals unterkriegen!“
Unsere Informationen haben wir aus den Jahresberich-

ten 2020 der Projekte bezogen und aus unseren vielfäl-
tigen Kontakten mit den KollegInnen vor Ort. Wir hoffen, 
dass unser Jahresbericht Ihr Interesse findet.
Viel Spaß beim Lesen und liebe Grüße!

Katharina Feldmann, MAS – Stv. Obfrau, HUMANA Österreich 
Wien, im Mai 2021
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Österreich – Jahresbericht 2020

Wir lassen uns niemals unterkriegen!

Wir Menschen waren immer schon beides: Teil und Gegenspieler der 
Natur. Wir erforschen die Natur, beherrschen das Feuer, nutzen die 
Kraft des Wassers, den Erdmagnetismus; wir erfinden das Rad, ent-
decken Elektrizität und Atomkraft. Doch jedes Mal, wenn wir – von 
Überheblichkeit befallen – die Natur übertrumpfen wollen und sich 
unsere Machenschaften über die Natur hinwegsetzen, schlägt sie 
gnadenlos zurück. „Der Weise lässt, was er nicht tun kann, der Dum-

me tut, was er nicht lassen kann.“ – Dieses Sprichwort hat sich be-

wahrheitet. Die Natur ist immer da, mittlerweile mit unzähligen von 
uns Menschen unnötigerweise zugefügten Wunden. Doch mittlerwei-
le setzt sich die Erkenntnis durch: Ohne heile Natur geht es auch uns 
Menschen nicht gut. 

Armut ist nicht „Natur-gewollt“
Zu vielen Menschen geht es nicht gut; 690 Mio. hungern. Auch dies 
ist nicht „Natur-gewollt“, sondern von uns Menschen selbst gemacht. 
Armut ist für HUMANA People to People das zentrale Problem. Un-

sere Lösungsansätze liegen in den Projekten, die wir von Österreich 
aus unterstützen und unsere Partnerorganisationen im Süden imple-

mentieren. Unmittelbare Abhilfe schaffen unsere „Farmers‘ Clubs“, 
wo Kleinbauern / -bäuerinnen produktive Landwirtschaft im Einklang 
mit der Umwelt praktizieren. Dorfentwicklung – Kinder- und Famili-
enhilfe – nimmt einen wichtigen 
Platz im weiten Spektrum unserer 
Aktivitäten ein: gut leben auf dem 
Lande, in einer guten Umwelt. 
Bildung ist der Schlüssel der Ent-
wicklung. Deshalb haben wir die 
Ausbildung von DorfschullehrerIn-

nen  zu unserem wichtigsten Be-

reich im Bildungssektor gemacht. 
Ein wesentliches Problem besteht 
im Gesundheitsbereich. Krankhei-
ten und mangelnde Gesundheits-
infrastruktur sind Ursache und 
Folge von Armut und Ungleichheit. 
Das hat uns das vergangene „Coro-

na-Jahr“ 2020 drastisch vor Augen 
geführt.
Apropos „Corona“ 2020: In 
Österreich haben die karitativen 
Organisationen weiter Kleiderspenden gesammelt. Das war auch 
notwendig, um die enorme Menge anfallender Gebrauchtkleidung 
fachgerecht zu sammeln und der Wiederverwendung zuzuführen. 
Dies  umso mehr, weil Lockdown und Homeoffice jede Menge Zeit 

boten, sich den Kleiderschränken zu widmen. Wir sehen darin den 
klaren Beweis dafür, dass jene, deren Hauptaufgabe in Kleidersamm-

lung besteht, durchgehalten haben.

2025 – die Perspektive
Das Jahr 2025 rückt näher. Dies ist das Jahr, ab dem laut der Ab-

fallrecht-Rahmenrichtlinie der Europäischen Union und dem Kreis-

laufwirtschaft-Aktionsplan flächendeckend Kleidung und Textilien 
getrennt gesammelt werden müssen, um EU-weit näher an eine Res-

sourcen-schonende, zirkulare Wirtschaft heranzukommen.
Dies ist allemal sinnvoll und längst überfällig. Kleidung und andere 
Textilien haben in ihrer Herstellung großen Einfluss auf den Klima-

wandel. Die Anerkennung der Sammlung, Sortierung und des Ver-
kaufs von Gebrauchtkleidung als wichtiger Teil der Wertschöpfungs-

kette bei Textilien wird damit vollzogen. 
Die Experten gehen im Allgemeinen davon aus, dass die derzeitige 
Sammelmenge verdoppelt werden kann. Dies lässt aber auch die 
Vermutung zu, dass diese zusätzlichen Sammelmengen von gerin-

gerer Qualität als bisher sein werden, kurz: aus länger getragener 
Kleidung mit Gebrauchsspuren sowie nicht mehr tragbaren Textilien 
bestehen. 

In unserem Teil der Welt tragen 
wir Kleidung ca. zu 1/3  der vollen 
Nutzungsdauer. Um das Ziel, ne-

gative Klimaeffekte zu begrenzen 
und Naturressourcen zu schonen, 
zu erreichen, müssen die richtigen 
Prioritäten gesetzt werden. Die 
oberste Priorität muss lauten: die 
Nutzungsdauer optimieren durch 
die Förderung von ReUse, also 
Wiederverwendung. Die zweite 
Priorität ist das Untermischen von 
Altfasern von nicht mehr tragba-

ren Textilien in der Neuprodukti-

on, so wie wir es von Recycling-Pa-

pier kennen.  
Durch ReUse/Wiederverwendung 
von Gebrauchtkleidung setzen wir 
eine nicht unwesentliche Maß-

nahme gegen den weltweiten Klimawandel, zum Schutz der Umwelt. 
Dafür arbeitet HUMANA seit vielen Jahren.  Aus dem „Gegenspieler 
Mensch“ muss endlich der Verbündete der Natur werden!  

/Henning Mörch, Managing Director, HUMANA Österreich/

Wir Menschen – Bündnispartner der Natur!
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Redaktionsschluss: 31. Mai 2021
Umschlagseiten: vorne: Fotomontage: Wir rücken zusammen und arbeiten weiter: online, via Skype, WhatsApp, Zoom ... Hinten: Mit Förderung der Stadt Wien, 
in Zusammenarbeit mit HUMANA Indien, verbessern wir zur Zeit die sanitären Verhältnisse an 20 Mittelschulen in Jharkhand, Indien.
NACHHALTIGE ENTWICKLUNGSZIELE 2020 – NOCH LANGE NICHT REALISIERT
Auch der im Juni 2020 veröffentlichte SDG Report 2020 hat gezeigt, dass es noch ein langer Weg bis zur Realisierung der UN-Agenda 2030 für nachhaltige Ent-
wicklung ist. Unsere Tätigkeit in Österreich und die von HUMANA Österreich unterstützten Entwicklungsprojekte sehen wir als Beitrag dazu, diesen Zielen näher 
zu kommen. Jeweils welchen, das zeigen die „kleinen bunten Kästchen“ bei den einzelnen Projektberichten. Wir machen weiter!

Wir lassen uns niemals unterkriegen!
     

UN-Agenda für nachhaltige 
Entwicklung bis 2030: 
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Naser Ibrahimovic:

NASER AUS DER  
CONTAINER-WERKSTATT
Naser Ibrahimovic ist ein junger 
Mitarbeiter der Container-Werk-

statt, der je nach Bedarf auch im 
Lager an der Bigbag-Füllanlage 
eingesetzt wird. Er kommt aus Bos-

nien, redet nicht viel und macht 
seine Arbeit.
Schwer sei seine Arbeit, und man 
macht sich dabei auch die Hände 
schmutzig. Sie stelle keine be-

sonderen Anforderungen, sagt 
er. Handwerkliches Geschick und 
saubere praktische Arbeit sind für 
ihn offensichtlich nichts Besonde-

res. Seine Arbeit macht ihm Spass, 
und manchmal – mit einem Au-

genzwinkern: „nur Spass machen, 
wenn mehr Geld bekommen ...“
Natürlich ist er das ganze Jahr zur 
Arbeit gekommen. Kurzarbeit? 
„Sicher nicht!“ Er und seine Fa-

milie haben das Jahr 2020 gesund 
überstanden. 

Muhamed Busevac:

DER „KLEINE BUSEVAC“ MIT 240 PS
Er ist der Sohn unseres Cheffahrers Almir. Als Bub hat er seinen Vater in den 
Ferien als „Beifahrer“ begleitet. Heute ist er selbst Fahrer und „Herr über 240 
PS“. Für uns heißt er noch immer „der kleine Busevac“.
„Ich arbeite als LKW-Fahrer bei HUMANA. Zu meinen Aufgaben zählen das Ent-
leeren der Container sowie deren Austausch.“ 
„Meine Arbeit erfordert eine enorme körperliche Anstrengung. Aufgrund des 
vielen Fahrens auf den Straßen muss ich immer konzentriert sein. Meine Ar-
beit macht mir sehr viel Spaß, da sich täglich neue Herausforderungen stellen, 
wie zum Beispiel im Verkehr auf viel befahrenen Straßen. Da ich jeden Tag 
eine andere Tour fahre, ist meine Arbeit auch sehr abwechslungsreich. Im CO-

VID-Jahr 2020 konnte ich meine Arbeit als LKW-Fahrer normal fortsetzen. Aller-

Christian und die „Rossmänner“:

TEIL DER HUMANA-FAMILIE
Hallo! Mein Name ist Christian Rossmann. Ich bin 43 
Jahre alt und seit 2004 selbständig mit meinem Klein-

transportunternehmen.
Im Jahr 2006 begann ich als Subunternehmer beim 
Verein HUMANA, erst mit einem Fahrzeug; mittlerwei-
le beschäftige ich 3 Mitarbeiter, die ebenfalls für die 
Container- Entleerung zuständig sind. 
Der Verein HUMANA hat mir damals als relativ jun-

gem unerfahrenen Unternehmer die Chance gegeben,  
einen fixen Dauerauftrag zu bekommen. In meiner 
Branche ist so etwas im wahrsten Sinne Gold wert.
Auch heute nach 15 Jahren macht mir die Arbeit noch 
immer Spaß, und ich fahre gerne noch selbst diverse 
Touren, um Container zu entleeren. Natürlich gibt es 
auch Tage, wo es mal nicht so toll ist, sei es wegen des 
Wetters oder weil manche Menschen den Satz „Bitte 
in geschlossenen Säcken einwerfen“ nicht verstehen. 
Aber dennoch bin ich froh, diesen Auftrag zu haben. 
Meine Mitarbeiter, meine Familie und ich wurden 
zum Glück nicht durch das Virus krank und haben es 
bis jetzt gut überstanden. Im Corona-Jahr 2020 haben 
wir genauso gearbeitet wie in den Jahren davor. Bis auf 
dass ein Mitarbeiter 5 Wochen in der Türkei festsaß, 
weil von einem Tag auf den anderen die Flüge gestri-
chen wurden und er gerade dort seinen Urlaub ver-
brachte, war es wie immer.
Ich hoffe auf viele weitere erfolgreiche Jahre als Teil 
der HUMANA-Familie.

Viele „Danke!“ sind in den vergangenen Monaten und Wochen ausgesprochen worden: an ÄrztInnen, 
KrankenpflegerInnen, AltenbetreuerInnen ... Zu Recht. 
Auch wir sagen „Danke!“: an alle unsere MitarbeiterInnen, die in den schweren Tagen und Wochen, 
die hoffentlich bald hinter uns liegen, unverzagt ihre Arbeit getan haben, an unsere Fahrer, die ihre 
Touren fuhren, um unsere HUMANA-Kleidercontainer zu entleeren, an unsere VerkäuferInnen, die – 
in Kurzarbeit – ihre Shops auf Hochglanz brachten und sich weiterbildeten, an unsere Lagerarbeiter, 
die die Sammelware in Bigbags füllten, trotz Ungewissheit, wann sich diese endlich auf den Weg in 
die Sortierung machen können, an unsere Männer in der Container-Werkstatt ... 
„Alles war anders in diesem COVID-Jahr 2020“, sagen heute viele von ihnen. Trotzdem machten sie 
ihre Arbeit wie gewohnt, denn: Sie ließen sich nicht unterkriegen! Einige wenige unserer „HeldInnen 
des Alltags“ – stellvertretend für alle – kommen hier zu Wort:

„Danke!“ 
an unsere „HeldInnen des Alltags“
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Wir treffen Erwin in seinem Büro in Graz-Nord, Wiener Straße. „Es ist das schöns-

te Büro bei HUMANA“, sagt er immer. Hier ist es tatsächlich sehr schön: hell, 
geräumig, modern – mit viel Geschmack – eingerichtet, und sehr, sehr ordentlich. 
So wie Erwin. 10 Jahre arbeitet er jetzt bei HUMANA, 9 davon als Betriebsleiter. 
Er erinnert sich:
„Ursprünglich komme ich aus der Textilbranche – Verkauf –, wobei die Sammlung 
von Gebrauchtkleidung bis zu meinem Arbeitsbeginn bei HUMANA im Jahre 2011 
förmlich ein Fremdwort für mich war. Sehr rasch stellte ich jedoch fest, dass Klei-
dersammlung mehr war als nur der Einwurf von Kleidung in einen Container.“
„Vor allem die Wege eines Kleidungsstückes vom Container bis zu einem Second-

hand-Shop, oder bis daraus ein Projekt im südlichen Afrika wird, hat mich von 
Beginn an fasziniert.“
Erwin ist der „geborene“ Außendienstmitarbeiter: freundlich, verbindlich, kom-

munikativ und niemals aufdringlich. Ein waschechter Steirer eben. Angefangen 
hat er als Site-Finder, d. h. er war – und ist – zuständig für das Auffinden neuer  
Container-Standorte und die entsprechende Vereinbarung mit dem jeweiligen 
Grundstückseigner.
„Das Finden neuer Container-Standorte stellte anfänglich eine große Herausfor-
derung für mich dar. Jedoch konnte ich mit viel Disziplin, Ortskenntnissen, aber 
auch Beharrlichkeit die Anzahl an HUMANA-Containern in Süd-Österreich in den 
darauffolgenden Jahren dementsprechend steigern.“ 
Die HUMANA-Kleidersammlung Süd erstreckt sich heute auf die Bundesländer 
Steiermark, Süd-Burgenland und Kärnten und hat ihren „Sitz“ – wo auch sonst? 
– in Graz. In der Steiermark haben wir Verträge mit fünf Abfallwirtschaftsver-
bänden und seit 1.1. 2021 auch mit dem AWV Leoben. In Kärnten sammelt 
HUMANA in sieben Bezirken, im Burgenland in allen 4 südlichen Bezirken.
Aus dem Fenster fällt der Blick auf den Hof und auf unsere gegenüberliegende 
Lagerhalle. „Alles unter Kontrolle!“, sagt Erwin mit einem Schmunzeln, und: 
„Erinnerst Du Dich noch an unsere alte Feuerwehrgarage in Seiersberg?“
Während wir uns erinnern, fährt „der Balbir“ mit dem Transporter vor. Er ist seit 15 
Jahren unser Subunternehmer und zuständig für die Entleerung unserer Container 
im Kerngebiet Steiermark, während Doru – ein weiterer Subunternehmer – seit 5 
Jahren unsere Container im Süd-Burgenland entleert.
Stolz ist Erwin auf seine verlässlichen Mitarbeiter, „die bei jedem Wind und Wetter 
für eine bedarfsorientierte Entleerung unserer HUMANA-Container sorgen.“ Stolz 
ist er auch auf die 1.300 Tonnen Kleidung, die sein Betrieb 2020 gesammelt hat.
„Mit meiner Tätigkeit als Betriebsleiter bei HUMANA möchte ich zur Linderung von 
Armut in den ärmsten Regionen dieser Welt einen kleinen, aber nicht unwichtigen 
Beitrag leisten. Zudem spielt auch die Nachhaltigkeit – Wiederverwendung von Ge-

brauchtkleidung – für mich eine wesentliche Rolle.“
„Auch zukünftig möchte ich gemeinsam mit meinem Team unsere langjährige ka-

ritative Organisation bei der Umsetzung von bedeutsamen Entwicklungsprojekten 
mit viel Engagement unterstützen.“ 
/HUMANA Info/ 

Danko Ivanovic:

DANKO –  
IMMER DORT, WO ’S PASSIERT!
Danko Ivanovic ist 30 Jahre alt, kommt aus Ser-
bien und lebt seit 2010 in Wien. Als Staplerfah-

rer eingestellt, hat er sich bald zum Werkmeister 
qualifiziert. Heute ist er verantwortlich für den 
gesamten Arbeitsablauf im Zentrallager Wien. 
Was immer in der Halle passiert, er ist mittendrin, 
packt an und schwingt sich auch wieder auf den  
Stapler, wenn Not am Mann ist ...
Seine Arbeit sei stressig und ab und zu auch schwer, 
sagt Danko, auch wenn man ihm das niemals ansieht. 
Und sie macht ihm Spaß. Das sieht man allerdings.
„Ich war das ganze Jahr über im Dienst; von meiner 
Familie war zum Glück niemand krank“, erzählt Dan-

ko, und dann muss er natürlich von seinem großen 
persönlichen Glück erzählen, das ihm im Unglücks-

jahr 2020 widerfahren war: Im Juni wurde sein klei-
ner Sohn Julian geboren! Wir gratulieren auch an 
dieser Stelle nochmals sehr herzlich!

dings standen wir kurz davor, in Kurzarbeit zu gehen. 
Die Grenzen zu unseren Außenlagern1 im Ausland wa-

ren zu. Somit konnten wir keine Waren mehr abtrans-

portieren, und unser Lager in Wien war bereits über-
füllt. Durch ein zusätzlich angemietetes Lager konnte 
HUMANA in Wien die Situation stabilisieren, und wir 
Mitarbeiter unseren Dienst fortführen.“ 
„Zum Glück waren weder meine Familie noch ich an  
Corona erkrankt.“

1 HUMANA-Sortierwerke, die streckenweise den Betrieb einge-
stellt hatten.

         

UN-Agenda für nachhaltige Entwicklung bis 2030: 

Liebe Grüße
 aus der Steiermark! 

HUMANA-Kleidersammlung Süd-Region:
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Während der „Lockdown-Zeiten“ – insgesamt 8 Wochen1 – haben unsere Mitarbei-
terInnen in Kurzarbeit ihre Shops neu gestaltet, liegen gebliebene Arbeiten erledigt, 
Auslagen immer wieder neu dekoriert und Click & Collect-Verkauf angeboten.
Wir haben es geschafft, 2020 zwei neue Shops zu eröffnen, und zwar die Filiale 4., 
Favoritenstraße 39 – mit 175 m2 Verkaufsfläche – im Mai, und knapp vor Jahresende 
die zweite Filiale in 9., Nussdorfer Straße 4 mit 200 m2 Verkaufsfläche. Da unsere 
Shops über weite Strecken geschlossen waren, konnten viele Hände bei den Neuer-
öffnungen anpacken. 

Dem Trend der Zeit entsprechend, haben 
auch wir im Oktober – endlich! – unseren 
HUMANA Online-Shop eröffnet. Da wir 
unsere Filiale in 3., Landstraßer Haupt-
straße 137 schließen mussten – der Ver-
mieter hatte die Lokalität für eine andere 
Verwendung vorgesehen –, führten wir 
also mit Jahresende insgesamt 16 Shops2, 
14 in Wien und 2 in Graz.
Special Events für unsere KundInnen ha-

ben wir in diesem COVID-19-Jahr keine durchgeführt, 
ausgenommen unsere Teilnahme an der „Closing 
Show“ der „Vienna Fashion Week“, die aber dafür so 
grandios war, dass wir Ihnen gerne in einem Extra- 
Beitrag berichten!3

Leider dauerte der Lockdown über das Jahr hinaus 
bis 7. Februar an, so dass unsere MitarbeiterInnen 
sich schon sehnlichst ein Wiedereröffnen gewünscht 
haben. Nichts desto trotz haben wir die 4 Lockdowns 
bis Ende April 2021 – zum Glück! – gut hinter uns ge-

bracht; durch unseren Zusammenhalt – und mit den angebotenen öffentlichen Unterstützungen 
– haben wir diese Zeit auch finanziell überstanden!
/Elke Zöhrer, Leiterin HUMANA Secondhand Fashion in Österreich

1 Lockdown I: 16.3.–11.4.; Lockdown II: 17.11.–6.12.; 28.12.–31.12. und noch darüber hinaus ...
2 Inklusive Online-Shop
3 Siehe „The Fellini Show“, Seite 10

https://humana.at/shop/Das Thema Nachhaltigkeit  
gewinnt zunehmend an Bedeutung.
Deswegen wollten unsere KundInnen vermehrt qualitativ gute 
Kleidung kaufen. Die TouristInnen und StudentInnen blieben 
zwar aus, aber durch Homeoffice, Kurzarbeit und den wenigen 
Urlaubsmöglichkeiten blieben viele Menschen zu Hause, und diese 
kauften gerne bei uns ein.  
Es wurde und wird nach wie vor mehr Vintage-Mode gekauft als 
früher. Generell konnten wir 
feststellen, dass zunehmend 
mehr Menschen umwelt-

bewusst einkaufen und Nachhaltigkeit an Bedeutung 
gewinnt, wenn es darum geht, sich zwischen neuer 
Kleidung und Secondhand zu entscheiden. Elke Zöhrer

         

UN-Agenda für nachhaltige Entwicklung bis 2030: 
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https://humana.at/shop/

Für Sie ausprobiert:  

Online-Shopping  
für HUMANA-Fans  
Der neue HUMANA Online-Shop

Mai 2021. Sonntag Abend. Das Ende des 4. Lock-
downs ist noch nicht absehbar. Ich möchte mir 
etwas Gutes tun! Online-Shopping. Ich entscheide 
mich heute für den neuen HUMANA Online-Shop. 
Nicht etwa, weil man immer wieder hört, man soll 
nur bei österreichischen Unternehmen einkaufen; 
nicht, weil Secondhand tragen umweltbewusst ist; 
nicht, weil ich gerade jetzt einen guten Zweck un-

terstützen will ... Na ja, schon ... Aber jetzt, jetzt 
möchte ich mir einfach etwas Gutes tun! 
Schräge Sachen soll es da geben, Vintage der 50er 
bis 90er ... Würde mir schon gefallen, aber – große 
Größe? Na, lass uns sehen! 
Ich gebe www.humana.at/shop ein; es dauert gar 
nicht lange, und schon bin ich im Shop. Jetzt kann 
ich mir aussuchen, was ich gerne möchte. Ja, was 
möchte ich gerne? Damenkleidung? Herrenklei-
dung? Damenkleidung gibt’s meist nur in kleinen 
Größen, also versuche ich es jetzt mit Herrenmo-

de – unisex ist immer gut. Pullover kann man nie 
zu viele haben. Die Größe muss ich noch 
eingeben. Die Farbe? Lila – und „über-
nehmen“. Gibt’s nix, das habe ich mir 
eigentlich gedacht. Blau? Treffer! Zum 
ersten Mal sehe ich meinen künftigen 
Lieblingspullover von Lacoste. 19 € - das 
geht, ist ja Lacoste!
Abholen? Nicht im Lockdown. Ich er-
suche um Zusendung. Das kostet 5,90 €  
extra, liegt also im üblichen Rahmen. 
Natürlich registriere ich mich als Kundin, 
bestelle auch den Newsletter ... Zahlung 
per Rechnung, PayPal ... Ich entscheide 
mich für Sofort-Zahlung. Endlich habe 
ich mich durch die „Administration“ ge-
kämpft – war nicht ganz so leicht, weil 
neu für mich –  und bezahle. Sofort be-
komme ich eine freundliche Bestätigung 
meiner Bestellung. Eine zweite kommt 
Montag Morgen – aha, jetzt ist der Shop 
wieder besetzt!
Heute ist Mittwoch. Ich muss aufhören 
zu schreiben, denn es läutet! „Ja bitte?“, 
frage ich durch die geschlossene Tür: 
„Die Post! Ihr Packerl ist da!“ /kfm/

Auf dem Weg zur „gleichwertigen“ Filiale

Der HUMANA Online-Shop wurde Anfang Ok-

tober gestartet, als Möglichkeit, auch während 
der Lockdowns Secondhand-Kleidung anzubie-

ten. Anfangs dachten wir daran, lediglich Mar-
ken und True Vintage zu verkaufen, jedoch be-

merkten wir schnell, dass die Nachfrage nach 
Vintage-Alltagskleidung wie Pullover und Tops 
größer war als vermutet;  also haben wir unser 
Sortiment daran angepasst und umgestellt.
Das Design des Online-Shops haben wir über 
die Monate mehrfach perfektioniert, wie z.B  
die Suche nach Kategorie, Farbe und Größe. 
Auch Überkategorien wie Damen, Herren, Ac-

cessoires und „Sale“ wurden erstellt, um den 
KundInnen das Shoppen so angenehm wie 
möglich zu machen. 
Die Kaufbereitschaft war während der Lock-

downs geringer als wir gedacht hatten, aber 
wir hoffen sehr, dass der Online-Shop sich nun 
als gleichwertiger Shop zu unseren bestehen-

den Filialen etablieren wird. 

/ Elias Metzke, Leiter des HUMANA Online-Shops/
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„Ich heiße Joana, komme aus Rumänien und bin gelernte Buchhalterin. Als ich nach 
Österreich kam, habe ich als Kellnerin gearbeitet. Seit 2010 bin ich bei HUMANA. Ich 
war lange in der Währinger Straße, bis unsere Filiale in der Nussdorfer Straße im De-

zember 2020 eröffnet wurde. Hier bin ich seit Februar 2021 Filialleiterin.“

Geräumig, hell, in bester Lage
„Der Shop liegt im 9. Wiener Gemeindebezirk an einem wichtigen Knotenpunkt. Viele 
Straßenbahnlinien kreuzen in unmittelbarer Nähe, auch die U 6-Station Volksoper ist 
nicht weit. Im Umkreis befinden sich außerdem einige Fakultätsgebäude der Universi-
tät Wien sowie Theater, Supermärkte und Restaurants. Kurzum: Es ist immer viel los, 
und die Filiale ist ideal angebunden.“
„Mein Shop ist 210 m² groß1 und hat zwei Etagen. Im Erdgeschoß ist es dank der gro-

ßen, offenen Auslagen sehr hell und freundlich. Hier wird die Kleidung auf Stangen 
und Ketten präsentiert. Wir dekorieren sie laufend in fröhlichen Farben. Viele Men-

schen werden davon angelockt und können die Stücke ganz einfach selbst nehmen 
und direkt anprobieren. – Oben befindet sich unsere Vintage- und Herrenabteilung, 
die durch ihre warmen Farben und Retro-Dekoration gemütlich wirkt und zum Stöbern 
einlädt.“

Trachten, Vintage, Mode für jedes Alter
„Unsere KundInnen? Vom Teenager bis zur PensionistIn sind alle Altersgruppen vertre-

ten. Durch die Nähe zu diversen Standorten der Universität kommen besonders viele 
StudentInnen zu uns. Alle erfreuen sich an der großen Auswahl, für jeden Geschmack 
und Anlass ist ein passendes Stück dabei.“
„Unsere Vintage-Mode ist bei Jung und Alt sehr beliebt. Auch unsere Trachtenabtei-
lung macht viele KundInnen sehr glücklich. Unsere KundInnen schätzen vor allem die 
große Auswahl von durchschnittlich 5.300 Stück im Geschäft. Auch die Atmosphäre 
und nicht zuletzt mein freundliches Team sorgen dafür, dass die Filiale schon nach 
kurzer Zeit sehr beliebt ist.“
„Den Lockdown habe ich genutzt, um mein Team intensiv zu schulen. Wir konnten 
dank des Schaufenster-Shoppings trotz Lockdown einige Stücke (über den Online-Shop)  
verkaufen. Zu Hause habe ich mein Wohnzimmer renoviert.“

Mein Wunsch für die Zukunft
„Es fühlt sich einfach gut an, durch Secondhand Mode den KundInnen eine große Aus-

wahl an Kleidern bieten zu können. Ich bin sehr zufrieden bisher und wünsche mir nur, 
dass es weiterhin so hervorragend läuft.“

/HUMANA Info/

1 = 200 m2 Verkaufsfläche

Zu meinen billigsten Stücken zählt zum Beispiel 
die Babykleidung. Hier haben wir eine süße 
Mütze für Neugeborene um nur 2,-- €. Unser 
teuerstes Stück ist im Moment eine Jeansjacke 
von Dsquared2, sie ist um 155,-- € zu haben.

Neueröffnung Dezember 2020: Nussdorfer Straße 4

Gute Stimmung, 
für jede/n etwas & immer viel los
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„Ich heiße Nina und komme aus Niederösterreich. Dort habe ich einige 
Jahre in der Lederbranche gearbeitet. Ich bin eigentlich nach Wien ge-

zogen, um zu studieren, doch mein Linguistik-Studium brach ich ab. Seit 
August 2015 bin ich bei HUMANA. Ich war – wie alle – zuerst Springerin, 
um alle Shops und KollegInnen kennenzulernen. Bald blieb ich in der Alser 
Straße, deren Leitung ich 2017 übernommen habe. Danach habe ich die 
ehemalige Filiale Landstraße bis zu ihrer Schließung übernommen, wo un-

ser Mietvertrag leider nicht verlängert wurde. Im Mai 2020 eröffnete fast 
zeitgleich zur Schließung unsere neue Filiale in der Favoritenstraße, und 
ich wurde gefragt, ob ich sie leiten möchte, worüber ich mich sehr freute.“

„Senkrecht-Start“ aus Pool-Position
„Mein Shop liegt nahe dem Hauptbahnhof Wien auf der Favoritenstraße 
39 im vierten Bezirk. U1 und 13A bleiben quasi vor der Haustür stehen. 
Es ist eine belebte Gegend, mit vielen Imbissen und Geschäften des täg-

lichen Bedarfs. Die Filiale ist 180m² groß1, barrierefrei und ist dank ihrer 
zahlreichen Fenster sehr offen und hell.“
„Trotz der Lockdowns hat sich die Filiale schnell etabliert. Wir konnten 
schon viele AnwohnerInnen und PendlerInnen als StammkundInnen ge-

winnen, die uns oft vor und nach ihrer Arbeit einen Besuch abstatten. Be-

sonderes Lob gilt immer wieder der Warenpräsentation und Ordnung im 
Geschäft; auch unsere Auslagen sind für viele PassantInnen ein Highlight.“

Unsere KundInnen: von hippen Teenies bis eleganten Damen
„Ansonsten ist unser Publikum bunt gemischt, hippe Teenies kommen 
ebenso gerne zum Shoppen wie elegante ältere Damen. Auch viele junge 
Familien aus der Umgebung freuen sich über unser Sortiment.“
„Die KundInnen in der Favoritenstraße schätzen besonders die Auswahl 
von ca. 4.500 eingehängten Stücken, die übersichtliche Warenpräsentati-

on und natürlich die vernünftigen Preise. Vor allem Jüngere schätzen auch 
die Nachhaltigkeit, die mit Secondhand einhergeht. Besonders viel Lob 
erhalten wir für unsere Auswahl für „Damen mit Kurven“ ab Größe 44. 
Natürlich ist auch die Vintage-Ecke für viele besonders interessant. An-

sonsten lässt sich kein klarer Favorit festlegen, unser Sortiment ist ebenso 
vielseitig wie unsere KundInnen.“

Unsere Arbeit macht Sinn
„Ich mag es, durch meine Arbeit auf mehrere Arten etwas Sinnvolles zu 
leisten: Durch die Projekte, die HUMANA unterstützt, können wir vielen 
Menschen bessere Lebensbedingungen bescheren. Die Nachhaltigkeit 
und Schonung der Umwelt ist mir persönlich auch wichtig. Außerdem 
macht es mir großen Spaß, die Ware vorzubereiten, zu dekorieren und 
den Shop durch Umhängen oder Themenwände immer wieder neu zu 
gestalten.“
„Den Lockdown habe ich genutzt, um meinen KollegInnen u. a.  Materi-
alkunde und Merkmale der Mode vergangener Jahrzehnte näher zu brin-

gen. Wir dekorierten außerdem oft die Auslagen und bereiteten die Ware 
für Click & Collect-Shopping sowie unseren Online-Shop vor.“

Genauso weiter und immer besser  
„Ich bin eigentlich sehr zufrieden mit dem Shop und meinen lieben Kol-
leginnen vor Ort. Ich wünsche mir, dass es weiterhin so toll läuft. Trotz 
der vielen Lockdowns seit unserer Eröffnung konnten wir viele KundInnen 
begeistern und für uns gewinnen. Das möchte ich gerne ausbauen, und 
ich bin überzeugt, dass es uns gelingen wird.“

/HUMANA Info/

1 = 175 m2 Verkaufsfläche

Unser billigstes Stück ist momentan ein grüner 
Gürtel mit Strass aus dem Angebot. Er kostet 
nur noch 1,– €. Das teuerste Stück kommt aus 
unserer Exklusivabteilung: Es ist eine wunder-
schöne goldfarbene Jacke aus plissierter Seide 
und kostet 129,–  €.

Neueröffnung Mai 2020: Favoritenstraße 39

Unser Sortiment – so vielseitig
wie die KundInnen
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Eine Homage an Frederico Fellini

Die „Closing Show“ 2020 war eine Homage an Frederico Fellini, der in 
diesem Jahr seinen 100. Geburtstag feierte. Professionelle Models, 
Promis und engagierte Mode-Begeisterte  schritten – den bekannten 
und vertrauten Charakteren aus Fellini-Filmen nachempfunden – in 
Regie des renommierten Wiener Modeveranstalters und -experten 
Mario Soldo, ausgestattet aus dem Fundus unserer HUMANA Se-

condhand-Shops, zu Musik aus Fellini-Filmen über den Laufsteg. 
Nicht nur Mario Soldo und sein Team hatten sich diesmal selbst über-
troffen, sondern auch unsere MitarbeiterInnen, die bereits das ganze 
Jahr über die erlesensten Modelle für diese Show aus unserem An-

gebot zur Seite gelegt hatten. Das war viel Arbeit, sagen sie, aber es 
hat ungeheuren Spass gemacht! Was dabei herauskam, war diesmal 
alles andere als „prêt-à-porter“, es war schräg, schrill – und atembe-

raubend aufregend.

Einzigartig war die „Closing Show“ der „Vienna 
Fashion Week“ im September 2020. Einzigartig 
nicht nur, weil dies die einzige Veranstaltung 
war, an der sich HUMANA Secondhand Mode in 
diesem Jahr beteiligte, sondern vor allem deshalb , 
weil sie alles übertraf, was wir in den vergangenen 
Jahren gesehen und mitgestaltet hatten.

Satyricon (1969)
60 n. Chr., Römische Kaiserzeit: der Student Encolpius auf einer 

Odyssee durch allerlei wundersame und absurde Szenen ... 

Il Casanova di Frederico Fellini – Fellinis Casanova (1976)
Nach der Autobiographie „Histoire de ma vie“ (Geschichte 

meines Lebens) des Bonvivants und Schriftstellers 
Giacomo Casanova, 18, Jhdt.

“Closing Show” der “Vienna Fashion 
Week 2020”:

Non ci arrenderemo mai!10
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Le Notti di Cabiria – Die Nächte der Cabiria (1957)
Drama um eine römische Prostituierte, die trotz 
Enttäuschungen und Demütigungen ihre naive 
Hoffnung auf Liebe und Glück nicht aufgeben will. 
In der Hauptrolle Fellinis Ehefrau Giulietta Masina.

Eine Homage an Frederico Fellini
Amarcord (1973)
Dargestellt wird Fellinis Heimatstadt Rimini 
zur Jugendzeit des Filmemachers in den 
faschistischen 30er Jahren. 

La Dolce Vita – Das süße Leben (1960)
Das Leben der High Society im Rom der 50er Jahre, zwischen Straßenflirt und 
allabendlichen Partys – gestört durch die dadurch nicht weniger werdenden 
existenziellen Fragen des Lebens ...

8 ½ / Otto e mezzo – Achteinhalb (1963)
Probleme und Bedrängnisse eines Filmregisseurs in surrealisti-
scher Aufarbeitung, mit autobiographischen Zügen.

Roma – Fellinis Roma (1972)
Die Stadt Rom mit den Augen Frederico Fellinis: 
Autobiographisches, wie Fellinis Ankunft in Rom 
während der Mussolini-Zeit und Szenen aus dem 
Alltag in  Rom.

Julietta degli Spiriti – Julia und die Geister (1965)
Ein Fantasy-Film rund um die betrogene Ehefrau 
Julia, die ihre Lebenseinstellung in Frage stellt 
und  eine innere Wandlung – auf Ebene von Visi-
onen – erlebt.

Über eine Stunde dauerte die Show. Ein Aha-Erlebnis folgte 
dem anderen. Die Dynamik und die Begeisterung der Akteure 
auf dem Laufsteg übertrug sich auf das Publikum in dem bis 
auf den letzten Platz besetzten Saal. Wie in den Vorjahren wa-

ren – unter Einhaltung der Sicherheitsbestimmungen – viele 
Menschen gekommen und zollten sowohl den einmaligen Out-
fits als auch der faszinierenden Inszenierung großen Applaus. 
Schade für jede/n, der / die nicht dabei sein konnte! Hier als 
– schwacher – Ersatz für dieses grandiose Mode-Ereignis des 
Jahres 2020 eine Auswahl an Momentaufnahmen. 

/HUMANA Info/
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Aus dem Jahresabschluss 2020 (in Euro)
Zuwendungen für Entwicklungsprojekte im Sinne des Vereinszwecks:

ADPP Angola1  00 
keine Donation 2020, aber Rest aus 2019, verwendet für: 
 • Polytechnikum Cabinda  15.700 

DR Kongo2  26.104 
verwendet für  
 • TCE Kinshasa „Tonga Nzoto“

Indien3   19.258
verwendet für   
 • „Kadam“ Step-up-Zentren
 • Entwicklung von Bildungsprogrammen
 • „Tejaswini“ Frauenprojekt

Mosambik4   59.979
verwendet für  
 • Polytechnikum Nhamatanda
 • Cashew-Centre Itoculo
 • HOPE AIDS-Hilfe-Zentrum Provinz Maputo
 • Katastrophenhilfe Provinz Sofala

Namibia5   53.939
verwendet für  
 • Kinderhilfe + Dorfentwicklung Namibia
 • TCE Namibia
 • Malaria Programm

Republik Südafrika6 75.462
verwendet für  
 • Kinderhilfe Tubatse
 • Kinderhilfe Abaqulusi
 • „Vorschulen der Zukunft“-Bewegung Südafrika
 • Ausbildung von VorschulpädagogInnen

Sonstige Zuwendungen im Ausland 41.955
 verwendet für Projekte in Mosambik und Indien
 (Förderung der Stadt Wien u.a.)

Föderation / Servicebeitrag 15.258

Gesamt  291.955

1 Vgl. S. 14
2 Vgl. S. 18
3 Vgl. S. 25
4 Vgl. S. 34
5 Vgl. S. 44
6 Vgl. S. 50

Umsatzerlöse 
 aus Kleidung  6,862.882
 Spendeneinnahmen 33.839
 Sonstige betriebliche Erträge, im  
 Wesentlichen COVID-19-Umsatzersatz  
 und Kurzarbeitsbeihilfe 187.328

Aufwand 
 Personalaufwand  3,051.908
 Mieten und sonstige betriebliche  
 Aufwendungen  2,012.856
 Aufwendungen für Material und  
 Herstellungsleistungen 1,697.347
 Abschreibungen und geringwertige  
 Wirtschaftsgüter  266.876
 Zinsen und ähnliche Erträge - 5.140
 Zinsen und ähnliche Aufwendungen  33
 Zuwendungen für  
 Entwicklungsprojekte  291.955

Bilanzverlust 231.786

VEREINSDATEN: 
Name: HUMANA People to People – Verein  
für Entwicklungszusammenarbeit 
Status: österreichischer eingetragener Verein,  
ZVR-Zahl 783805525
Gründungsjahr: 1986
Vereinssitz: 1230 Wien, Perfektastraße 83
Obfrau: Helle Christensen
Website: www.humana.at 

Mitglied von: United Nations Global Compact,
Fundraising Verband Austria, 
NPO & SE Kompetenzzentrum der WU Wien, 
Kreditschutzverband von 1870, 
Österreichische Wirtschaftskammer, 
ANKÖ – Auftragnehmerkataster Österreichs,
Partner von Klimabündnis Österreich; 
Gründungsmitglied von “The Federation for 
Associations connected to the International 
HUMANA People to People Movement” 
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Kofinanzierung durch HUMANA Österreich 
nach Sektoren

  Kinderhilfe + Dorfentwicklung 

  Frauen 

  Gesundheit 

  Landwirtschaft

  Bildung 

  Katastrophenhilfe 

  Mitgliedbeitrag / Föderation 

Donationen 2020  von HUMANA Österreich 
nach Ländern

  DR Kongo 

  Indien 

  Mosambik 

  Namibia 

  Südafrika 

  Mitgliedbeitrag / Föderation

7.632 Tonnen Kleiderspenden gesammelt
Zusammensetzung laut Externer Prüfung des  
Bundesumweltamtes 2019
 Weiterverwendung als Kleidung (ReUse) 67,3 %
 Recycling 23,0 %
 Abfall 9,7 %

2.268 HUMANA-Kleidercontainer in 7 Bundesländern

zur Erreichung des Vereinszwecks: 
HUMANA Kleidersammlung 
und Secondhand-Shops 

HUMANA Sozialunternehmen

2020

540.825 Kleidungsstücke verkauft in unseren Shops

 14 Shops in Wien

   davon 1 Online-Shop seit Oktober

 2 Shops in Graz

 241.621 zahlende KundInnen in unseren Shops

2020

85 Beschäftigte (31. 12. 2020), davon

68 VollzeitmitarbeiterInnen
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ANGOLA

Unser Partner in Angola:
Ajuda de Desenvolvimento de Povo para 
Povo em Angola |
ADPP Angola
Rua João de Barros, 28 | CP 345, Luanda
www.adpp-angola.org
adpp@adpp-angola.org

LEBEN IN ANGOLA 2020:

Junge Menschen 
auf einem schwierigen Weg
31,33 Mio. Menschen lebten 2020 laut Instituto Nacional de Estatística1 auf 1,25 Mio. 
km2 Land (cca. 15 x Österreich).  Die Bevölkerung Angolas ist eine der am schnellsten 
wachsenden der Welt. 46,6 % der Bevölkerung sind jünger als 15 Jahre alt. Knapp 60 % 
leben auf dem Lande. 

-
Angola ist reich an Bodenschätzen: Es gibt riesige Erdölvorkommen im Nord- 
Osten des Landes, Diamantenminen, Uran und andere Mineralstoffe. Erdöl 
stellt lt. OPEC etwa 95 % des Exports des Landes. Nach Südafrika und Nigeria 
hat Angola die drittgrößte Volkswirtschaft südlich der Sahara zu verzeichnen. 
Den Bodenschätzen ist es auch zu verdanken, dass das Wirtschaftswachstum 
2019 das zweitgrößte Afrikas war.

Dennoch lebt ein großer Teil der Bevölkerung in Armut. Die Auswirkungen des Bür-
gerkrieges, der fast 40 Jahre – mit Unterbrechungen – dauerte, sind auch heute noch, 
fast 20 Jahre nach Beendigung, trotz massiver Aufbaubemühungen der Regierung, auf 
Schritt und Tritt spürbar.
85 % aller Berufstätigen arbeiten in der Landwirtschaft: Sie bauen Kaffee, Kakao, Zu-

ckerrohr, Reis, Mais u.a.m. an. Vieles davon wird industriell verarbeitet und  geht in den 
Export. Aus Angst vor den Tretminen bestellen viele Kleinbauern / -bäuerinnen ihre Felder nicht. So ist dieses reiche Land auch heute 
auf Lebensmittelimporte angewiesen.
Die landesweite Arbeitslosigkeit liegt bei 24,2 %, wobei es kaum Unterschiede zwischen Männern und Frauen gibt. 

Gesundheitsversorgung 
Nur knapp ein Drittel der Bevölkerung hat Zugang zu grundlegender medizinischer Versorgung, 40 % zu ausreichendem reinen Trinkwas-

ser: Durchfall, Atemwegsentzündungen, Malaria, Meningitis, Tuberkulose und Wurmbefall sind die Folge. Auffallend niedrig ist jedoch 
erfreulicherweise die Prävalenzrate mit HIV / AIDS; sie liegt nach Schätzungen von UNAIDS2 bei 2 % und ist damit für die Region sehr 
niedrig. Grund dafür – so vermutet man – könnte die Abschottung des Landes während des Bürgerkrieges3 sein.

Bildungswesen
Weniger als zwei Drittel der Kinder im schulpflichtigen Alter gehen zur Schule. In den Grundschulen beträgt der Anteil der „Sitzenbleiber“ 
54 %. Wenn die Kinder die 5. Klasse erreichen, gehen nur noch 6 % der Kinder ihrer Altersgruppe in die Schule. 
48 % der AngolanerInnen über 18 Jahren verfügen über keinen Schulabschluss, 19,9 % über einen Grundschulabschluss. 

-
Seit dem Frieden 2002 werden große Anstrengungen unternommen, um die Situation im Bildungssektor zu verbessern.  
Vieles ist bereits geschehen, vieles gibt es noch zu tun.

/Vgl. wikipedia, Stichwort „Angola”, 28. April 2021/

1 Nationales Statistischen Institut
2 UNAIDS = gemeinsames UN-Programm für HIV/AIDS mit dem Ziel, die verschiedenen HIV/AIDS-Pandemie-Aktivitäten einzelner Ländern im Kampf gegen AIDS zu koordinieren. 
3 Der Bürgerkrieg in Angola dauerte mit Unterbrechungen von 1975 bis 2002 und schloss sich an die Aufeinanderfolge von Unabhängigkeitskrieg (1961–1974) und Entkolonialisie-
rungskonflikt (1974/75) an. 

Unterstützt von HUMANA Österreich 2020 in Angola:
Donation 2020 an ADPP Angola 0,00 €
Restbetrag der Donation aus 2019 15.699,55 €
Gesamtmittel zur Verfügung 2020 15.699,55 €
Davon verwendet 2020 für: 
Berufsschule Cabinda 15.699,55 €
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... 2020 war eines der herausforderndsten Jahre für alle Projekte, 
so wie es dies für die ganze Welt war, aufgrund der Verbreitung des 
Corona-Virus SARS-CoV-2 ... : Schließung der Schulen, Restriktionen 
betreffend Mobilität und Zusammenkünfte, ökonomische Auswir-
kungen und die Ungewissheit über die künftige Implementierung, 
die Resultate und die 
Folgen im Allgemeinen.
Gleichzeitig gab es 2020 
viel zu feiern: ADPP 
antwortete rasch auf 
die unmittelbar bevor-
stehende Bedrohung 
durch COVID-19, ver-
stärkte Aktionen und 
Aktivitäten zum Schutz 
und zur Prävention, so-

wohl an den Projekten 
selbst, als auch in der 
breiteren Gemeinschaft, 
entwickelte Methoden, 
Hindernisse zu über-
winden, die Projektbe-

teiligten aktiv zu halten 
und die Zusammenar-

beit mit Behörden und 
Interesse ngruppen zu 

stärken. ADPP erwies 
sich als vertrauenswür-
diger Partner im Lande.
Der Katastrophenzu-

stand, der dem Not-
stand folgte, besteht 
nach wie vor. Die Men-

schen werden ermutigt, 
zu Hause zu bleiben 
und Social Distancing zu 
praktizieren, Gesichts-

masken sind in allen Be-

reichen außer Haus ver-
pflichtend, und es gibt 
Reisebeschränken ... 
Die Schließung der 
Schu len hatte einen 
großen Einfluss auf die 
Aktivitäten der Lehre-

rInnen-Ausbildung und 
die Ausbildung von SchülerInnen der Schulstufen 7 – 9 an den 
ADPP Polytechnika. Distance Learning, ursprünglich als kurzfristige 
Maßnahme gedacht, wurde für mehr als 6 Monate das vorrangige 
Mittel, um die Ausbildung der StudentInnen sowohl an den Leh-

rerbildungsakademien, als auch an den Polytechnischen Schulen 

EIN BRIEF VON ADPP ANGOLA – 22. FEBRUAR 2021

„Trotzdem haben wir Grund zum Feiern!“
fortzusetzen. LehrerInnen und StudentInnen meisterten die zahlrei-
chen Herausforderungen, indem sie Studienaufgaben entwickelten 
und sie mit moderner Technologie oder von Hand zu Hand verteil-
ten, die Aufgaben individuell oder in Nachbarschaftsgruppen lösten, 
Gemeindeaktionen durchführten, um die Sicherheit von jedermann 

zu fördern, ihre Erfahrun-

gen mit ihren Geschwistern 
teilten und die ortsansäs-

sigen Kinder unterrichte-

ten. Eltern arbeiteten eng 
zusammen und gaben ihrer 
Wertschätzung für die ge-

leisteten Bemühungen Aus-

druck.
Die Wiedereröffnung der 
Schulen im Oktober und 
die Ausdehnung des Schul-
jahres bis Juli 2021 erfor-
derten praktische und or-
ganisatorische Planung, um 
sicherzustellen, dass die  
biologischen Sicherheits-

maßnahmen vorhanden  
und die überarbeiteten 
Programme vorbereitet 
sind. Dies alles zusammen-

genommen – gemeinsam 
mit den Bemühungen aller 
Beteiligter – brachte zum 
Jahresende sehr positive 
Ergebnisse. ...
Trotz des Aufruhrs ... sind 
die Projekte von ADPP An-

gola dank der gesetzten 
Maßnahmen gestärkt aus 
der Störung hervorgegan-

gen; sie stärkten sich selbst 
in vielerlei Hinsicht und 
nützten der breiteren Ge-

meinschaft durch effektive 
COVID-19-Bewusstseinsbil-
dung und Mobilisierungs-

aktionen.

/Rikke Viholm, Vorstandsvor-
sitzende ADPP Angola/

Nunca desistimos!
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Unterrichtet werden – pro EPP jeweils drei – Berufe, die das Land dringend braucht. 
In Cabinda lernen rund 200 SchülerInnen „Moderne/r Koch/Köchin“, Wasserassis-

tentIn (InstallateurIn) und Vorschul-AssistentIn, ein Teil davon im Internat.

... Anfang Februar mit einem „Open Sunday“ – einem Fest für SchülerInnen, Lehre-

rInnen und die Menschen aus der Umgebung mit Musik, Theater, Spielen, Essen-

ständen u.v.m.  Dann nahmen die SchülerInnen aller drei Schulstufen ihre „Wande-

rung von Gipfel zu Gipfel“ auf.1 Die „Erstklassler“ machten sich zunächst mit dem 
Studiensystem vertraut, arbeiteten in kleinen Gruppen zusammen und übernah-

men die ersten eigenen Verantwortungen. Die SchülerInnen im 2. Lehrjahr vertief-
ten ihr Wissen über die jeweils gewählten Berufe und stellten sich der Herausforde-

rung, die Schule gemeinsam zu führen. Die Abschlussklasse übte sich, wie immer, 
in den gewählten Berufen, indem sie praktische Arbeiten an der Schule ausführte.

Alle drei Programme wurden gegen Ende März mit der Verhängung des landeswei-
ten Ausnahmezustands in Folge der ersten COVID-19-Fälle unterbrochen; alle Schu-

len wurden geschlossen. Unverzüglich bereiteten sich die EPPs auf Homeschoo-

ling vor, sodass die SchülerInnen von zu Hause aus weiterlernen konnten. Erst im  
Oktober durfte der Präsenzunterricht fortgesetzt werden. 18 „Moderne KöchInnen“ 
(14 Mädchen, 4 Burschen), 19 VorschulassistentInnen (4 Mädchen, 15 Burschen) 
und 24 WasserassistentInnen (1 Mädchen, 23 Burschen) nahmen ihre Studien in 
den gewählten Berufen wieder auf, übten in Lehrwerkstätten und Praxis-Betrieben.  
Lediglich für die VorschulassistentInnen bestanden auch weiterhin Einschränkun-

gen, da die Vorschul-Kindergärten geschlossen blieben. 

Es wurde mit dem Bildungsministerium vereinbart, das Schuljahr bis Juli 2021 aus-

zudehnen, um den versäumten Stoff nachzuholen. Unsere PädagogInnen in Cabin-

da arbeiteten neue Lehrpläne für das 1. Halbjahr 2021 aus, um alle Bildungsaktivi-
täten „unterzubringen“. 

1 Der Lehrplan ist in „Hochplateaus“ und „Gipfel“ gegliedert. „Gipfel“ dienen der Aneignung neuen Wis-
sens, „Hochplateaus“ der Vertiefung.

Und  dann kam alles anders

Das Schuljahr  begann wie immer ...

Aufholen  im Zeitraffer-Tempo

Ein Jahr am
Die Allgemein- und Berufsbildende Schule /EPP/1 Cabinda – seit mehreren Jahren von HUMANA Österreich 
unterstützt – befindet sich in der Stadt Lândana, Provinz Cabinda. Sie ist eine von 8 ADPP-Polytechnika im 

ganzen Land, die seit 2011 junge Menschen zwischen 12 und 20 Jahren auf Sekundarstufe ausbildet. 

1 Escola Polivalente e Profissional

Polytechnikum  Cabinda
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den gewählten Berufen wieder auf, übten in Lehrwerkstätten und Praxis-Betrieben.  
Lediglich für die VorschulassistentInnen bestanden auch weiterhin Einschränkun-

gen, da die Vorschul-Kindergärten geschlossen blieben. 

Es wurde mit dem Bildungsministerium vereinbart, das Schuljahr bis Juli 2021 aus-

zudehnen, um den versäumten Stoff nachzuholen. Unsere PädagogInnen in Cabin-

da arbeiteten neue Lehrpläne für das 1. Halbjahr 2021 aus, um alle Bildungsaktivi-
täten „unterzubringen“. 

1 Der Lehrplan ist in „Hochplateaus“ und „Gipfel“ gegliedert. „Gipfel“ dienen der Aneignung neuen Wis-
sens, „Hochplateaus“ der Vertiefung.

Und  dann kam alles anders

Das Schuljahr  begann wie immer ...

Aufholen  im Zeitraffer-Tempo

Die EPP Cabinda regte – über ihren Bildungsauftrag hinausgehend – eine Reihe von 
COVID-19-Präventionskampagnen in Gemeinden der Provinz an: 43 junge Freiwil-
lige wurden vom Roten Kreuz geschult, um gegen die Pandemie zu mobilisieren. 
Sie verteilten Broschüren, halfen bei der Installation von Tippy-Taps2 und stellten 

Info-Poster her.
Auch das „gesellschaftliche Leben“ nahm, wenn auch mit Einschränkungen, seinen 
Fortgang: „literarischen Café-Abende“ mit den StudentInnen der ADPP-Lehrerbil-
dungsakademie Cabinda, Info-Veranstaltungen in der Gemeinde über Bettenbau, 
Abfallentsorgung, Schweißen, Kuchen-Backen, Tischdekoration und Basteln origi-
neller Spielsachen mit einfachsten Mitteln. 
Die EPP-SchülerInnen legten 2020 eine Bananenplantage, ein Maniok-Feld und  
einen Gemüseacker an – um ihren eigenen Speiseplan und die Finanzen des Insti-

tutes durch den Verkauf der überschüssigen Produktion aufzubessern.

Auch wenn der Unterricht 2020 etwas zu kurz kam und nicht alle Ziele erreicht 
wurden, so haben alle im COVID-Ausnahmezustand viel gelernt: Die SchülerInnen 
haben großes Verantwortungsbewusstsein entwickelt. Selbst im Lockdown sind 
sie aktiv gewesen, haben ihre Angehörigen und Nachbarn gegen COVID-19 mo-

bilisiert. Die LehrerInnen mussten außerordentlich kreativ werden und sich selbst 
sowie den Unterricht den neuen Umständen anpassen. Die Gemeinden und die 
Menschen, die da leben, haben auch in dieser Situation von der EPP profitiert. 
Alle haben eines gelernt in diesem schweren, unberechenbaren Jahr: „Aufgeben“ 
gibt’s nicht!

/Aus dem Jahresbericht 2020 des Projekts an HUMANA Österreich/

2 Einfache mechanische Handwaschanlagen

Die „neue  Normalität“

Was wir gelernt haben ...

Polytechnikum  Cabinda
Akademische Fächer und praktische Ausbildung halten einander die Waage und tragen dem Mangel an 
hochqualifizierten, universell gebildeten Fachkräften Angolas Rechnung. EPPs bilden vielseitig befähigte, 
dynamische junge Menschen heran, die mit Hand, Herz und Verstand zur Entwicklung in Angola beitragen können. 

      

UN-Agenda für nachhaltige Entwicklung bis 2030: 



Unser Partner in der DR Kongo:
HUMANA People to People Congo / 
HPP-Congo    
31 Avenue Katako Kombe II Q. Joli Parc
C. Ngaliema, Kinshasa
www.hpp-congo.org
B.S@HPP-congo.org

18 Nous ne serons pas vaincu•e•s! 

DR KONGO
LEBEN IN DER DR KONGO 2020:

Noch viel zu tun im „Land der Superlative“

-
Die Demokratische Republik Kongo ist mit 2,3 Mio. km2 Fläche der 2.-größte Staat 
Afrikas. Der Kongo – nach dem Nil 2.-längster Fluss des Kontinents – durchquert 
das Land auf 4.374 km Länge, umsäumt von Regenwäldern und Hügelketten bis 
1.000 m Höhe. 60 % der DR Kongo sind von tropischem Regenwald bedeckt. 
Hochgebirge bis zu Höhen von 4.500 m finden wir im Osten und Süden des 
Landes. Hier gibt es große Vorkommen an Bodenschätzen: Kupfer, Uran 
... Viele Experten sind der Meinung, die DR Kongo könnte heute einer 
der führenden afrikanischen Staaten sein, hätte ... ja hätte es keine 
Kolonialausbeutung und ethnischen Konflikte gegeben.

 Die DR Kongo zählte 2020 etwas mehr als 100 Mio. EinwohnerInnen 
und ist damit der 4.-bevölkerungsreichste Staat Afrikas. Das 
Bevölkerungswachstum zählt zu den höchsten der Welt; 2050 werden 
hier voraussichtlich 200 Mio. Menschen leben. Der Altersdurchschnitt 
wurde 2020 auf 17 Jahre geschätzt. Die DR Kongo hat damit eine der 
jüngsten Bevölkerungen der Welt. 

 
 Gleichzeitig zählt die Bevölkerung der DR Kongo zu den ärmsten der 

Welt. Wie die Regierung 2006 bekanntgab, konnten 76 % der Bevölkerung 
ihre Kinder nicht zur Schule schicken, 79 % waren unterernährt, 81 % hatten keinen 
ausreichenden Wohnraum und 82 % keinen Zugang zu medizinischer Versorgung. 2012 lebten 
lt. Weltbank 77,1 % der Bevölkerung von weniger als 2 US-Dollar pro Tag und damit in absoluter Armut. 

Die medizinische Versorgung in der DR Kongo ist unzulänglich. Auf 10.000 EinwohnerInnen kommt lediglich ein/e Arzt/Ärztin. Unzulänglich 
ist auch die Versorgung mit sauberem Trinkwasser – und das, obwohl die DR Kongo über mehr als 50 % der Wasserressourcen Afrikas 
verfügt. Knapp ein Drittel der Bevölkerung nutzt entsprechende Sanitäreinrichtungen. Gemeinsam mit dem Wassermangel führt dies zu 
Infektionskrankheiten wie Typhus, Hepatitis A; Malaria, Lungenpest, Schlafkrankheit und Ebola sind nach wie vor bestehende Bedrohungen. 
Vergleichsweise niedrig ist die Infektionsrate bei HIV / AIDS; sie wird für 2012 mit 1,1% der Erwachsenen beziffert. Dennoch stellt HIV / AIDS 
für den großen Teil der Bevölkerung, der in Armut lebt, eine ernsthafte Bedrohung dar. Immerhin fordert HIV / AIDS jährlich rund 30.000 
Todesopfer!
Was das Bildungssystem betrifft, so verkündete der neugewählte Präsident 2019 zwar die allgemeine Schulpflicht von 6–12 Jahren, doch sind 
die Voraussetzungen für eine erfolgreiche Umsetzung bei weitem noch nicht gegeben. Die meisten Schulen erhalten keine staatliche Stüt-
zung, Eltern werden mit Schulgeld belastet. LehrerInnen gibt es zu wenige, die Qualität des Unterrichts ist schlecht.
Wie wir sehen, ist die DR Kongo ein „Land der Superlative“, sowohl der negativen als auch der positiven. Es gibt jedenfalls noch viel zu tun ...

/Vgl.  wikipedia, Suchwort „DR Kongo”, 16.4.2021, 23.00 Uhr/

Unterstützt von HUMANA Österreich 2020 in der DR Kongo: 
Donation 2020 an HPP-Congo 26.104,39 €
Restbetrag der Donation aus 2019 23.421,83 €
Gesamtmittel zur Verfügung 2020 49.526,22 €
Davon verwendet 2020 für: 
TCE Kinshasa (Tonga Nzoto) 49.526,22 €
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KämpferInnen im  
Großstadt-Dschungel

Ba ko longa biso te! Nous ne serons pas vaincu·e·s!

Kinshasa, Hauptstadt der DR Kongo, ist eine Metropole mit rund 12 
Mio. EinwohnerInnen. Hier hat HPP-Congo im Oktober 20191 ein 
neues TCE-Projekt in Angriff genommen. Das Projekt zielt – wie alle 
TCE-Projekte2 – darauf ab, HIV-positive Kinder und Erwachsene zu 
identifizieren, sie zu behandeln und die Viruslast bei jeder infizierten 
Person zu reduzieren. 

1 In Fortsetzung einer Initiative einer US-amerikanischen Hilfsorganisation
2 Total Control of the Epidemic

Das Projekt trägt zum globalen Ziel der UNO von 
95-95-95 bei: 95% aller HIV-positiven Personen 
müssen identifiziert werden, 95% aller HIV-positiv 
identifizierter Personen eine ARV1-Behandlung erhal-
ten und 95% der behandelten Personen die Viruslast 
unterdrückt haben. 
Das neue Projekt nennt sich „Tonga Nzoto“, in liNgála 
soviel wie „Achte auf Deinen Körper!“ Es entspricht 
den lokalen Erfordernissen und unterscheidet sich 
insofern von anderen TCE-Projekten:
• Die Prävalenzrate in der DR Kongo ist mit knapp 

1,1 % im Vergleich zu anderen Staaten südlich der 
Sahara – zum Glück! – relativ gering. Deshalb sind 
sich die Menschen der Bedrohung, die vom HIV-Vi-
rus ausgehen, oft nicht bewusst.

• Die Anonymität der Großstadt erschwert die Arbeit 
des  Projekts: Es ist schwer, die Zielgruppen aufzu-

spüren, schwer, persönliche Gespräche zu führen 
und Kontakte zu knüpfen ... Der COVID-19-Aus-

bruch hat diese Situation nicht eben erleichtert.
• Die Gesundheitsversorgung in der DR Kongo ist, 

wie erwähnt2, mehr als mangelhaft. Es ist eine der 
Hauptaufgaben des Projekts, die nationalen Struk-

turen der Gesundheitsversorgung zu stärken und 
gleichzeitig auch das Vertrauen der Menschen, die-

se in Anspruch zu nehmen.

1 ARV = antiretroviral
2 Vgl. „Leben in der DR Kongo 2020“, S. 18

      
UN-Agenda für nachhaltige Entwicklung bis 2030: 

„Tonga Nzoto“ – Eine neue Offensive gegen HIV / AIDS:

Hausbesuche: Beraten, betreuen, unterstützen
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63 Partner-Kliniken im Operationsgebiet
Das Projekt erstreckt sich auf alle 6 Gesundheitszonen 
der Hauptstadt und hat Kapazität, 1,5 Mio. Menschen zu 
betreuen. Es arbeitet eng mit den HIV-Abteilungen von 63 
Kliniken und Krankenhäusern zusammen, die z. Zt. mehr 
als 19.000 Menschen behandeln und betreuen. Aufgabe 
des „Tonga Nzoto“-Projekts ist es u.a., die Verbindungen 
zwischen Gemeinde / BürgerInnen und Kliniken zu stär-
ken, um gemeinsam die Kontrolle über die Epidemie zu 
erlangen und HIV-positive Menschen zu versorgen.
Die Kliniken unterscheiden sich stark in Größe, Führung 
und Ausrichtung. Einige sind Privatkliniken, andere kon-

fessionelle Institutionen, eine geringere Anzahl sind 
öffentliche Kliniken – wie auch immer: Sie alle tragen zur 
öffentlichen Gesundheit, einschließlich der Bekämpfung 
von HIV / AIDS bei.
Unsere Partnerkliniken haben sich mittlerweile mit den 
Systemen und Routinen der Kooperation vertraut ge-

macht, schätzen die finanzielle Unterstützung für den 
Klinikbetrieb und die Zulagen für insgesamt 800 Personen 
Gesundheitspersonal und Peer-PädagogInnen. 
Bis September 2020 hatte das Projekt eine US-amerika-

nische Universität zum Partner, die auf klinisches und La-

bormanagement sowie Datenerfassung spezialisiert war. 
Als diese Zusammenarbeit nach einem Jahr endete, ver-
langsamte sich das Aktivitätstempo, aber nicht für lange; 
Ende des Jahres 2020 ist das Projekt voll besetzt und in 
Bewegung, um alle Ziele zu erreichen.
Die COVID-19-Pandemie störte die tägliche Arbeit der 
Kliniken zwischen April und August empfindlich: Viele 
PatientInnen blieben weg, aus Angst, sich mit dem Coro-

na-Virus zu infizieren. Anfang Juni führte das Projekt die 
Strategie ein, trotz COVID-19 so „normal“ wie nur irgend 
möglich weiter zu arbeiten und gleichzeitig das medizi-
nische Personal (rund 800 MitarbeiterInnen der Part-
ner-Anstalten) und andere Menschen vor einer Infektion 
zu schützen.  
Vier der Krankenhäuser im Projekt bestimmte das Gesund-

heitsministerium für die Aufnahme von COVID-19-Patien-

tInnen.  Diesen spendete das Projekt wichtige Geräte und 
Materialien, damit sie diese ihre Aufgabe besser erfüllen 
können.

Die Menschen im Projekt – KämpferInnen im  
Großstadt-Dschungel
Das Projekt beschäftigt 113 MitarbeiterInnen. Sie sind – 
wie in allen TCE-Projekten – militärisch straff organisiert, 
um dem „Feind HIV / AIDS“ mit höchstmöglicher Effizienz 
auf den Leib zu rücken. 
Erfolg und Misserfolg eines TCE-Projekts stehen und  
fallen mit den Field Officers3. In Kinshasa arbeiten 60 Field 
Officers, die zu 5 TCE-Trupps organisiert sind. Sie werden 
stets aus der lokalen Bevölkerung rekrutiert, sprechen die 
Sprache der Leute, kennen die Gewohnheiten, Lebens-

verhältnisse am besten.

3 AußendienstmitarbeiterInnen

28 der Field Officers haben die Aufgabe, Tests durchzuführen und 
nachzuverfolgen, während die anderen – „Fall-ManagerInnen“ – sich 
um PatientInnen in den spezifischen Zielgruppen, etwa Waisen, be-

sonders gefährdete Kinder, Mütter ... kümmern.
Field Officers sind gute ZuhörerInnen. Sie werden dazu ausgebildet, 
zu informieren, zu motivieren, die Herzen der Menschen zu berühren 
– Überzeugungsarbeit zu leisten anstatt Anweisungen zu geben. Sie 
lernen, individuelle Risikopläne zu erstellen, unterrichten in gesunder 
Ernährung und beraten bei der Anlage von Gemüsegärten, verteilen 
Kondome und führen – wie hier in Kinshasa – Elternkurse für Sexual-
aufklärung4 durch.
Unsere Field Officers hatten es am Anfang nicht leicht, sich im „Groß-

stadt-Dschungel“ zurecht zu finden, Personen, die getestet werden 
mussten, und Nachsorge-PatientInnen aufzufinden. Mittlerweile 
wurde jedoch eine solide, auf gegenseitigem Vertrauen begründete 
Zusammenarbeit aufgebaut. Vertraulichkeit ist unbedingt notwendig, 
da  im Kongo eine erhebliche Stigmatisierung HIV-positiver Personen 
vorliegt.
Der Corps Commander / Chef-Ermittler/ und der Division Comman-

der /Projektleiter/ sind zuständig für die Einhaltung der Pläne. Die-

se Pläne wurden 2020 vierteljährlich angepasst. Im Team arbeiten 
ferner 4 Direktoren – für Finanzen, Gemeindeaktivitäten, klinische 
Dienstleistungen sowie Monitoring + Evaluierung –, Fachleute für  
für psycho-soziale Betreuung, Zielgruppen-Bevölkerung sowie für 
Waisen und gefährdete Kinder (Spezialeinheiten), Trainer für Finanz-

wissen und Einkommensgenerierung, 2 Labor-Verantwortliche, 1 
Pharmazeut, 12 „Verbindungsoffiziere“ zu den Kliniken sowie admi-
nistratives Personal.

Und das wurde 2020 erreicht
6.770 HIV-positive Personen wurden identifiziert und behandelt.
Dies ist wohl eines der wichtigsten Ergebnisse des Projekts. Zwar wur-
den nur 70 % des Plans erreicht5, doch liegt das Resultat erheblich 
über dem von 2019, was besagt, dass sich vieles in den Gesundheits-

einrichtungen zum Besseren verändert hat.

4 S. „Leben in Veränderung – Familienangelegenheiten“, S. 23
5 Unter COVID-19-Bedingungen
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Das Projekt arbeitet nach dem Index-Testing-Prinzip, das vor einigen 
Jahren auf Wunsch des CDC6 in Namibia eingeführt wurde: Kontak-

tiert werden jene Menschen, die der Infektionsgefahr besonders aus-

gesetzt sind: PartnerInnen und Angehörige HIV-positiver Personen, 
HIV-positive Schwangere, SexarbeiterInnen u.a. Diese Methode ist 
effizienter als die früheren Haus-zu-Haus-Besuche und sichert eine 
höhere Aufdeckungsquote.7

Die Verbindungsoffiziere haben die Kliniken dabei unterstützt, sicher-
zustellen, dass alle neu entdeckten HIV-positiven Personen behandelt 
werden.8 Im ersten Projektjahr haben rund 96% aller neuen HIV-posi-
tiven Menschen die kostenlose ARV9-Behandlung begonnen. Ein be-

achtlicher Erfolg!

Eine Kampfansage an TBC
Alle mit TBC diagnostizierten Personen müssen lt. Erlass des Gesund-

heitsministeriums auf HIV getestet werden. Wenn sie HIV-positiv 
sind, beginnen sie die TBC-Behandlung sofort, die ARV-Behandlung 
setzt nach 2 Wochen ein. Umgekehrt werden alle HIV-positiven Men-

schen auf TBC untersucht, wenn sie zur Untersuchung, zum Virus-

last-Kontrolltest und zum Ausfassen der  Medikamente in die Kliniken 
kommen. Im Fall eines positiven Testergebnisses beginnt die TBC-Be-

handlung.10

Besondere Fürsorge für schwangere Frauen ...
Laut nationalem HIV-Programm sind HIV-Tests für alle schwangeren 
Frauen obligatorisch. Die meisten der 63 Kliniken und Krankenhäu-

ser des Projekts haben einen Mutterbetreuungsdienst eingerichtet. 
Die Verbindungsoffiziere haben sicherzustellen, dass HIV-positive 
Schwangere beraten und in das PMTCT- Programm11 aufgenommen 

werden. 

6 Center for Disease Control, eine Institution der US-Regierung
7 „IndexpatientInnen“ werden motiviert, ihre PartnerInnen zu einem freiwilligen Test 
zu veranlassen. Im Falle des Einverständnisses wird die Person – falls HIV-positiv – der 
entsprechenden Behandlung zugeführt. – Im Mai  führte das Projekt eine Auffrischungs-
schulung in „Index-Testing“ sowohl für Field Officers, als auch Klinikpersonal durch, um 
Verständnis und korrekte Kenntnis der Verfahren für die Durchführung zu vertiefen.
8 Nach 6 Monaten Behandlung muss ein Viruslasttest durchgeführt werden, um festzu-
stellen, dass die Viruslast tatsächlich unterdrückt ist. Wenn dies nicht der Fall ist, muss 
die Klinik die Ursache ermitteln und eine Lösung finden, die medizinisch, aber auch 
sozial sein kann. Die Verbindungsoffiziere sind dafür zuständig, HIV-PatientInnen, die die 
Behandlung nicht einhalten, zu kontaktieren.
9 Antiretrovirale Behandlung zur Stärkung des Immunsystems HIV-Infizierter
10 Das Ziel wurde zu 156 % erreicht. Die KollegInnen in Kinshasa meinen, sie hätten in 
der Planung wohl den Bedarf unterschätzt.
11 PMTCT = Prevention of Mother to Child Transmission = Prävention der Mut-
ter-zu-Kind-Übertragung 

... sowie Waisen und schutzbedürftige Kinder (unter 
18 Jahren) 
Sie werden den Gesundheitseinrichtungen gemeldet.  
2020 wurden 5.843 Kinder in das OVC12-Programm aufge-

nommen. Die rund 1.600 HIV-positiven Kinder13 werden 
von den Gesundheitseinrichtungen des Projekts behan-

delt. 
900 Eltern haben an den Schulungsprogrammen des Pro-

jekts zur Stärkung der Familie teilgenommen. ARV-Medi-
kamente sind für Kinder schwer zu schlucken, wenn sie 
nicht von entsprechenden Nahrungsmitteln begleitet 
werden. Viele Familien sind jedoch zu arm, um ihren 
Kindern diese Nahrung zu bieten. Zweck der Kurse ist es, 
diese Eltern in Finanzangelegenheiten zu schulen, sodass 
sie ihren Kindern die Versorgung mit gesundem Essen an-

bieten können.

Betreuung der „Schlüsselpopulationen“ 
„Schlüsselpopulationen“14 nennen wir Gruppen von Men-

schen mit hoher HIV-Prävalenz, die die Hauptantreiber der 
HIV-Epidemien sind. Die Field Officers und eine Spezialein-

heit des Projekts arbeiteten mit 3 KP-Zentren zusammen, 
die Präventionsdienste, Kondome und Gleitmittel sowie 
Medikamente zur Behandlung sexuell übertragbarer 
Krankheiten bereitstellen. 

86 % der HIV-positiven Personen haben  
unterdrückte Viruslast
Das Projekt unterstützt die 63 Gesundheitseinrichtungen 
bei der Durchführung der jährlichen Viruslast-Tests ihrer 
PatientInnen und transportiert die Blutproben zu drei La-

bors, die dafür eingerichtet sind. Das Ergebnis bekommt 
man in 1–2 Wochen. Bis  jetzt unterdrücken etwa 86% der 
HIV-positiven PatientInnen in Behandlung ihre Viruslast. 
„Unterdrückte Viruslast“ bedeutet , dass diese/r PatientIn 
nicht mehr ansteckend ist.15

Das Projekt läuft 5 Jahre bis 30. September 2024. Unsere 
Hochachtung gilt den KollegInnen in Kinshasa, die sich von 
COVID-19 nicht unterkriegen lassen und diese Resultate 
erzielten! Ihr „Danke!“ an HUMANA Österreich ist uns 

eine besondere Freude! Wir geben es gerne an Sie weiter. 
Spannend, was uns 2021 bringt!

/Aus dem Jahresbericht 2020 des Projekts an HUMANA Österreich/

12 OVC = orphans and vulnerable children = Waisen und verletzliche 
Kinder

13 Unter den 5.843
14 Key population /KP/
15 Wenn die Viruslast nicht unterdrückt ist, kann dies verschiedene 
Ursachen haben. Die vorrangigste ist jedoch die Armut: Manche Patien-
tInnen haben keinen festen Wohnort, „vergessen“ auf die Einnahme der 
Medikamente. Andere haben nicht genug zu essen; das schwächt das 
Immunsystem und ist hinderlich bei der Medikamenteneinnahme. Die 
Verbindungsoffiziere und das Klinikpersonal müssen in diesen Fällen mit 
vereinten Kräften die eigentliche Ursache herausfinden. Ein weiterer Test 
ist dann in 3 Monaten vorgesehen.
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Die Ziele erreichen unter allen Umständen!

Nous ne serons pas vaincu·e·s!22

 

Zuerst vielen Dank an all unsere Partner für die kontinu-

ierliche Unterstützung, die es HPP-Congo ermöglicht, die 
höchstmögliche Zahl an unterprivilegierten und armen 
Leuten in der Demokratischen Republik Kongo zu errei-
chen. Es ist das Bestreben von HPP-Congo, Verbesserungen 
herbeizuführen, zu arbeiten und Auswirkungen zu erzielen 
– unter verschiedenen und manchmal schwierigen Bedin-

gungen –, die Anzahl und Typen von Projekten zu steigern 
und unter allen Umständen unsere Ziele zu erreichen.

HPP-Congo Schulen
Die Schließung der Schulen von 21. März bis September 
20201 hatte einen größeren Einfluss auf die Aktivitä-

ten der Lehrerausbildung an der DNS2, für unsere 400 
GrundschullehrerInnen und die PTG3 Fachrichtung Land-

wirtschaft.
Die Schulen reorganisierten sich entsprechend der veränderten Situation. Die 
DNS-StudentInnen setzten ihre Studien im Distance Learning fort, wobei die 
LehrerInnen die Studienaufgaben ausarbeiteten, versendeten und diese sowie 
andere Aufträge zur Korrektur zurück erhielten. WhatsApp-Gruppen wurden für 
jene StudentInnen gegründet, die ein Android-Telefon besitzen, und diese  funk-

tionierten gut.
Während des Lockdowns organisierten sich die 400 GrundschullehrerInnen mit 
ihren KollegInnen, um Mobiles Lernen zu organisieren; sie trafen einander mit 
kleinen Gruppen von SchülerInnen in der Gemeinde, um ihnen neue Aufgaben 
auszuhändigen und die korrigierten Aufgaben der Vorwoche zu retournieren. 
Darüber hinaus verfasste das Bildungsministerium in diesem Zeitraum in einigen 
Regionen TV- und Radio-Bildungsprogramme für Kinder.
Schließlich wurde der Schulbetrieb wieder aufgenommen, und die geplanten 
Prüfungen wurden absolviert, wenn auch mit Verzögerung: An der DNS graduier-
ten 20 StudentInnen; damit beträgt die Gesamtzahl der AbsolventInnen der DNS  
Mbankana 189. ...

HPP-Congo Sozialprojekte
Die Projekte wurden wie geplant realisiert. Wir reorganisierten die Gemeinde-

mitglieder zu Farmers‘ Clubs, die sich nunmehr in kleineren Gruppen von etwa 10 
Bauen / Bäuerinnen – anstatt der üblichen 25 Personen – zu den Trainingseinhei-
ten zusammenfanden.
Was den Farmers‘ Club Dongo4 betrifft, so hat das Projekt alle vorgesehenen 
160 Demo-Felder angelegt, Club-Aktivitäten, Unterrichtsstunden, Verteilung von 
Werkzeug und Saatgut fanden wie geplant statt. Das Projekt hatte sogar durch 
Reparatur der 7 ersten Wasserstellen im Laufe des Jahres 2020 einen Planvor-
sprung erzielt. 
Die Überschwemmungen im Dongo-Gebiet bedeuteten einen großen Rückschlag. 
Insgesamt 700 Farmer waren gezwungen, sich auf höher gelegenem Land anzu-

siedeln und von der Pieke auf mit der Landwirtschaft zu beginnen, als ihre Felder 

1 Aufgrund des Ausbruchs der COVID-19-Pandemie
2 Det Nødvendige Seminarium = The Necessary Teacher Trainings College = HUMANA Lehrerbildungs-
akademie
3 Praktisch-Technische Grundausbildung
4 Dongo – eine Stadt in der Provinz Sud-Ubangi; Farmers‘ Clubs-Projekte organisieren Kleinbauern / 
-bäuerinnen zu Kleingenossenschaften und bilden sie in nachhaltiger Landwirtschaft aus

      

UN-Agenda für nachhaltige Entwicklung bis 2030: 

und die angrenzenden Demo-Felder unter Wasser ver-
schwanden. Diese Bauern / Bäuerinnen hatten sich zu 
Jahresende immer noch nicht erholt.
Das Ernährungsprojekt, das wir im Jänner 2020 star-
teten, hat sein Ziel, Kinder von  Fehlernährung wegzu-

bringen, übererfüllt.5... Das Farmers‘ Clubs Projekt ... in 
den Provinzen Sud-Ubangi, Nord-Ubangi und Mongala 
hat 8 Monate lang 10.400 Familien dabei unterstützt, 
Gemüsegärten anzulegen und die Familienernährung 
zu verbessern. Fehlernährung ist ein großes Problem, 
das über 40 % aller Kinder betrifft. Sie hat ernsthafte 
Konsequenzen sowohl für die einzelnen Kinder, die auf-
grund chronischer Fehlernährung niemals in der Lage 
sein werden, ihr physisches und intellektuelles Poten-

tial auszuschöpfen, als auch für die wirtschaftliche und 
soziale Entwicklung des Landes. HPP-Congo wird Wege 
finden, um den Kampf gegen Fehlernährung auch 2021 
fortzusetzen.
In Libenge, Provinz Sud-Ubangi, startete HPP-Congo 
eine neue Art Kinderhilfe-Projekt, um den sozialen 
Zusammenhalt zwischen 9.000 ortsansässigen und 
Flüchtlingsfamilien aus der Zentralafrikanischen Repu-

blik zu verbessern.6 Das Projekt wurde von allen Betei-
ligten begrüßt; 23 ausgebildete Dialog-Komitees stehen 
bereit zu intervenieren, wenn die Frühwarnkomitees in 
den 104 Dörfern im Projekt von Konflikten betreffend 
Landrechte, Fischereirechte und innenpolitische The-

men berichten. ...

5 242 statt 200 Kinder
6 Rund 600.000 Menschen wurden lt. UN-Flüchtlingshilfswerk UNHCR 
2013 aus ihrer Heimat gewaltsam vertrieben und leben seit Jahren in 
der DR Kongo und anderen Nachbarländern.
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20 JAHRE AIDS-BEKÄMPFUNG:

Die „alte“ und die „neue“ Pandemie
2020 feierte unser Programm “Total Control of the Epidemic” /TCE/ für 
Bekämpfung von HIV / AIDS seinen 20. “Geburtstag“. Seit 2000 haben 
nationale HUMANA-Organisationen über 21 Mio. Menschen in 12 Län-

dern Afrikas und Asiens erreicht und sie mit den Informationen, Dienst-
leistungen und Unterstützung versorgt, die sie – je nach HIV-Status – 
benötigen, um ein gesundes und positives Leben zu führen .
HIV / AIDS ist und bleibt – trotz COVID-19 – eine massive und kontinu-

ierliche Herausforderung. Wir dürfen nicht vergessen, dass HIV einen 
idealen Nährboden für die „neue Pandemie“ bildet. Deshalb ist es – 
in diesem „2 Fronten-Krieg“ – absolut erforderlich, den Kampf gegen 
HIV / AIDS fortzusetzen.
Das Jahr 2020 hat gezeigt, dass gerade die Strukturen und Ansätze, 
die wir im Rahmen von TCE aufgebaut haben, eine gesunde Grund-
lage im Kampf gegen die „neue“ Pandemie COVID-19 bieten. Denn 
auch hier gilt der Grundsatz: „Nur jede/r kann sich selbst von der 
Geißel befreien!“

„Wie sag‘ ich’s meinen Kindern?“ – Diese 
Frage stellen sich wohl alle Eltern früher oder 
später. Robert Mbongo Mividi und seine Frau 
Youyou sind da keine Ausnahme.  
Sie haben vier Kinder – einen Buben und 
drei Mädchen. 
Wie alle guten Eltern verfolgen sie Entwick-
lung und Verhalten ihrer Kinder mit besorg-
ter Aufmerksamkeit. Die Kinder zu einem 
verantwortungsvollen Sexualleben zu erzie-
hen, sie vor Missbrauch zu schützen, war im-
mer schon sein großes Anliegen, sagt Robert. 
Er hatte damit jedoch seine  Schwierigkeiten: 
Es ist bekanntlich nicht leicht, mit den eige-
nen Kindern über Sexualität zu spechen.
 Dann hörte er von dem Kurs „Familie zählt“, 
den HPP-Congo im Rahmen des TCE-Pro-

jekts abhielt. Kurzerhand entschloss sich Ro-
bert zur Teilnahme – und hat es nicht bereut. 
„Ich wurde für das Training ausgewählt, das 
mir das wunderbare Wissen gab, das mich 
heute zu einem guten Elternteil macht, wenn 
es um die Sexualerziehung der Kinder geht“, 
sagt Robert. „Ich bereite die Kinder vor, in-
dem ich ihnen helfe, ihre Lebensziele zu er-
kennen und diese zu erreichen. Ich helfe den 
Kindern, Risikodruck zu erkennen, und be-
reite sie darauf vor, damit umzugehen ohne 
aufzugeben ...“
Er weiß jetzt, wie man enge Beziehungen 
zu den Kindern aufbaut und gut mit ihnen 
kommuniziert. Er beaufsichtigt – und kon-
trolliert – die Kinder, wenn sie gerne ausge-
hen möchten und wieder heimkommen. Und 

schließlich weiß er jetzt, wie man für seine 
Kinder eine gute Führungspersönlichkeit sein 
kann.
„... , diese Ausbildung hat mich zu einem 
effektiven, verantwortungsbewussten, wür-
digen und zuverlässigen, ja aufgeklärten 
Sexualerzieher gemacht. Meine Anwendung 
in der Praxis bedeutet, dass die Kinder frei 
heraus Fragen zur Sexualität stellen können 
oder mir von Fällen von Risikodruck, denen 
sie möglicherweise begegnet sind, berichten 
können, weil sie wissen, was Risikodruck ist.“

Mbongo Mvidi Robert, 
Teilnehmer des Kurses „Familie zählt“ im 
Rahmen von TCE Kinshasa

HPP-Congo Fundraising7

Fundraising war jenes Projekt, das vom COVID-19-Katastrophenzu-

stand am härtesten betroffen war. Die 4 Shops im Zentrum von Kin-
shasa waren 2 Monate lang geschlossen, die 2 Shops am Stadtrand 4 
Monate lang; als die Schließung aufgehoben wurde, lief der Verkauf 
nur allmählich wieder an: Viele KundInnen  hatten ebenfalls Geld ver-
loren und kauften weniger als sonst. Zu Jahresende ging es gut in den 
Geschäften. Es war jedoch nicht möglich, die vom Lockdown verur-
sachten fehlenden Resultate aufzuholen ...
Die konzentrierten Bemühungen aller HPP-Congo-Projekte brachte 
COVID-19-Bewusstsein und Präventionsmaßnahmen in die ländlichen 
und städtischen Gebiete der DR Kongo, wo wir arbeiten, Kinder und 
Erwachsene erreichen, Farmer, Familien, KundInnen, Kliniken und 
Krankenhäuser. ...
Wir freuen uns auf die Zusammenarbeit 2021!

Mit freundlichen Grüßen
Bodil Sejeroe, Landesdirektorin HPP-Congo

7 Secondhand-Shops: der Reinerlös für die lokalen HPP-Projekte

LEBEN IN VERÄNDERUNG

„Familienangelegenheiten“

Landesdirektorin Bodil S. (2. v. l.) zu Besuch beim TCE-Team Kinshasa
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INDIEN
LEBEN IN INDIEN 2020:

Das Land der fleißigen 
Menschen

-
Die Republik Indien ist eine Föderation von 29 Bundes-

staaten1, mit 1,39 Mrd. EinwohnerInnen der 2.-bevölke-

rungsreichste Staat der Welt2, und erstreckt sich über eine 
Gesamtfläche von 3,28 Mio. km2. Wirtschaftlich gesehen 
gilt Indien als „Schwellenland“ und gehört zur Gruppe der 
20 wichtigsten Industrie- und Schwellenländer3 (G20). Das 
Land zählt trotz seines niedrigen Pro-Kopf-Einkommens 
bereits zu den führenden Wirtschaftsmächten der Welt. 

Trotz gesetzlicher Regulierungen treten im Umweltbereich zahlrei-
che Probleme auf; Wasserknappheit ist wohl eines der gravierends-

ten. Es wird abgeholzt, übermäßig bewässert und gedüngt. 60 % 
des landwirtschaftlichen Nutzlandes sind deshalb von Bodenero-
sion, Versalzung oder Verwässerung betroffen. Luftverschmutzun-

gen, besonders in den Metropolen, sind auf teils veraltete techni-
sche Anlagen der Fabriken, zahlreiche Kohlekraftwerke, Verkehr 
zurückzuführen.4 

Indien, so sagt man, ist ein Land der fleißigen Menschen. Trotzdem 
haben lt. Weltbank 44 % aller InderInnen weniger als 1 USD pro Tag 
zur Verfügung. Mehr als ein Viertel der Bevölkerung ist zu arm, um 
sich ausreichende Ernährung leisten zu können. Unter- und Fehler-

nährung wie Vitaminmangel ist – so absurd das auch klingen mag 
– vor allem in ländlichen Gebieten ein weit verbreitetes Problem.5

Der Anteil der Landwirtschaft am Bruttonationalprodukt ist stark 
rückläufig und betrug 2016 lt. Weltbank nur mehr 17,4 %. Angebaut 
werden in erster Linie Reis, Weizen, in trockeneren Regionen Hirse; 
Hülsenfrüchte, Kartoffeln, Zwiebeln, Ölsaaten (Erdnüsse, Raps ...), 
Mangos und Bananen ergänzen das Nahrungsangebot.
Konfliktpotential birgt die teilweise große Armut, die ungleiche Ein-

kommensverteilung und die hohe Arbeitslosigkeit. 2017 gab es in In-

dien 104 Milliardäre6, während mehr als ein Drittel der Bevölkerung 
am Existenzminimum lebt. 

Frau sein in Indien 

Für Frauen ist Indien das „gefährlichste Land der Welt“. Dies besagt 
eine Studie der Thomson Reuters Stiftung (2018): Kulturelle Unter-
drückung und Misshandlung, sexualisierte Gewalt sowie Menschen-

handel und Zwangsprostitution prägen die soziale und wirtschaftli-
che Stellung der indischen Frau. 

1 und 7 zentral verwaltete Unionsterritorien
2 Mai 2020, vgl. VR China: 1,4 Mrd. Ende 2018
3 Entwicklungsland, das sich durch seinen technischen Fortschritt dem Stand eines 
Industriestaates nähert

4 Die Hauptstadt New Delhi war 2014 lt. Weltgesundheitsorganisation /WHO/ in punc-
to Luftqualität die „schmutzigste Stadt der Welt“.
5 Nach Angaben von UNICEF sterben in Indien jährlich 2,1 Mio. Kinder vor dem fünften 
Lebensjahr. 
6 an 4. Stelle hinter USA, China und Deutschland

Indiens Bundesstaaten mit HUMANA-Projekten

Rajastan
Uttar 
   Pradesh

Madhya    
Pradesh

Bihar

Utarakhand

Telangana

Ka
rn

at
ak

a

Haryana

Jharkhand

Jammu &
Kashmir

Delhi

West Bengal

Maharashtra Ch
atti

sg
ar

in

Bildung
Das Recht auf Bildung wurde 2020 in Indiens Verfassung aufgenom-

men. Allgemeine Schulpflicht besteht von 6 – 14 Jahren.7  Fast alle 

Kinder im schulpflichtigen Alter – zumindest die Buben – werden 
tatsächlich eingeschult; je älter die Kinder jedoch werden, umso hö-

her wird die Zahl der AbbrecherInnen. Kinder müssen zum Familien-
einkommen beitragen, häusliche Pflichten erfüllen. Kinderarbeit ist 
weit verbreitet. Vor allem die Landbevölkerung verfügt über ein sehr 
niedriges Bildungsniveau.

Gesundheitswesen
Armut bildet die Schwelle zu menschenwürdiger Gesundheitsver-
sorgung. Schlechte Hygienebedingungen, mangelhafte Trinkwasser-
versorgung sind Brutstätten für Seuchen wie  Malaria, Filariose8, Tu-

berkulose und Cholera, Unter- und Fehlernährung. 
HIV / AIDS ist – im Vergleich zu den Ländern Afrikas – relativ we-

nig verbreitet, doch ist die Zahl der betroffenen Menschen in Anbe-

tracht der Bevölkerungszahl dennoch groß. Die Prävalenzrate beträgt 
1,6 %, doch ist die Dunkelziffer vermutlich enorm hoch. Gleichzeitig 
eskaliert in unseren Tagen9 die Corona-Pandemie, die noch 2020 
vergleichsweise moderat verlaufen war. Über 200.000 Menschen 
sind bis heute an COVID-19 verstorben, mit 360.960 Neuinfektionen 
erreichte Indien dieser Tage einen neuen Tagesrekord.10

/vgl. Wikipedia, Suchwort „Indien“, 29. 4. 2021/

7 In diesem Zeitraum ist der Schulbeuch kostenlos.
8 „Filariose“ bezeichnet man eine Gruppe von Erkrankungen, bei der kleine parasitäre 
Fadenwürmer (Filarien) durch einen Insektenstich (Mücken, Bremsen) auf den Men-
schen übertragen werden.
9 Ende April 2021
10 Vgl. Deutsche Welle, internationales Medienunternehmen, https://www.dw.com/
de/nun-mehr-als-200000-corona-tote-in-indien/a-57357761 
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Unser Partner in Indien:
HUMANA People to People India / HPPI
111/9-Z, Kishangarh, Aruna Asaf Ali Marg, Vasant Kunj, 
New Delhi-110070   
www.humana-india.org, info@humana-india.org

Unterstützt von HUMANA Österreich 2020 in Indien: 
Donation 2020 an HPPI 19.257,56 €
Restbetrag der Donation aus 2019 21.061,92 €
Gesamtmittel zur Verfügung 2020 40.319,48 €
Davon verwendet 2020 für:  40.319,48 €
„Kadam – Step-Up“-Zentren 13.176,30 €
Entwicklung und Erweiterung von 
Bildungsprogrammen 17.744,09 €
„Tejaswini“-Frauenprojekt in Jharkhand 9.399,09 €

हम कभी हार नहीं मानेंगे!े

Internationaler Frauentag 2021: Entschlossenheit demonstrieren!



We'll never give up!26

 

Das Jahr 2020 wird uns als das Jahr der COVID-19-Pandemie in Er-
innerung bleiben, von der die Bevölkerung weltweit katastrophal 
betroffen war. Indien stellt keine Ausnahme dar. ... 
Aufgrund des landesweiten Lockdowns  ... wurden alle Feldaktivi-
täten in den HPPI-Entwicklungsprojekten von März bis Juni 2020 

eingestellt. Dies wirkte sich nachteilig auf die Jahrespläne aus; vie-

le Aktivitäten blieben unterdurchschnittlich. Gleichzeitig hat HU-
MANA People to People India, unsere MitarbeiterInnen sowie die 
Menschen, mit denen wir zusammenarbeiten, durch Resilienz und 
Einheit Lösungen gefunden, um die Auswirkungen der Pandemie zu 
bewältigen, einschließlich der Hilfe für die Betroffenen in unseren 
Einsatzgebieten.
In Anbetracht des Ernstes der Situation und des unmittelbaren 
Gebots der Stunde verlagerte die Organisation in ihren Projekten 
den Schwerpunkt ... auf Nothilfe. Im Zeitraum März bis Juni erreich-

ten die Projekte 680.000 Personen mit COVID-19-Informationen 
und -Richtlinien, 63.071 Personen erhielten Schutzmaterial wie 
Handschuhe und Masken, 80.403 schutzbedürftige Familien erhiel-
ten zwei Wochen lang Haltbarnahrung sowie Basis-Hygiene-Kits; 
90.182 Personen erhielten warme Mahlzeiten. 
In Gesundheitscamps1 unterstützten die Projekte Menschen, insbe-

sondere ArbeiterInnen, die aufgrund von COVID-19 ihren Arbeits-

platz verloren hatten und es sich nicht leisten konnten, wegen ihrer 

1 eigens eingerichteten

gesundheitlichen Probleme in andere Krankenhäuser und Kliniken zu 
gehen. ...
In den Bildungsprojekten konnten wir bereits im April einen gro-

ßen Teil des Programms online stellen. Das gesamte Lehrerausbil-
dungsprogramm z. B. wurde online geschaltet, während rund die 

Hälfte unserer Kinder in „Kadam”2 und 

den anderen Bildungsprogrammen über 
Videoanrufe, WhatsApp-Gruppen und 
regelmäßige Telefonanrufe erreicht wer-
den konnten. 
So setzte das NeTT3-Programm in den 

fünf Bundesstaaten4 gemeinsam mit der 

Prarambh School for Teacher Education5 

die Ausbildung von 4.337 Lehramtsstu-

dentInnen das ganze Jahr über fort. Die 
LehramtsstudentInnen wiederum waren 
so organisiert, dass sie im Unterrichts-

praktikum kleinere Gruppen von Kindern 
erreichen konnten. Insgesamt wurden 
98.000 Schulkinder in 1.300 Schulen 
durch „Beiwagerl“ erreicht.
Im Kadam6-Programm für Kinder, die 
keine Schule besuchen, und im Kadam- 
In-School-Kinderprogramm arbeiteten 
die Projekte mit den Bundesstaaten zu-

sammen7, um Lösungen zu finden ...  Die 
Kinder wurden in Gruppen von 8–10 
SchülerInnen unterrichtet. Während der 
/ die LehrerIn seine / ihre Zeit auf zwei 
bis drei Gruppen aufteilen musste, be-

schäftigten sich die Kinder mit ihren „Ka-

dam”-Arbeitsbüchern. Insgesamt wur-
den 2020 67.208 Kinder erreicht. ...
Das Programm für Dorfentwicklung 

organisierte die Frauen weiterhin in ver-
schiedenen Aktionsgruppen, Selbsthilfe-

gruppen und  Frauengesundheitsclubs, mit 
dem Ziel, ihr Bewusstsein für Gesundheit und Hygiene, soziale und öko-

logische Fragen u.a. zu stärken ... Die Projekte boten den Frauen 
grundlegende und zweckgerichtete Alphabetisierung, während Ju-

gendliche und Frauen auch Berufstraining in Schneiderei, Kosmetik 
und IT erhielten. ...
Bei all den Herausforderungen und Entwicklungen, die 2020 statt-

fanden, ist HUMANA People to People India stolz auf die erzielten 

Erfolge und Fortschritte. ...

/Sanjeev Bhatt, Direktor, National Grant Manager/

2 Brückenprogramm, das außerschulische Kinder auf den Regulärunterricht vorbe-
reitet

3 NeTT = Necessary Teacher Training = Ausbildung von GrundschullehrerInnen
4 In denen es realisiert wird
5 Prarambh = „Start“, staatliche LehrerInnenbildungsakademien
6 Kadam = „Schritte“ in Hindi
7 Bildung ist in Indien Sache der Bundesstaaten.

EIN BRIEF VON HPPI – 15. FEBRUAR 2021, NEW DELHI

„Wir sind stolz auf unsere Erfolge!“

Wir setzen die LehrerInnen-Ausbildung fort ...



27

Österreich – Jahresbericht 2020

Heranwachsende Mädchen und junge Frauen im indischen Bun-

desstaat Jharkhand leiden – ebenso wie in anderen Bundesstaaten 
des Landes – unter mangelndem Zugang zu qualitativ hochwertiger 
Bildung, Beschäftigung, grundlegender sexueller und reproduktiver 
Gesundheitsversorgung. Es fehlt an Unterstützung bei psychischen 
Problemen und körperlicher Behinderung, an Schutz vor Gewalt, 
Missbrauch und Ausbeutung sowie auch an Foren für eine sichere 
und aktive Beteiligung am gesellschaftlichen Leben. 
Das Projekt „Tejaswini“1 wendet sich an 680.000 Frauen und Mäd-

chen der Altersgruppe von 14–24 Jahren in allen 17 Distrikten des 
Bundesstaates. Es wird von der Regierung des Staates Jharkhand und 
der Jharkhand Women Development Society /JWDS/2 durchgeführt, 
wobei HUMANA People to People India /HPPI/ in Zone 2 (Distrikte 
Khunti, Latehar, Lohardaga, insgesamt 1.881 Dörfer) und Zone 4 (Dis-

trikte Bokaro, Dhanbad, Jamtara, 3.225 Dörfer) die Rolle des kommu-

nalen Dienstleisters übernimmt.

1 „blühend, strahlend“ in Hindi
2 Gesellschaft für die Entwicklung der Frauen

Gleichberechtigung und Stärkung der gesellschaftlichen Rolle der Frauen und Mädchen ist 
integrierter Bestandteil aller Programme und Projekte von HUMANA People to People. Es ist uns 
nunmehr eine besondere Freude, ein Projekt zu unterstützen, das sich direkt an junge Frauen und 
Mädchen wendet:  „Tejaswini“ bedeutet in Hindi „strahlend, blühend, machtvoll“: So soll sie 
sein, die Zukunft der Frauen in Jharkhand!

Was wir damit bezwecken ...
Die Mädchen und Frauen sollen durch entsprechendes Training aus 
eigener Kraft in der Lage sein, sich um ihre Gesundheit, Bildung und 
ihr Wohlbefinden zu kümmern. Bewusstseinsfördernde Schulungen 
zu Gesundheit und Ernährung, Belastbarkeit und Sozialkompetenz, 
Rechte und Schutz der Frauen, Finanzen, Alphabetisierung stehen auf 
dem Programm. Frauen werden motiviert, ihre Ausbildung fortzuset-
zen und / oder Fähigkeiten zu erlernen, die ihre Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt – auch als freie Unternehmerinnen – verbessern und 
somit Selbstvertrauen, Selbstwertgefühl aufbauen.
• Die Gemeindeebene: Es werden in der Gemeinde verankerte Foren 
– „Tejaswini Clubs“ und „Tejaswini Kendras“3 – für Frauen und heran-

wachsende Mädchen eingerichtet, die sich zu regelmäßigen Aktivitäten 
– Beratung und Erfahrungsaustausch, Bildung von Lebenskompetenzen 
und Inanspruchnahme von Sozialdiensten – zusammenschließen. 
• Die institutionelle Ebene: Partnerinstitutionen bieten Berufsausbil-
dung, Ausbildung in unternehmerischen Fähigkeiten und informelle 
Ausbildung an. 

3 „kendra“ in Hindi = Center

„Unsere“Tejaswini-Frauen informieren: 
Soziale und wirtschaftliche Stärke für Mädchen und Frauen! 
Teenager für Gesundheit und wirtschaftliche Entwicklung in Jharkhand!“
... So zu lesen auf ihren Transparenten.

das „strahlende“ Frauenprojekt in Jharkhand
„Tejaswini“, 
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Preeti 
– eine Jungunternehmerin 
setzt sich durch
Viele Eltern in Indien wissen – oder können überzeugt werden –, 
dass der Weg aus der Armut über Bildung führt. So auch der Va-

ter von Preeti Kumar aus dem Dorf Rampur, Distrikt Lohardaga. Er 
ist ein einfacher Bauer. Sein großer Wunsch ist es, dass sich seine 
Tochter auf die Beine stellt und etwas aus ihrem Leben macht.
Preeti hat nach dem mittleren Schulabschluss (12. Klasse) den Ba-

chelor of Arts, Studienabschnitt I., gemacht, ist jetzt „E-Entrepre-

neur“1 und leitet ein „Pragya Kendra“2. Ihr Weg dahin war nicht 
leicht, davon erzählt sie uns hier:
 „Ich war gut im Studium. Ich wollte den Traum meines Vaters er-
füllen, indem ich etwas mache und meinen Vater unterstütze. Ich 
war jedoch in einem Dilemma, was ich anfangen sollte. Es gab Si-
tuationen, in denen von mir erwartet wurde, dass ich mein Studium 
abbreche.“ Das HPPI-Programm „Tejaswini“ gab ihr – so sagt sie – 
jene Entschlossenheit und Zuversicht, die sie brauchte, um ihren 
Weg unbeirrt fortzusetzen. 
„Eines Tages kam Nirmala Bhagat zu mir nach Hause; sie erklärte 
mir das Tejaswini-Programm. Die Auswahl des Peer-Leaders war 
im Gange. Zum Glück haben sich die Mädchen und Frauen geeinigt, 
mich als Peer-Leader zu wählen. Danach nahm ich kontinuierlich 
an den Sitzungen teil, unterstützte den Jugendreferenten bei der 
Durchführung von Sitzungen und der Organisation von Schulun-
gen.“ 
„Nach einigen Tagen kam eine Person aus dem Distrikt und erklär-
te das Bridge-IT-Programm von HUMANA People to People, das 
vorsah, Pragya Kendras zu eröffnen, um Alphabetisierungskurse 

für AnalphabetInnen anzubieten und den SchülerInnen der 1. bis 
8. Klassen Computerkenntnisse zu vermitteln. Dies schien mir eine 
Gelegenheit zu sein, etwas zu tun und meine Potentiale unter Be-
weis zu stellen.“
„Wie es das Auswahlverfahren vorsah, nahm ich an dem Bewer-
bungsgespräch teil und wurde ausgewählt. Dies erschien mir ein 
lebensverändernder Moment zu sein.“ 

1 Unter E-Entrepreneurship versteht man die Schaffung einer selbständigen 
Wirtschaftseinheit in der Net Economy, innerhalb der die selbständigen Gründer-
personen mit einem spezifischen Online-Angebot (Produkt bzw. Dienstleistung) 
einen fremden Bedarf decken möchten. Die digitale Transformation von bestehen-
den Geschäftsmodellen sowie die Entwicklung komplett eigenständiger digitaler 
Geschäftsmodelle steht dabei im Vordergrund.
2 Pragya Kendra = Computer-Zentrum, in diesem Fall Kleinunternehmen für 
IT-Dienstleistungen

Was bisher geschah ...

Bei Ausbruch der COVID-19-Pandemie verhängte die Regierung Indi-
ens im März 2020 einen landesweiten Lockdown. Dieser hatte gra-

vierende Auswirkungen, vor allem  auf die marginalisierten Teile der 
Gesellschaft und auch auf die Umsetzung der Projektaktivitäten. Seit 
Juli 2020 wurden die Beschränkungen dann schrittweise aufgehoben. 
Folgende Resultate konnten von Jänner bis Dezember 2020 erzielt 
werden: 
• Fuß fassen, Infrastruktur aufbauen: Im ersten Halbjahr nach Pro-

jektbeginn – also noch in der 2. Hälfte 2019 – waren unsere Pro-

jektmitarbeiterInnen damit beschäftigt, die Büros einzurichten und 
ein gutes Verhältnis zu den lokalen Interessengruppen aufzubauen. 
Es wurde Personal auf Zonen-, Distrikt-, Block- und Clusterebene 
eingestellt, die Tejaswini-Clubs gegründet, die Mitglieder registriert 
und die Bankkonten der Clubs eröffnet.

• Orientierung verschaffen: Zu Projektbeginn führten Projektmitar-
beiterInnen in beiden Zonen eine Umfrage bei 1,052.905 Haushal-
ten durch, um das familiäre Umfeld der Frauen und Mädchen zu 
untersuchen

• Run auf die Tejaswini-Clubs: Der Ansturm auf die Tejaswini-Clubs 
war umwerfend: Ursprünglich war geplant, in den beiden Zonen 
insgesamt 80.000 Frauen in 4.000 Clubs zu organisieren, doch bis 
Ende 2020 konnten 4.318 Clubs mit 363.432 Mitgliedern registriert 
werden!

 Mädchen und Frauen, die sich als Mitglieder gemeldet hatten, 
erhielten eine 7tägige Einführung in die Gender-Thematik, dieser 
folgte das „Lebenskompetenz-Training (Modul 1) - Resilienz und So-

zialkompetenz“; insgesamt waren es 331.655 Personen, die daran  
teilnahmen.

• Schulung von Club-Leiterinnen: 4.318 junge Frauen wurden für 
4.318 Tejaswini-Clubs zu Peer-Leaders4 ausgebildet. 

• Psychometrische Befragung der Mädchen und Frauen: Peer-Lea-

ders führten gegen Jahresende in Zone 2, Distrikt Khunti, und Zone 
4, Distrikt Dhanbad, eine psychometrische Befragung von Mädchen 
und jungen Frauen durch, um Lernbereitschaft, kognitive Fähigkei-
ten, berufliches Interesse und Persönlichkeitsbildung festzustellen. 
Die Befragung erfolgte per Smartphone, TejaswiniApp. Es beteilig-

ten sich fast 60.000 Frauen.
• COVID-19-Hilfsmaßnahmen:  Während des nationalen Lockdowns 

lagen einige der Projektaktivitäten auf Eis, zwischenzeitlich küm-

merten sich die  ProjektmitarbeiterInnen jedoch um die Durchfüh-

rung von Hilfsmaßnahmen im Operationsgebiet. In Zusammenar-
beit mit Gemeinschaftsküchen wurden Mahlzeiten ausgegeben, 
Gesichtsmasken hergestellt und verteilt. 

/Aus dem Jahresbericht 2020 des Projekts an HUMANA Österreich!

4 Peer-Leader sind Personen, die bereits natürliche Führungsqualitäten besitzen und 
dafür vorgesehen sind, eine Führungsposition einzunehmen. ... Peer-Leader müssen 
grundlegende Fähigkeiten und Kompetenzen erlernen und üben, um effektiv zu sein.

LEBEN IN VERÄNDERUNG:

    
UN-Agenda für nachhaltige Entwicklung bis 2030: 



29

Österreich – Jahresbericht 2020

Puja: 

„Ich finde, ich bin 
ein fähiger Mensch 
geworden ...“
Puja Kumari ist ein Mädchen von 14 
Jahren, kommt aus dem Dorf Rajak Tola 
und besucht die 8. Klasse. Ihr Problem: 
Mangel an Selbstvertrauen. Wie sie im 
Tejaswini-Programm das Problem ge-

löst hat, erzählt sie uns hier:
„Bevor ich an diesem Programm teilnahm, konnte ich meine 
Gedanken gegenüber meinen Eltern und anderen Menschen 
nicht klar ausdrücken. Dann habe ich vom Tejaswini-Pro-
gramm gehört und trat ihm bei.“ 
„Nach einiger Zeit wurde ich zuversichtlich; ich kann mich 
klar und verbindlich ausdrücken. Jetzt bin ich in der Lage, mit 
Angst umzugehen und widrige Situationen zu bewältigen.“ 
Sie wisse jetzt – so Puja –  was ihr im Leben zusteht und was 
Unrecht ist.
„Nachdem ich mir die Vorteile des Tejaswini-Programms an-
gesehen hatte, kam ich in den Club. Nach dem Beitritt zum 
Tejaswini-Programm verbesserte sich meine körperliche, 
mentale und geistige Entwicklung. Ich finde jetzt, dass ich ein 
fähiger Mensch bin. Wenn ich mir die Vorteile des Tejaswi-
ni-Programms ansehe, so bin ich zuversichtlich, Jugendliche 
zu ermutigen und zu mobilisieren, dem Club beizutreten und 
sich an den Clubaktivitäten zu beteiligen. Außerdem ermutige 
ich sie, ebenfalls selbstbewusst und furchtlos zu werden. Was 
mich selbst betrifft, so möchte ich in naher Zukunft Lehrerin 
werden, damit ich Geld verdienen und unabhängig werden 
kann; schließlich wurde ich sozial und wirtschaftlich gestärkt.“

/Aus dem Jahresbericht 2020 des „Tejaswini“-Projekts an HUMANA 
Österreich/

„Jetzt besitze ich ein Pragya Kendra, das mir geholfen hat, un-
abhängig zu werden. Ich verdiene im Monat INR 2.000,003, und 
dies hilft mir, die finanzielle Krise zu bewältigen, die sich als Hin-
dernis für die Fortsetzung meiner Ausbildung eingestellt hatte. 
Jetzt unterstütze ich meinen Vater und trage auch zur Entwick-
lung meines Dorfes bei. Dass all diese Dinge möglich geworden 
sind, ist auf das Tejaswini-Programm von HUMANA People to 
People India und das Bridge-IT-Programm zurückzuführen. So 
bin ich eine E-Unternehmerin geworden. Ich bin dem gesamten 
Team für diese Unterstützung sehr dankbar.“

/Aus dem Jahresbericht 2020 des „Tejaswini“-Projekts an HUMANA Österreich/

3 22,076 € / Tageskurs 25. 4. 2021; vgl. ½ kg Weißbrot kostet im Durchschnitt 
0,40 €, 1 kg Reis 0,73 €, 1 Dutzend Eier 0,79 €, 1 kg heimischer Käse 4,16 €

Im Tejaswini-Club gemeinsam Zeit verbringen ...

... selbstbewusst und furchtlos werden.

... lernen ...
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Die Mängel des staatlichen Schulsystems in 
Indien  sind allgemein bekannt: 

¶ zu wenige und mangelhaft ausgestattete 
Räumlichkeiten,

¶ mangelhaft ausgebildete, schlecht bezahlte 
Lehrkräfte ohne ausreichende didaktische 
Kenntnisse, um zeitgemäß unterrichten zu 
können,

¶ ein Heer von Kindern, die nicht zur Schule gehen 
können – weil sie zum Familieneinkommen 
beitragen, häusliche Pflichten erfüllen müssen.

12 KollegInnen arbeiteten in der Abteilung für „Ent-
wicklung und Expansion im Bildungswesen“ am Na-

tionalen HPPI Headquarter in New Delhi auch 2020 
daran, einen signifikanten Einfluss auf die Qualität 
der Lernerfahrungen der Kinder in Indien zu neh-

men; die Verbesserung ihres Wissensniveaus er-
öffnet Aussichten auf ein besseres Leben – für die 
Kinder und ihre Familien. Die Abteilung arbeitet in 
zwei Arbeitsteams: 
Die „Programmgruppe“ entwickelt HPPI Program-

me, die das Kind in den Mittelpunkt seines Lern-

prozesses stellen und lebenslanges Lernen fördern, 
arbeitet Kooperationsvorschläge für potentielle 
PartnerInnen aus, sorgt für die entsprechenden 
Mittel für die Umsetzung und pflegt die Kontakte 
zu PartnerInnen und Behörden.
Die „Gruppe Lehrinhalte“ ist zuständig für die Aus-

arbeitung und laufendes Up-date der Lehrinhalte.  
Verstärkt und erweitert wird die Ausbildung der 
LehrerInnen; sie sollen mit Wissen, persönlichen 
Einstellungen und Werkzeugen ausgestattet wer-
den, die es ihnen ermöglichen, ihre SchülerInnen 
besser in den Lernprozess mit einzubeziehen.

W.A.S.H. – EIN PROJEKT MIT  
UNTERSTÜTZUNG DER STADT WIEN:

Verunreinigtes Wasser und unhygienische sanitäre Bedingungen sowie man-

gelhaftes Hände-Waschen sind der 7.-größte Risikofaktor für Erkrankungen 
in Indien; Durchfall führt zu Unterernährung von Kindern und Müttern, und 
diese wiederum führt zu einer Reihe anderer Erkrankungen. 
Im Bundesstaat Bihar im Norden der Republik Indien leben 104 Mio. Men-

schen, davon fast 40 % unter 14 Jahren und 37 % unter der nationalen Ar-
mutsgrenze1. 
Um diesem Problem entgegenzuwirken, realisiert HPPI mit Förderung der 
Stadt Wien und in Zusammenarbeit mit HUMANA Österreich seit Dezem-

ber 2020 ein auf 12 Monate befristetes Projekt namens W.A.S.H. für Wasser, 
Sanitäres und Hygiene in den Gebieten Patna, Vaishali, Nalanda und Arrah.
Das Projekt wendet sich an mehr als 5.500 SchülerInnen und 150 LehrerIn-

nen an 20 Grund- und Mittelschulen, an denen die StudentInnen des örtli-
chen HPPI-Lehrerbildungsprogramms bereits seit 2016 ihre Praktika absol-
vieren. Diese bestehende Kooperation garantiert, dass die Projektziele mit 
soliden Perspektiven auf Nachhaltigkeit erreicht werden.
Wasser, sanitäre Einrichtungen und Hygiene an Schulen sind ein wesentlicher 
Faktor der Gewährleistung der Gesundheit von Kindern. Die Bereitstellung 
angemessener W.A.S.H.-Einrichtungen sichert ein gesundes Schulumfeld 
und schützt Kinder vor Krankheit und Ausgrenzung. Häufiges Hände-Wa-

schen dämmt – wie wir alle hinlänglich wissen – auch die Ausbreitung von 
COVID-19 ein. 
Das Programm beruht auf dem von der Kinderhilfsorganisation UNICEF und 
GIZ2 ausgearbeiten „Three Star Approach for W.A.S.H. in Schools“3 und steht 

im Einklang mit dem Regierungsprogramm „Swachh Vidyalaya Puraskar“4.
Das bedeutet in der Praxis, dass wir vorhaben, an unseren 20 Schulen im 
Projekt durch Ausbildung und praktische Intervention eine 100%ige Verbes-

serung in den Bereichen Hände-Waschen, Abwasserentsorgung und Trink-

wasser zu erreichen, und dies mit nachhaltigen, kostengünstigen Lösungen.
LehrerInnen und SchülerInnen werden durch Ausbildung und andere Maß-

nahmen dazu befähigt, in ihren jeweiligen Einrichtungen den Status einer 
„One-Star-Schule“ zu erlangen. 
Wir sind gespannt auf das Ergebnis! Mehr darüber im Jahresbericht 2021. 
Jetzt schon ein herzliches „Danke schön!“ an die Stadt Wien!

/Aus dem aktuellen Fortschrittsbericht von HUMANA Österreich an die Stadt Wien/

1 Bihar ist einer der 5 ärmsten Bundesstaaten Indiens.
2 Die Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit unterstützt die deutsche Bundesregierung 
bei der Umsetzung ihrer internationalen Entwicklungsziele.
3 „3-Stern-Ansatz für W.A.S.H. in Schulen“ (https://www.washinschools.info/page/3107)
4 = Clean School Award

Hände-Waschen nicht vergessen! 

   

UN-Agenda für nachhaltige Entwicklung bis 2030: 



31

           

UN-Agenda für nachhaltige Entwicklung bis 2030: 

2020 arbeitete HPPI u. a. mit folgenden  
Bildungsprogrammen:

¶ „Kadam – Step-Up“1: ein “Brückenprogramm“2 zur 

Vorbereitung außerschulischer Kinder auf die Aufnahme in 
eine staatliche Grundschule;

¶ „Kadam Plus“: für Schulkinder, die zwar eine öffentliche 
Grundschule besuchen, aufgrund ihrer familiären 
Verhältnisse jedoch Lerndefizite aufweisen;

¶ Sambhavana:3 ebenfalls ein „Brückenprogramm“ für die 
älteren Kinder (12–16 Jahre); sie werden auf ihr späteres 
Berufsleben oder einen weiterführenden Bildungsweg 
vorbereitet;

¶ Vorschulen der Zukunft (POF)4: Frühkindliche Pädagogik in 
eigenen oder staatlichen Vorschulkindergärten;

¶ NeTT:5 das Ausbildungsprogramm für GrundschullehrerInnen,  
seit 2009 umgesetzt an über 40 staatlichen 
Berufsausbildungsinstituten in den Staaten Haryana, Uttar 
Pradesh, Madhya Pradesh, Bihar und Jharkhand. 

1 „kadam“ in Hindi: „Schritte“
2 „Brückenprogramme“ nennen wir jene Programme, die auf die Überbrückung 
von Bildungsdefiziten ausgerichtet sind
3 Hindi für “die Möglichkeit”
4 POF = “Pre-schools of the Future”
5 „Necessary Teacher Training“ = das Lehrerausbildungsprogramm

Bildungsoffensive 2020
Die Bildungsoffensive unseres Partners HPPI im 

Schulterschluss mit den staatlichen Behörden ging auch 2020 
ungebrochen weiter. Es ist uns eine besondere Freude, dass 

HUMANA Österreich Unterstützung bieten konnte.

Geschafft!
Trotz Ausbruchs der COVID-19-Pandemie und des darauf folgen-

den Lockdowns, der auch hier mit der Schließung der Schulen 
einher ging, haben unsere indischen KollegInnen – wie sie be-

richten – ihre Ziele weitestgehend erreicht.
Sie arbeiteten seit Mitte März – und für den Rest des Jahres – im 
Homeoffice, um unsere Bildungsprogramme durch neue, quali-
tativ hochwertige Ausarbeitungen zu ergänzen. Die Ausbildung 
von GrundschullehrerInnen wurde online weitergeführt, ebenso 
der Unterricht für eine große Anzahl unserer „Kadam-Kinder“: 
Kinder und LehrerInnen trafen einander in kleineren Gruppen in 
unmittelbarer Wohnumgebung.
Ab August begannen die KollegInnen der „Abteilung Bildungs-

wesen“ wieder zu reisen; HPPI vereinbarte die bislang größte Bil-
dungspartnerschaft, die sich positiv auf das Lernen von 360.000 
Kindern auswirken wird.
/Aus dem Jahresbericht 2020 der HPPI-Abteilung „Entwicklung und 
Expansion im Bildungswesen“ an HUMANA Österreich/
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Eine Regierungsstudie ergab, dass rund 50 % 
der Kinder, die die 5. Klasse abschließen, weder 
lesen, noch rechnen oder schreiben können. 
Die Gründe? – Hohe Schülerzahl in den Klassen, 
Mangel an qualifizierten LehrerInnen, schlechte 
institutionelle Infrastruktur.
Die sog. „Brückenprogramme“ – „Kadam – 
Step-Up”, “Kadam Plus“ u.a. – wurden von HPPI 
entwickelt, um die Wissenskluft zwischen jenen 
Kindern, die keine Schule besuchen – „außer-
schulische Kinder“1 –, und jenen in den öffentli-
chen Grundschulen zu überbrücken.
Die Programme bauen auf pädagogischer 
Empathie, modernen kindgerechten Unter-
richtspraktiken und -techniken auf, die es den 
LehrerInnen ermöglichen, die ganzheitliche Ent-
wicklung des Kindes zu fördern. Nicht nur auf 
die Erweiterung des  akademischen Wissens, 
sondern auch auf den Aufbau der Sozialkom-

petenzen und die Vermittlung von Wissen über 
gesellschaftliche Vorgänge und Zusammenhän-

ge kommt es an. Gemeinsames Lernen, Lernen 
aus realen Situationen, aktives Mitdenken und 
Selbstkontrolle sind angesagt. 

“Kadam – Step-Up” – vorwärts, Schritt für 
Schritt! 
Das Programm ist in 11 Abschnitte gegliedert 
und erstreckt sich über 11 Monate, wobei jeder 
Abschnitt unter einem speziellen Motto steht, 
das parallel zu den akademischen Fächern Hindi, 

1 „Außerschulische Kinder“ nennen wir Kinder im schul-
pflichtigen Alter (also 6-14 Jahre alt), die aber aufgrund 
wirtschaftlicher, sozialer oder anderer Hindernisse keinen 
Zugang zu Bildung haben. Das können entweder Schulabbre-
cherInnen sein, oder aber Kinder, die niemals in eine Schule 
eingeschrieben wurden.

„Brückenprogramme“ –
Die Wissenskluften überwinden
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Englisch, Mathematik und Umweltbelange unterrichtet wird. Die 
Methodik ist Kind-orientiert, der Ansatz „Learning by Doing“.
Trotz COVID-19: 30.508 Kinder waren 2020 in „Kadam Step-Up“ 
erfasst, 16.552 haben ihr Lernziel erreicht und waren bereit zur 
Aufnahme in eine Regelschule.

„Kadam Plus“ – Lernhilfe für Schulkinder
Das „Kadam Plus”-Programm wendet sich an Kinder, die zwar die 
Regulärschule besuchen, aufgrund sozialer Nachteile jedoch Mühe 
haben, im Unterricht Schritt zu halten.
Insgesamt 4.244 PädagogInnen – LehrerInnen und DirektorIn-

nen der betreuten staatlichen Grundschulen – wurden in die Ka-

dam-Methodik eingeführt. Trotz Social Distancing konnten 1.647 
Elternabende organisiert werden, um die Eltern / Erziehungsbe-

rechtigten der SchülerInnen mit einzubeziehen. 
2020 waren fast 40.000 Kinder an 965 öffentlichen Grundschulen 
im „Kadam Plus“-Programm.

2020: Weitermachen mit vereinten Kräften!
Mit Hochachtung berichtet HPPI vom Engagement der Eltern und 
der Gemeinden, das sie an den Tag legten, damit ihre Kinder das  
Lernen in diesem „COVID-Jahr“ 2020 fortsetzen konnten. Als die 
Schulen geschlossen wurden, liehen viele Eltern den Kindern ihre 
Smartphones und achteten darauf, dass sie tatsächlich lernten. 
Unter dem Motto „Mein Heim ist mein Klassenzimmer“ versam-

melten die LehrerInnen während des Lockdowns im 1. Halbjahr 
Kleingruppen „ihrer“ Kinder unmittelbar bei ihren Wohnorten und 
setzten den Unterricht fort. Hunderte Menschen aus den Gemein-

den meldeten sich freiwillig, um Digital Learning der Kinder zu för-
dern.
Die Anstrengungen der Programm-MitarbeiterInnen, Kadam-Leh-

rerInnen, im Verein mit Regierungsbehörden, lokalen Interes-

sengruppen und Freiwilligen, die Fortsetzung des Unterrichts zu 
sichern, verdient höchste Anerkennung.  Sie haben es geschafft, 
dass die SchülerInnen den Faden nicht verloren haben und sich an 
die „neue Normalität“ gewöhnten. 

/Aus dem Jahresbericht 2020 des Programms an HUMANA Österreich/ 

Die „Bildung für alle!“-Kampagne1 der indischen 
Regierung und die damit verbundenen – 
staatlichen und privaten – Initiativen sehen 
den kostenlosen Grundschulunterricht für 
alle Kinder – verpflichtend – vor. Immerhin  
erreicht die Einschulungsquote einen noch nie 
dagewesenen Stand von 96% ihrer Kapazität, 
doch der Anteil jener Kinder, die die Schule nicht 
besuchen, ist nach wie vor erschreckend hoch.

1 In Hindi सर्व शिक्षा अभियान (sarv shiksha abhiyaan)

HUMANA-Programme  
für unterprivilegierte Kinder:

LEBEN IN VERÄNDERUNG:

Direktor Aftab Ahmed:  
„Es ist unglaublich ...“
Seit 5 Jahren schon ist Aftab Ahmed Direktor der Grundschule in 
Kheri Barki, Bundesstaat Haryana. Immer schon war er bemüht, 
neue, innovative Unterrichtsmethoden in seinem Haus einzu-

führen, um das Wissensniveau seiner SchülerInnen zu heben. 
Deshalb entschied  er sich für das „Kadam Plus“- Programm.
Zugegeben: Anfangs war er schon etwas skeptisch. Er forderte 
die Kadam-Lehrerin Astha heraus, jene Kinder zur Schule zurück-

zubringen, die kein Interesse am Kommen hatten bzw. den Un-

terricht immer wieder schwänzten. Es dauerte keinen Monat, da 
hatte Astha ihre Fähigkeiten unter Beweis gestellt: Sie brachte 
die Kinder nicht nur wieder in die Schule zurück, sondern half 
sogar mit, die Anwesenheitsrate der regulären SchülerInnen zu 
erhöhen.
Das hat Direktor Ahmed überzeugt! Er unterstützte Astha fortab 
bei jedem ihrer Schritte, das „Kadam Plus“- Programm zu etab-
lieren, und dies mit einer für ihn typischen Begeisterung. Er 
selbst eignete sich die Programm-Methodologie an und teilt sein 
Wissen gerne auf Elternversammlungen und in der Gemeinde. 
Stolze Äußerungen der Eltern über die Leistungen ihrer Kinder 
und ihre Neugier, ihre Fortschritte zu verfolgen, haben ihm per-
sönlich, seiner Schule und dem „Kadam Plus“-Programm Lor-
beeren eingebracht.
Was ihm am meisten am neuen Programm gefällt – so Direktor 
Ahmed –, ist die Art und Weise, wie die Lernfortschritte der Kin-

der verfolgt, aufgezeigt und mit ihnen besprochen werden. Die 
Kinder, so erzählt er, lieben ihre Kadam-Bücher und verwenden 
sie nicht nur im Unterricht, sondern auch zu Hause.. 
Er könne seinen KollegInnen an den anderen Grundschulen die 
„Kadam Plus“-Methode nur empfehlen. Denn das Prinzip ist 
einfach: „In dem Moment, in dem die Kinder wissen, was von 
ihnen erwartet wird und sie geschätzt werden, wenn sie ihre 
Ziele erreichen, lernen sie einfach“, sagt Direktor Ahmad. „Es 
ist unglaublich!“ 

/Aus dem Jahresbericht 2020 des „Kadam“-Projekts an HUMANA Österreich/
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MOSAMBIK

30,4 Mio. Menschen leben in Mosambik auf 801.590 km2  Fläche, 
die sich wie ein „langer Schlauch“ am Indischen Ozean entlang 
erstreckt.1 Ihre Nationalität ist zu etwa 40 % Macua,  gefolgt von 
Tsonga (21 %) und anderen Bantu-Völkern, die mehr als 40 Sprachen 
sprechen. Die mosambikanischen Frauen bringen im Schnitt 4,8 Kin-

der zur Welt. Trotz fallender Tendenz wird sich bis 2050 lt. UN-Pro-

gnose die Bevölkerung Mosambiks mehr als verdoppeln. Fast die 
Hälfte der Bevölkerung war 2019 jünger als 15 Jahre alt.
Mosambik ist ein Agrarland, verfügt aber auch über Vorkommen 
von Gold, Diamanten, Bauxit, Steinkohle und Erdgas. Aufgrund lo-

gistischer und anderer Probleme werden sie jedoch nur zum Teil 
genutzt. Die Erschließung von Erdgas-Feldern im Norden des Landes 
hat kriegerische Konflikte ausgelöst, die im vergangenen Jahr be-

drohliche Ausmaße annahm. – Die Industrie Mosambiks beschränkt 
sich vorwiegend auf die Verarbeitung landwirtschaftlicher Produkte.
80 % aller berufstätigen MosambikanerInnen arbeiten in der Land-

wirtschaft, die überwiegende Mehrzahl als Subsistenzbauern, 
produzieren jedoch knapp ein Viertel des Bruttonationalprodukts.  
Cashew-Nüsse, Zuckerrohr, Baumwolle, Tee, Zitrusfrüchte gehen 
zum überwiegenden Teil in den Export, Maniok, Mais, Bananen und 
anderes Gemüse ernähren das Land mehr schlecht als recht.
Laut der deutschen GIZ2 reiht der Human Development Index3 Mo-

sambik unter 189 erfassten Ländern auf Stelle 181. Mosambik ist 
also eines der am wenigsten entwickelten Länder der Welt. 
Laut UNICEF leben in Mosambik 1,5 Mio. Waisen, fast ein Drittel 
davon haben ihre Eltern durch HIV / AIDS verloren. Diese und vie-

le andere Kinder sind der Armut und ihren Erscheinungsformen – 
Kinderarbeit, Missbrauch, früher auch Einsatz als Kindersoldaten 
– ausgesetzt. Sie arbeiten auf den Feldern, im Haushalt, auf den 
Märkten ...

1 Viele MosambikanerInnen leben als WirtschaftsemigrantInnen in  den Nachbarlän-
dern Südafrika, Simbabwe und in Portugal. 
2 Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit
3 Der Index der menschlichen Entwicklung (englisch Human Development Index, 
abgekürzt HDI) der Vereinten Nationen ist ein Indikator für Staaten, der auch 
als Wohlstandsindikator bezeichnet wird. Der HDI wird seit 1990 im jährlich erschei-
nenden Bericht über die menschliche Entwicklung (englisch Human Development 
Report) des Entwicklungsprogramms der Vereinten Nationen (UNDP) veröffentlicht. 

Seit Ende des Bürgerkrieges 
1992 hat Mosambik große 
Anstrengungen im Bereich 
Grundschulunterricht 
unternommen. Heute  
gehen 80 % der Kinder 
5 Jahre lang zur Schule. 
Dennoch können 40 % der 
Erwachsenen  
(55 % der Frauen) nicht  
lesen und schreiben. Es  
gibt zu wenige Klassenräume, 
Möbel, Schulbücher. In den 
Klassen drängen sich oft 70 
SchülerInnen und mehr. Zentrales 
Thema ist die qualitative Verbesserung des Unterrichts durch  
Verbesserung des Ausbildungsniveaus der LehrerInnen.
12,3 % der Erwachsenen (15 bis 49 Jahre) – d. s. 1,5 Mio. Menschen 
– sind HIV-positiv.4 Die alljährlichen Hochwasserkatastrophen, vor 
allem entlang des Zambezi, fördern die Ausbreitung von Cholera. 
Die medizinische Versorgung im Lande ist vielfach technisch, 
apparativ und/oder hygienisch mangelhaft. Häufig fehlen auch gut 
ausgebildete ÄrztInnen.
Nur 48 % der Geburten können medizinisch betreut werden. Hoch ist 
die Säuglingssterblichkeit (2019: 51 von 1.000), die Kindersterblich-

keit (69 von 1.000) und die Müttersterblichkeit (2015: 489 von 
100.000 Lebendgeburten). Zugang zu sauberem Trinkwasser besitzt 
laut WHO und UNICEF nicht einmal jede/r zweite MosambikanerIn. 

-
Die Rate der an Unterernährung leidenden Bevölkerung 
konnte von 40,3 % im Jahr 2000 auf 26,6 % im Jahr 2015 
gesenkt werden.

/Vgl. Wikipedia, Suchwort „Mosambik”, 3. Mai 2010, 11.15 Uhr/ 

4 Stand 2016

Unterstützt von HUMANA Österreich 2020 in Mosambik: 
Donation 2020 an ADPP 59.979,46 €
Restbetrag der Donation aus 2019 40.638,88 €
Gesamtmittel zur Verfügung 2020 100.618.34 €
Davon verwendet 2020 für:  67.088,38 €
Berufsschule Nhamatanda 2.626,37 €
Cashew Trainingszentrum Itoculo 33.496.26 €
HOPE – Provinz Maputo1  8.443,77 €
Katastrophenhilfe – Provinz Sofala 22.521,98 €

1AIDS-Hilfe-Zentren

Unser Partner in Mosambik:
Ajuda de Desenvolvimento 
de Povo para Povo em Moçambique / ADPP Mosambik
Avenida Massacre de Wiriamu, 
258 Machava / Maputo Province, Mozambique 
adpp@adpp-mozambique.org 
www.adpp-mozambique.org 

23.08.18, 19:43ADPP Moçambique | Club of Mozambique

Seite 1 von 2http://clubofmozambique.com/business-directory/adpp-mocambique/

The global mission of ADPP Mozambique is to promote the equitable social and economic
development of the Mozambican people and particularly those who are in the most vulnerable
position – such as children, orphans and the rural poor, especially women and girls – a
participating in equal conditions for the development of their country and their human rights to the
fullest.

Category : Agriculture! Company website : http://www.adpp-
mozambique.org

"

Company email : info-aurelio@adpp-mozambique.org# Company fax : +258 82 309 2050$

Company cell : +258 21 750 107   % Company address : Avenida Massacre de Wiriamo,
258, Machava Maputo Província, Moçambique
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LEBEN IN MOSAMBIK 2020:
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109 kg Bio-Cashew wurden zur Ver-
arbeitung im Jahr 2021 gelagert, 
1,4 Tonnen als Saatgut an Partner 
verkauft. 2 Tonnen Cashew-Äpfel 
wurden aus der Nachbarschaft zu-

gekauft, um die Produktion des Ver-
arbeitungsbetriebs auszulasten. 
Darüber hinaus wurden auf 2 ha Korn, 
1,5 ha Sesam und 1,5 ha Bohnen an-

gebaut. 15 Tonnen Cashew -Äpfel 
vom Vorjahr wurden verarbeitet.
Gleichzeitg wurden 1.500 Bauern 
und Bäuerinnen in verbesserter 
Cashew-Produktion unterwiesen. 

Aus der Produktion
Die nationalen COVID-19-bedingten 
Beschränkungen wirkten sich im 
Produktions-, Verarbeitungs- und 
Vertriebssektor aus. Es mussten Än-

derungen am Betriebssystem vor-
genommen werden.
Die Verarbeitung stellte den Betrieb 
vorübergehend ein und setzte dann 
die Produktion mit nur 2 Bediener-

Innen an den Schneidemaschinen und 2 Damen an den Verarbeitungstischen fort, 
um den Sicherheitsabstand im Betrieb zu wahren. 
Der Verkauf wurde durch die nationalen Reisebeschränkungen beeinflusst, zumal 
die KäuferInnen zum Großteil Leute sind, die Cashew im Vorbeifahren am Straßen-

rand kaufen, und auch der Marktbetrieb eingeschränkt war. 
Während der Erntezeit wurden 1.600 Flaschen Cashew-Juice1 hergestellt und zum 

Großteil an einer Tankstelle in Naca-

la verkauft. Der Eigentümer zeigte 
sich interessiert, in der kommenden 
Saison noch mehr zu verkaufen. 

Seit den frühen 90er Jahren be-

schäftigt und schult das Zentrum 
Menschen aus den umliegenden 
Gemeinden, die in Folge einen gro-

ßen Einfluss auf die Entwicklung der 
lokalen Produktion und Wirtschaft 
hatten. Das ADPP-Cashew-Zentrum 
ist mittlerweile ein landesweit aner-
kannter und von Fachleuten viel be-

suchter Musterbetrieb für moderne 
Cashew-Produktion, eine entschei-
dende Triebkraft des Aufstiegs der 
Region. 
/Aus dem Jahresbericht 2020 des 
Projekts an HUMANA Österreich/

1 aus dem Fruchtfleisch  
der Äpfel
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Das ADPP-Zentrum für Cashew und Ländliche 
Entwicklung in der nördlichen Provinz 

Nampula wurde 1993 gegründet. Seit 1995 
begleitet HUMANA Österreich die Leute von 

Itoculo auf ihrem Weg, deshalb muss auch 
diesmal wiederZeit für einen Kurzbesuch sein.

Auf 525 ha landwirtschaftlichem Nutzland 
liegt eine Cashew-Plantage von 115 ha, mit 
11.500 Cashew-Bäumen. Hier befindet sich 
ein Schulungszentrum, ein Cashew-Verarbei-
tungsbetrieb sowie eine Cashew-Juice-Fab-

rik. Das Projekt unterstützt darüber hinaus 
die Cashew-Farmer der nahegelegenen Ge-

meinde Nicane und im Bezirk Monapo über 
verschiedene Kommunalprogramme in den 
Bereichen  Gesundheit, Wasser und Sanitäres. 
Cashew ist die einzige Einnahmequelle der 
Bauernfamilien in Itoculo. Die ganze Region 
hat vor den Befreiungskämpfen und dem Bür-
gerkrieg von Cashew gelebt. Dass dies wie-

derum so wird, ist das Ziele – und auch das 
Verdienst – des ADPP-Cashew-Zentrums. 

Das „Bauernjahr“ 2020 in Itoculo
Die Aktivitäten auf der Plantage sind zu einem 
großen Teil von der Natur vorprogrammiert. 
Die Säuberungsaktivitäten starteten im April 
und erstreckten sich über das Jahr hin auf 140 
ha Land. Zwischen Februar und April wurden 
1.550 Bäume in einem organisch gewach-

senen, gesäuberten 10 ha-Block pythosani-
tär1 beschnitten; 5 ha Land wurden mit 250 
Cashew-Bäumen einer neuen polyklonalen2 

Züchtung beflanzt. 
Der Cashew-Jahresertrag betrug 24 Tonnen! 
Von Oktober bis zur ersten Dezember-Woche 
wurde 24 Tonnen Cashew-Äpfel geerntet, da-

von 1,6 Tonnen aus der neuen Züchtung (für 
Saatgut) und 126 kg vom „Bio-Feld“. Während 
des Trocknungs- und Selektionsprozesses 
nimmt das Gewicht um 10 % ab, was zu einem 
Ergebnis von 20 Tonnen Cashew-Äpfeln führte. 

1 „pythosanitär“ = die Gesundheit von Pflanzen betreffend
2 Züchtungen aus verschiedenen Zellstämmen

ADPP-Cashew Training Center Itoculo:

Nunca desistimos! 

Zeit 
für einen  Kurzbesuch
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Wiederaufbau in der Provinz Sofala

Noch ist der Zyklon 
nicht vergessen ... 

Während sich unsere Medien bald anderen Themen zuwand-
ten, ist der Zxklon Idai und sein „Nachfolger“ Kenneth in der 
Provinz Sofala noch lange nicht vergessen. In den März-Tagen 
des Jahres 2019 verloren die Menschen des Bezirks Nhama-
tanda in der Provint Sefala ihre ganze Habe, das Dach über 
dem Kopf – viele von ihnen auch das Leben.
Eine offizielle Schadensmeldung in Mosambik unmittelbar 
nach der Katas trophe stellte fest, dass insgesamt mehr als 1,5 
Mio. Menschen von Idai betroffen waren, davon in Sofala 1,19 
Mio. Der materielle Schaden wird auf  insgesamt 1,4 Mrd. USD 
geschätzt.
Das UN-Entwicklungsprogramm UNDP in Zusammenarbeit mit 
der Regierung Mosambiks und anderen Partnern setzte unver-
züglich das Programm „Recovery Facility Mechanism“  
/RFM/ 1 in Gang. 

In diesem Rahmen startete auch ADPP das Projekt “Lebensun-

terhalt und ökonomische Sanierung für 3.000 Farmer-Haushalte 
im Bezirk Nhamatanda”, um mit einem Ansatz auf Gemeinde-

ebene Wiederaufbau-Aktivitäten zu setzen, die die Resilienz des 
Lebensunterhalts und nachhaltige wirtschaftliche Erholung der 
Familien bei gleichzeitigem Schwerpunkt auf Gender-Gleichheit, 
Inklusion, Solidarität und „grünes Wachstum“ zum Ziel haben.
Begünstigt sind insgesamt 2.250 Bauern / Bäuerinnen in 45 
Kleingenossenschaften, die aus dem bereits abgeschlossenen 
ADPP-Farmers‘ Clubs-Projekt hervorgegangen waren, 250 Bau-

ern / Bäuerinnen aus 7 anderen lokalen Bauernvereinigungen 
und 500 Familien im Wiederansiedelungszentrum Cheia.
In einer Schnellanalyse ermittelte ADPP den Bedarf in den Gemein-

den und legte die Prioritäten fest: Anschaffung landwirtschaftlicher 
Produktionsmittel – von Low-cost-Bewässerungssystemen bis Ver-
arbeitungsanlagen (Maismühlen, Reisschälanlagen ...) – Absatz 
landwirtschaftlicher Produkte, Schneidern neuer Kleidung ...

Die „Cash for Work“ Initiativen
Erfolgreich förderte das ADPP-Projekt Gemeinde- und Frau-

en-spezifische „Cash for Work“2-Initiativen, die den 3.000 Be-

günstigten im Projekt zugute kamen. Für ihre Mitarbeit z. B. bei 
der Straßenräumung, Wasserableitung und Wiederherstellung 
öffentlicher Einrichtungen erhielten die Bauern / Bäuerinnen 
Werkzeuge, Saatgut für die Regen- und die Trockenzeit, 7 solar-
betriebene Bewässerungsanlagen sowie 11 Maismühlen und 3 
Reisschälanlagen.
Im Rahmen dieser Initiative wurden 200 km Straßen wiederher-
gestellt, öffentliche Plätze geräumt, die Areale für Gemüseanbau 
ausgedehnt, 1.391 Abfallgruben eröffnet, 991 Latrinen gebaut 
und 23 „Wassertürme“ für die Low-cost-Bewässerungssysteme 
gebaut. Es war Teil der Projektstrategie, die lokale Wirtschaft 
und die soziale Inklusion durch direkte Zahlungen und Aushändi-
gung von Geräten und Ausrüstungen zu stimulieren. 

1 Zur Sanierung bestehender Einrichtungen
2 Zeitarbeitsinitiativen

Es ist ADPP gelungen, Mikro-, Klein- und Mittelbetriebe zu reak-

tivieren und zu stärken und darüber hinaus weitere Einkommen 
generierende Initiativen zu setzen: Eine Gruppe von Frauen be-

kam 30 Ballen Secondhand-Kleidung – d. s. cca. 1,2 Tonnen – für 
den Verkuf auf dem lokalen Markt und 30 Nähmaschinen. Damit 
reparierten sie Kleidung und stellten Kleidung her. Der Verkauf 
von Mais, Reis, Bohnen, Hühnern lief wieder an. ExxonMobil 
und das „Jewish Joint Distribution Committee“ finanzierten den 
Bau von 25 Marktständen, 20 in Nhamatanda und 5 in Tica.

Saatgut sichert die Ernährung 
Das Projekt verteilte Saatgut unter „seinen“ Bauern / Bäuerin-

nen, damit sie sich rasch von der Katastrophe erholen konnten 
und mit Zuversicht in die kommende Erntesaison – beginnend 
im April 2021 – gehen konnten. Diese Unterstützung mit Saatgut 
wird es den Bauern / Bäuerinnen ermöglichen, den „normalen“ 
Produktionskreislauf wieder aufzunehmen.

Der Salat blüht und gedeiht wieder
Eine flankierende, jedoch sehr wesentliche Maßnahme war die 
Ausbildung der Bauern / Bäuerinnen in nachhaltiger landwirt-
schaftlicher Produktion. Das Projekt konzentrierte sich hiebei 
auf die 250 Mitglieder der 7 lokalen Bauernvereingungen, denn 
die Mitglieder in „unseren“ 45 Farmers‘ Clubs hatten dieses Trai-
ning bereits erhalten.
Infolge der neuen Methoden stieg der Ertrag der Salatäcker pro 
Vereinigung von Juli auf Oktober um 10 % auf 550 kg, und auch 
die Krauternte fiel um 15 % besser aus (286 kg pro Vereinigung).
Eine Aufzählung aller Maßnahmen würde diesen Rahmen 
sprengen; hier in Stichworten einige wichtige:
¶ Marktkomitees für das Tagesmanagement der Märkte wurden 

geschaffen. Eine ihrer Aufgaben ist es, dafür zu sorgen, dass 
die StandbetreiberInnen die COVID-19 Sicherheitsbestim-

mungen einhalten. Auf den Märkten wurden Handwaschan-

lagen und Seifenspender installiert.
¶ Die Gründung von 30 Spar- und Kreditvereinen war geplant, 

doch war das Interesse so groß, dass es schließlich 35 wurden. 
71 % der insgesamt 810 Mitglieder sind Frauen! 

In einer angespannten Situation, in der Menschen alles verloren 
haben, Häuser, Infrastruktur,  die Ernte verwüstet sind, war und 
ist die Unterstützung durch ADPP von grundlegender Bedeu-

tung dafür, dass die Menschen wieder auf die Beine kommen 
und einen Neubeginn setzen.
Wir werden Idai und Kenneth noch lange nicht vergessen können, 
aber auch hier heißt es: „Wir lassen uns nicht unterkriegen!“

/Aus dem Jahresbericht 2020  
des Projekts  
an HUMANA Österreich/ 
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Helena und Celestina, eine junge und eine ältere Frau aus 
Lamego, hatten durch den Zyklon Idai bis auf das Letzte alles 
verloren. Über ihren Weg aus der Katastrophe erzählen sie 
hier:

Helena: Obdachlos mit zwei Neugeborenen
Helena Raúl ist 34 Jahre alt und Mutter von 7 Kindern. Sie und 
ihre Familie haben durch den Zyklon Idai alles verloren. Wäh-

rend er durch das Land fegte, musste  Helena ins Krankenhaus 
eingeliefert werden, wo sie ihre Zwillingssöhne Moses und 
Noah zur Welt brachte. Da stand sie nun da, mit zwei Neuge-

borenen und fünf weiteren Kindern – obdachlos, in wahrlich 
ernsthaften Schwierigkeiten! Erst als sich ADPP im Rahmen des 
RFM-Projekts1 ihrer annahm, konnte sie – so Helena – wieder 
beginnen, von besseren Zeiten zu träumen. 
„... Als ich das Krankenhaus verließ, hatte ich kein Haus mehr. 
Wir haben die Laken zusammengesammelt, die noch übrig ge-
blieben waren, und machten daraus Hütten, sodass ich bei mei-
ner Familie schlafen konnte.“
„Das UNDP-Projekt im Verein mit ADPP boten Zeitarbeit an; 
gemeinsam mit meiner Gemeinde entschieden wir, eine Stra-
ße freizulegen, Latrinen und Überdachungen zu bauen, eine 
Infrastruktur, die der gesamten Gemeinde zugute kommt, und 
im Gegenzug erhielten wir unter anderem Rechen, Schaufeln, 
Macheten und Saatgut. Jetzt habe ich die notwendigen Werk-
zeuge, um mein Leben neu zu beginnen und den Lebensunter-
halt meiner Familie zu sichern.“

1 Wiederaufbauprojekt „Recovery Facilty Mechanism“ von UNDP und der 
mosambikanischen Regierung

LEBEN IN VERÄNDERUNG: FRAUEN IM WIEDERAUFBAU

Celestina: Arbeiten für den Neuanfang
Celestina Saíde (63) ist eine bewundernswert starke Frau. Vor der 
Katastrophe lebte sie mit ihrer Tochter (37) und den zwei Enkeln in 
Lamego, von dem, was ihre Hauswirtschaft hergab, und verkaufte 
auch kleine selbstgebackene Kuchen in der Nachbarschaft. Vor 
der Katastrophe schon war sie Mitglied in der Bauernvereinigung 
„Fome Zero“2. In den Tagen, als Idai durch das Land tobte, verlor 
Celestine alles, was sie hatte. Obdachlos, kam sie bei einem Nach-

barn unter.

Doch Celestina ließ sich nicht un-

terkriegen und ergriff bereitwillig 
die Möglichkeiten, die ihr das 
ADPP-Aufbauprogramm bot. Sie 
arbeitete bei der Straßenräumung, 
der Müllbeseitigung, Entwässerung. 
Dafür bekam sie Saatgut – Reis, 
Sesam, Kuherbsen, Kürbis, Erdnüsse 
u. a.– und Werkzeug, um ihre eige-

ne Wirtschaft wieder aufzubauen.

Sie und ein paar andere Frauen 
schlossen sich zu einer Näh-Gruppe 
zusammen. Damit hätte sie – so 
Celestina – bereits sichtbares Ein-
kommen erwirtschaftet, das ihrer 
Familie zugute kommen soll. Sie ist 
auch Mitglied des Sparvereins ihrer 
Gruppe. Celestina ist froh, dass ihr 
diese Chance geboten wurde und 
wird – so kann man sicher sein! – 
das Beste daraus machen.

2 Null Hunger
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Zu Besuch in Nhamatanda – Gemeinde Lamego, Provinz 
Sofala – können wir es nicht lassen, auch die ADPP-
Lehrerbildungsakademie zu besuchen. Sie wurde mehrere 
Jahre hindurch – wenn auch nicht 2020 – von HUMANA 
Österreich unterstützt; deshalb sind wir neugierig, wie es 
da weiter gegangen ist. Dieses Institut ist eines von 11 ADPP-
Lehrerbildungsakademien im Lande und hat seit 1995 insgesamt 
rund 2.600 PädagogInnen für Dorfschulen –  
Menschen mit Hand, Herz, Verstand und sozialem Engagement – 
ausgebildet. Das Schulzentrum Nhamatanda, das die Akademie 
beherbergt, wurde durch die Hurrikans im März 2019 schwerst 
beschädigt, die StudentInnen lernten an anderen Instituten 
weiter. Kaum „nach Hause“ zurückgekehrt, kam die nächste 
Herausforderung ...

LehrerIn in einem intensiven Jahr

In Nhamatanda erfolgt die Ausbildung der LehrerInnen nach dem 
„10. Klasse + 1 Jahr“-Modell.1 Lehrinhalte sind Klassenunterricht, 
Lehr praxis und Gemeindeaktivitäten in den Bereichen Kultur, Ge-

sundheit und Ernährung. 
Die Ausbildung der angehenden LehrerInnen erfolgt nach der 
DMM2-Methode, bei der der / die Lernende im Mittelpunkt des Lern-

prozesses steht und täglich mit verschiedenen pädagogischen, kulturel-
len und sozialen Anforderungen konfrontiert wird. Sie ist darauf ange-

legt, dass die Studierenden die persönlichen, didaktischen, praktischen 
und sozialen Aspekte verinnerlichen und letztendlich in ihrer späteren 
Lehrerlaufbahn anwenden.
Unterrichtet werden 15 Fächer, die durch Unterrichtspraktika, Ex-

kursionen, Sport- und Kulturveranstaltungen sowie Aktionen in den 
umliegenden Gemeinden ergänzt werden. Jede/r StudentIn hat einen 
Computer zur Verfügung, um den Lehrstoff individuell abzurufen und 
die Aufgaben zu erledigen.

Exkurs: Schwerpunkt „inklusives Lernen“
Auch 2020 arbeitete die Lehrerbildungsakademie mit Licht für die 
Welt Österreich zusammen, um – mit Unterstützung der Austria 
Development Agency –  ein Programm für inklusive Bildung in den 
Provinzen Sofala und Chimoio umzusetzen. Deses Programm konzen-

triert sich darauf, inklusive Lehrmethoden zu verbreiten und ergreift 
Partei für die Rechte von Menschen mit Behinderung. 
Die 2. Phase des Programms startete im 3. Quartal; es erfasst nun-

mehr 20 Grundschulen in der Provinz Sofala und 4 in der Stadt  
Chimoio, Provinz Manica, in Zusammenarbeit mit der dortigen Leh-

rerbildungsakademie. Das Projekt-Team wurde aufgestockt, neue 
Schulen für die Implementierung identifiziert; 3 StudentInnen der 
Lehrerbildungsanstalt  Nhamatanda erhielten Stipendien.

 Das war der Jahrgang 2020
Das Schuljahr in Mosambik beginnt immer im Jänner, so auch in Nha-

matanda. 424 junge Frauen und Burschen haben sich um die Aufnah-

me beworben, 120 davon (62 Frauen, 58 Burschen) aus Sofala und 

1 Voraussetzung für das Studium: abgeschlossene 10. Klasse; Ausbildungsdauer:1 Jahr.
2 DMM = Determined Modern Methods

ADPP-Lehrerbildungsakademie Nhamatanda:

In jeder Krise eine  
neue Chance

„Esperança“ heißt „Hoffnung“
„Esperança“ – Hoffnung auf ein langes, „normales“ Leben bie-

ten die HOPE-Zentren von HUMANA People to People HIV-Pa-

tientInnen. Durch kostenlose Beratung, freiwillige Tests nach 
dem Index-Testing-System1, Unterstützung bei der Einhaltung 
der antiretroviralen Therapie, TBC-Screening, Beistand bei 
häuslicher Gewalt und Mangelernährung unterstützen sie den 
Kampf jedes / jeder Einzelnen und der lokalen Gemeinschaft 
gegen HIV / AIDS. 
Der Startschuss für „Esperança Moçambique“ fiel bereits 
1998 in der zentral-mosambikanischen Hafenstadt Beira. Die 
Ausdehnung des Projekts auf die Hauptstadt Maputo erfolgte 
2002.
192 MitarbeiterInnen – Projektleitung, BeraterInnen, tech-

nisches Personal – identifizieren HIV-positive Menschen und 
achten auf Einhaltung der Therapie und eine gesunde Lebens-

weise. Schwangeren Frauen, Paaren in offenen Beziehungen 
und Kindern wird besondere Aufmerksamkeit gewidmet. 
Schutz der „gesunden“ Bevölkerung ist ebenfalls vorrangiges 
Gebot. MitarbeiterInnen und Freiwillige führen Hausbesuche 
durch. Was die medizinische Betreuung betrifft, so arbeitet 
unser Projekt mit 13 Gesundheitseinrichtungen zusammen.
Seit 1998 wird das HOPE-Projekt von Jahr zu Jahr verlängert. 
Es wurde 2020 von JHPIEGO2 und der  Ariel Glaser Stiftung 
sowie den HUMANA-Organisationen Österreich, Slowenien, 
Italien, Litauen und Spanien unterstützt.
„Esperança“ erreichte im Vorjahr 53.123 Menschen. Während 
des Lockdowns verlagerten die BeraterInnen ihre Stützpunkte 
in die Kliniken und berieten teilweise telefonisch. Erst im Okto-

ber konnte wieder zu Gemeinschaftsaktivitäten zurückgekehrt 
werden. In Anbetracht dessen ein gutes Ergebnis!

/Aus dem Jahresbericht 2020 des Projekts an HUMANA Österreich/

1 Angesprochen werden besonders gefährdete Bevölkerungsgruppen 
2 JHPIEGO ist eine gemeinnützige Organisation für internationale Gesundheit, 
die der Johns Hopkins University angeschlossen ist. Die Gruppe wurde 1973 
gegründet und hieß ursprünglich Johns Hopkins-Programm für internationale 
Ausbildung in Gynäkologie und Geburtshilfe.



Isabel:  
„Aus jedem Hindernis führt 
ein Weg!“
Isabel Prezengue Feliciano Jofrisse, Studentin des 
Teams 13 D, kommt von der Küste der Provinz Zam-

bézia. 6 Menschen leben in ihrer Famile: ihr Ehe-

mann, Kinder und andere Familienmitglieder. Die 
EPF Nhamatanda1 hatte für sie immer den Ruf, ein  
„Zentrum wahrhaft professionellen Lernens und 
der menschlichen Persönlichkeitsbildung“ zu sein, 
sagt Isabel.
„Verschiedene meiner Familienmitglieder haben an 
der EPF graduiert, z. B. mein vestorbener Vater ... 
2007, meine Schwester Francisca ... 2014 und mein 
Schwager Menu ... 2010. Was mich betrifft, so hat 
mich meine Ausbildung an der EPF für die Zukunft 
vorbereitet, ich wurde zu einer neuen Person, 
indem ich meine Persönlichkeit in sozialer, kultu-
reller, politischer sowie fachlicher Hinsicht durch 
päda gogische und extracurriculare Aktivitäten  
meines täglichen Lebens entwickelte.“
„An der EPF habe ich erfahren, in der Gemeinde 
ohne Diskriminierung zu leben, meine Zeit für Pro-
duktives, Spaß, Studium zu verwenden, andere zu 
respektieren, mit anderen zu leben, ohne auf unse-
ren Beruf – das Lehren – zu vergessen.“
Distance Learning war, als der Unterricht wegen  
COVID-19 unterbrochen wurde, eine gute Erfahrung 
für sie gewesen. Man habe Kommunikationsfor-
men erprobt, die sich auch künftig in der internen 
Kommunikation anwenden lassen. Damals wurde 
ihr klar: „Aus jedem Hindernis führt ein Weg!
Ihr künftiges Leben als Lehrerin stellt sie sich so vor: 
„... Ich werde versuchen, die Schule zu organisieren 
und eine Landwirtschaft für die Produktion an der 
Schule einrichten. Ich werde Unterrichtsmaterial 
herstellen, Kulturgruppen bilden und den SchülerIn-
nen, KollegInnen und behinderten Menschen immer 
Aufmerksamkeit widmen und dafür sorgen, dass sie 
in die verschiedenen Aktivitäten immer einbezogen 
werden.“

Isabel Prezengue Feliciano Jofrisse, Jg. 2020,  
EPF Nhamatanda

1 EPF = Escola de Professores do Futuro = Lehrerbildungsanstalt 
„LehrerInnen der Zukunft”

39

Österreich – Jahresbericht 2020

In jeder Krise eine  
neue Chance

den benachbarten Provinzen konnten aufgenommen werden.3  Sie wurden auf 5 
etwa gleich große Klassen aufgeteilt und von 22 Lehrkräften betreut.
Der reibungslose Ablauf des Schulbetriebs ist in Nhamatanda Sache von jeder-
mann: von StudentInnen, LehrerInnen, technischen MitarbeiterInnen ... Jede/r 
StudentIn hat seinen / ihren  eigenen Verantwortungsbereich, in dem er / sie sei-
ne / ihre Kreativität einsetzen kann, gleich ob es sich um das tägliche Aufräumen, 
Küchendienst oder sonst etwas handelt.

COVID-19 – und was wir daraus gelernt haben ....
Während des Lockdowns – von März bis August – wurde der Unterricht auf Home-

schooling umgestellt. Die LehrerInnen gestalteten die Aufgaben via DMM, die Student-
Innen arbeiteten zu Hause. Die Klassenvorstände stellten Kommunikationsgruppen 
zusammen, die mit WhatsApp mit dem / der LehrerIn in Verbindung standen.
In diesen fünf Monaten gab es auch Auswertungen: Die StudentInnen stellten 
Überlegungen zur pädagogischen Praxis in Grundschulklassen an, die sie im TV 
beobachteten. Während die Schule weitestgehend leer stand, arbeitete das Se-

curity-Team rund um die Uhr im 2-Schicht-System, um Diebstahl von Einrichtung 
und Vandalismus zu verhindern. 
Die Zahl der StudentInnen wurde nach dem Lockdown von 24 auf 20 pro Gruppe 
gesenkt – eine zusätzliche Klasse wurde geschaffen –, nicht nur, um den vorge-

schriebenen Sicherheitsabstand einzuhalten, sondern auch um das Aufholen des 
versäumten Stoffes zu gewährleisten.  
Stoffliche Beschränkungen wurden in einigen Fächern – Bantu-Sprachen, Instandhal-
tung der Schule und Hausproduktion, Ethik und Staatsbürgerkunde ... – vorgenommen, 
um mehr Zeit für andere Fächer zur Verfügung zu haben.
Übungen in pädagogischer Praxis fanden – jetzt neu! – im Klassenrahmen statt, 
indem die StudentInnen im Rollenspiel eine Unterrichtsstunde simulierten. Es gab 
ein Workshop über Herstellung, Verwendung und Pflege von Lehrmitteln; dies wird 
den StudentInnen später in ihrer Berufslaufbahn sehr nützlich sein. 
Jede Krise – so sagt man – birgt die Chance auf Neuerung. Wie die KollegInnen 
in Nhamatanda bestätigen, war die „Erfahrung Distance Learning“ wertvoll für 
alle Beteiligten: Sie erlaubte die Fortsetzung des Unterrichts, machte den Stu-

dentInnen bewusst, dass es notwendig ist, in jeder Lebenslage weiter zu lernen 
und für „neues Lernen“, neue Methoden und Mittel offen zu sein. Selbst als man 
zum Präsenzunterricht zurückgekehrt war, fuhr man in einigen Fächern fort, die 
ursprünglich „zwangsweise“ gebildeten Plattformen zu nutzen, um didaktische In-

formationen auszutauschen und Schwerpunktthemen vorab aufzubereiten.
Schließlich wurde das Schuljahr 2020 in Übereinkunft mit den Bildungsbehörden 
auf März 2021 ausgedehnt, um die Versäumnisse nachzuholen. Mittlerweile sind 
die StudentInnen zu LehrerInnen geworden, und keine/r von ihnen sollte ein  
„COVID-Diplom“ erhalten. 
/Aus dem Jahresbericht 2020 des Projekts an HUMANA Österreich/

3 Andere, die sich ebenfalls qualifiziert hatten,  
wurden an nahegelegene Institute mit offenen  
Kapazitäten weiter verwiesen.

      
UN-Agenda für nachhaltige Entwicklung bis 2030: 

LEBEN IN VERÄNDERUNG
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... sagen wir an dieser Stelle wieder allen unseren Partnern und Freunden, die unsere Arbeit mit und für Menschen in Entwicklungs-
ländern, im Dienste unserer heimischen Umwelt unterstützt und somit ermöglicht haben: den mehr als 240.000 KundInnen in unseren 
HUMANA Secondhand-Shops, unseren Partnergemeinden in der HUMANA Kleidersammlung, in ihrer Vertretung den Gemeinde ver-
bänden für Umweltschutz bzw. Abfallwirtschaft, Menschen in Bundes- und Landesbehörden, die unsere Arbeit wohlwollend begleiteten ...  
Wir danken allen unseren Freunden und Wirtschaftspartner sowie – nicht zuletzt! – unseren MitarbeiterInnen,  
die trotz widriger Umstände mit Einsatzbereitschaft und Engagement auch 2020 ein gutes Ergebnis erzielten! 
Stellvertretend für alle unser Dank an die Stadt Wien, die uns folgendes Projekt in Mosambik ermöglicht:

Ein herzliches „Danke schön!”...

Intensivkurse zur Berufsvorbereitung an der ADPP-Berufsschule Maputo:

Viele junge Leute in Mosambik, selbst in der Hauptstadt Maputo, 
haben – trotz abgeschlossener Berufs- bzw. Sekundarausbildung 
– nur geringe Chancen, einen entsprechenden Job zu finden. 
Weiter zu studieren kommt aufgrund der finanziellen Möglich-

keiten der Eltern oft nicht in Frage. Viele Fachausbildungen, die 
angeboten werden, orientieren sich nicht an den Erfordernissen 
des Marktes. Die Abschlussquoten auf Sekundarschulstufe sind 
gering. Aufgaben innerhalb der Familie führen dazu, dass nur 
wenige junge Leute Zugang zu formeller technischer Ausbildung 
haben. Besonders betroffen: junge Frauen, Mädchen und Men-

schen mit Behinderung. 
Vor diesem Hintergrund fiel im November 2019 – nach gründ-

licher Vorbereitung – der Startschuss zu einem Projekt mit 
dem – etwas „akademischen“ – Namen „Sozio-ökonomische 
Ermächtigung von Frauen in Mosambik“.  Es ist auf 26 Monate 
befristet und wird von ADPP in Zusammenarbeit mit HUMANA 

Österreich, mit freundlicher Unterstützung der Stadt Wien, an 
der Berufsschule im Schulzentrum „No Camhino da Vitória“1 /im 
Weiteren: NCV/ im Stadtteil Machava von Maputo durchgeführt.
Das Projekt richtet sich an junge Frauen und Männer / Mädchen 
und Burschen im Alter zwischen 10 und 24 Jahren, die vulner-
ablen Gruppen angehören und bereits an der NCV Berufsschule 
lernen, wobei der Anteil an Frauen und/oder/sowohl als auch 
Behinderten einen Anteil von 50 % zu betragen hat.

Das Kursprogramm
Das Projekt ist eine  Intervention, die darauf ausgerichtet ist, die 
Kluft zwischen Realität und Notwendigkeit zu überbrücken, und 
den SchülerInnen der Klassen 10, 11 und 12, insbesondere den 
Mädchen, zwei elementare Schnellkurse anbietet: Informations- 
und Kommunikationstechnologie (IKT) und Elektro-Installation 
(EI). Es war und ist damit unsere Absicht, ihnen die Möglichkeit 
zu geben, parallel zum Sekundarunterricht den Beruf ihres Inte-

resses zu wählen. 
Zum Einsatz kommt ein vom Instituto de Formação Profissional 
e Estudos Laborais Alberto Cassimo /IFPRLAC/2 ausgearbeitetes, 
ANEP3-zertifiziertes Bildungsprogramm, das bereits bei einer frü-

heren ADPP-Intervention in der Provinz Nampula zum Einsatz kam.
Der Lehrkörper der NCV Berufsschule insgesamt und ANEC ste-

hen unserer Intervention äußerst positiv gegenüber. ANEP lie-

fert kontinuierlich Beiträge zur Entwicklung von Lehrplänen und 
wirkt an der Anpassung von Kursinhalten an die Bedürfnisse von 
Frauen und SchülerInnen mit Behinderung mit.

1 Auf dem Weg zum Sieg
2 Institut für Berufsbildung und Arbeitswissenschaft
3 ANEP = Autoridade Nacional de Ensino Técnico Profissional = Nationale Behörde 
für Berufsausbildung

Einige Aktivitäten im Telegrammstil
¶ Ernennung von Gender-Vertrauenspersonen: Die Projektkoor-

dinatorin und eine Lehrerin von „No Caminho da Vitória“ wur-
den 2019 zu Ansprechpersonen für „Inklusions- und Gender-
fragen“ ernannt. 

¶ Auswahl der Praxis-Betriebe: Die NCV Berufsschule unterhält 
gute Beziehungen zu einschlägigen Betrieben, an denen die 
SchülerInnen praktische Erfahrungen sammeln können. Das 
Projekt identifizierte 5 Betriebe, die grundsätzlich gerne bereit 
sind, Praktikumsplätze anzubieten, und nahm mit 3 davon be-

reits die Zusammenarbeit auf.
¶ Schulung des Projektkoordinators und des IKT-Trainers: Sie 

fand zwischen Oktober und Dezember 2020 statt. Diese Schu-

lung war umfassend und machte die TeilnehmerInnen mit 
einer Reihe von Konzepten, Instrumenten und Prozessen zur 
Gender-Gleichstellung bekannt; sie wird es ihnen erleichtern, 
künftig zur Stärkung der Rolle der Frauen und Mädchen in  
ihrem Wirkungsbereich beizutragen. 

Die Überlegungen brachten klar zu Tage,  dass in Mosambik 
hauptsächlich tief verwurzelte kulturelle Praktiken und Über-
zeugungen für die Diskriminierung und die niedrige gesellschaft-

liche Stellung von Frauen und Mädchen verantwortlich sind. 
Man war sich einig, dass Projekte wie dieses wichtige Initiativen 
sind, um Vorurteile und stereotype Rollenbilder abzubauen und 
die Gleichstellung von Frauen und Männern in der Arbeitswelt  
sicherzustellen.

Mit Enthusiasmus, 
 Zielstrebigkeit 

und    Durchhaltekra
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COVID-19: Vieles wurde anders ...
Die Kurse starteten im März. Der Stundenplan war mit den Stunden-

plänen der NCV Berufsschule abgestimmt, da die TeilnehmerInnen 
ja SchülerInnen dieser Schule waren. Die TeilnehmerInnen zeigten 
großen Enthusiasmus. Doch dann wurde vieles anders:
Am 22. März 2020 bestätigte das Gesundheitsministerium den 
ersten COVID-19-Fall in Mosambik. Der Präsident der Republik 
Mosambik, Felipe Nyusi, erließ landesweite Schutzmaßnahmen 
gegen die Virus-Ausbreitung. Alle Schulen wurden geschlossen,  
größere Versammlungen untersagt. Am 1. April 2020 folgte 
der Ausnahmezustand.  Lockerungen wurden im Laufe des Jahres 
auch in Mosambik vorgenommen und widerrufen. Im Dezember 
2020 meldet die WKO laut Information der Außenhandelsvertre-

tung in Johannesburg Maputo als „Corona Hot Spot“.
Jene TeilnehmerInnen des IKT-Kurses, die über Smartphones ver-
fügten, vereinbarten nunmehr mit ihren Trainern, den Unterricht 
online fortzusetzen und WhatsApp (für die Interaktion mit der 
Gruppe) und iCloud (zur Übermittlung von Unterlagen) zu nut-
zen. Einen adäquaten Zeitplan für den Unterricht auszuarbeiten 
wurde zu einer großen Herausforderung.  Eine weitere große 
Herausforderung bestand darin, eine Anwendung zu finden, die 
jeder auf seinem Handy oder PC verwenden konnte.
Was die EI-Kurse betrifft, so wurden sie zwischen Mai und Sep-

tember in der Form abgehalten, dass jeweils 3 SchülerInnen zu 
Kursen ins NCV-Schulzentrum eingeladen wurden, um sich so-

wohl in Theorie als auch in Praxis zu üben. Das war mühsam, da 
der selbe Stoff fünfmal behandelt werden musste. 15 SchülerIn-

nen hatten sich für diese Form entschieden, 5 fielen aufgrund 
von Sicherheitsbedenken ihrer Eltern aus.  
Schließlich wurde auch das Gruppentraining abgebrochen. Ge-

legentlich besuchte dann der Trainer die SchülerInnen zu Hause 
und gab „Training eins zu eins“. Die persönliche Beziehung, die 
der Trainer in dieser Zeit zu diesen SchülerInnen aufbaute, war 
sehr stark und kameradschaftlich.
Auch die Praxis-Ausbildung in Partnerbetrieben fiel für die 
EI-KursteilnehmerInnen natürlich flach. Der Trainer bemüh-

te sich jedoch, seinen SchülerInnen Nebenjobs bei Freunden 

und Bekannten zu vermitteln. Das brachte ihnen nicht nur ein 
kleines zusätzliches Einkommen, sondern auch die gefragte 
Berufserfahrung.

Eine Herausforderung 2020 – die Anzahl der TeilnehmerInnen
Eine der größten Herausforderungen bestand 2020 darin, dass 
das Projekt betreffend KursteilnehmerInnen 15% hinter den Plan-

vorgaben (80 SchülerInnen) zurück lag. Es schrieben sich – trotz 
massiver, engagierter Bemühungen der Projektleitung und der 
NCV-Direktion – insgesamt 68 SchülerInnen in die Kurse 2020 ein. 
Von den 68 eingeschriebenen SchülerInnen haben bis Dezember 
2020 nur 24 (10 Mädchen und 14 Burschen) ihren Abschluss ge-

macht. 12 hatten den Kurs abgebrochen. 32 KursteilnehmerInnen, 
die sich im Dezember 2020 angemeldet hatten, werden ihren Ab-

schluss erst 2021 machen.
Es wäre zu einfach, diesen Umstand alleine dem Lockdown zuzu-

schreiben, obwohl er sicher zu einem großen Teil dafür verant-
wortlich war. Vor allem war es schwer gewesen, behinderte Schü-

lerInnen zur Teilnahme zu bewegen. Ein sehbehindertes Mädchen 
und ein Bursche, der an Albinismus leidet, gehörten zu den Kurs-
abbrecherInnen. Deshalb beschloss das Projektteam, die Teilnah-

me-Kampagne in der 2. Halbzeit des Projekts fortzusetzen.
Die Abschlussprüfungen der beiden ersten Kurse fanden am 
27. November statt, die Feier war im Dezember. Die Eltern lobten 
die Trainer für qualitativ gute Arbeit, insbesondere für die Kreati-

vität und Improvisationsfähigkeit, die sie auf dem Höhepunkt der 
Krise an den Tag gelegt hatten.. 

Zukunftsaussichten für 2021
Das Projekt wird die Lehren aus der Umsetzung dieses Projekts, z. B. 
Flexibilität und Improvisation, in der 1. Halbzeit nutzen, um Heraus-

forderungen in Sprungbretter zu verwandeln. Die „Versäumnisse“ 
müssen 2021 nachgeholt werden: Die Schulung in Genderfragen 
der Lehrkräfte an der NCV Berufsschule soll 2021 stattfinden, eine 
KursteilnehmerInnenzahl von 120 SchülerInnen erreicht werden. 
Es sieht so aus, dass COVID-19 noch eine Weile präsent sein wird. 
Das Projektteam hat es geschafft, dieser aktuellen „Normalität“ in 
Zukunft Rechnung zu tragen. 

/Aus dem Fortschrittsberichtxs von HUMANA Österreich an die Stadt Wien/

     

UN-Agenda für nachhaltige Entwicklung bis 2030: 

Zielstrebigkeit 
und    Durchhaltekraft



Nunca desistimos! 
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Die Rückmeldungen der SchülerInnen:
Ein Schüler schreibt:
Tenho dificuldades em baixa-lo
Ich habe Schwierigkeiten beim Herunterladen.

José Eduardo Chiruco, ein anderer Schüler, schreibt:
Bom tarde - Nao estou a consiguir instalar no meu cellular
Guten Morgen! 
Ich kann es nicht auf meinem Telefon installieren.

Morgendliche Nachricht des Ausbilders an seine SchülerInnen
via app „ADPP-Informatik / Job-Ausbilder“

Der Text:
Der Ausbilder schreibt:
Bom dia turma 

Eu vou pedir par favor que cada procure instalar o 
skype no seu telephone ou computador e a seguir 
confirme aqui no grupo pra eu saber quantos conse-

guiram instalar.
Guten Morgen Klasse! Ich werde jeden bitten, Skype 
auf seinem Telefon oder Computer zu installieren 
und dann hier in der Gruppe zu bestätigen, damit ich 
weiß, wie viele es geschafft haben, es zu installieren.

Dann:
E importante que todos digam alguma coisa pra 
sabermos como podermos encontrar uma solucao pra 
quem enfrentar alguma dificuldade.
Es ist wichtig, dass jeder etwas sagt, damit wir wissen, 
wie wir eine Lösung für alle finden können, die mit 
Schwierigkeiten konfrontiert sind.

Es folgt der Link zu Skype.

15 
 

Pictures speak a thousand words –  

The precious moment.. graduation!! 

 

 
 

Trotz COVID-19 und Lockdown: Sie haben es geschafft! Feierliche Diplomverleihung im Dezember



„Wir setzen unsere Projekte fort!”
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„2020 setzte ADPP Mosambik die Umsetzung von 35 Projekten fort: 
16 permanente Bildungsprojekte, 4 Projekte zur Verbesserung der 
Bildungsqualität an Grundschulen, 9 Gesundheitsprojekte in den 
Bereichen Bekämpfung und Prävention von HIV / AIDS, TBC, Mala-

ria und Unterernährung, 3 Landwirtschafts- und Fischereiprojekte,  
außerdem Verkauf von Secondhand-Kleidung und -Schuhen sowie 
verschiedene Nothilfe- und Katastrophenhilfsmaßnahmen.“
„Rund 5.000 StudentInnen haben von der Ausbildung an der ISET - 
One World University1, den 11 Lehrerbildungsakademien, den 2 Be-

rufsschulen sowie 3 Grund- und Sekundarschulen profitiert. Diese 
Bemühungen haben die Bildungslandschaft in Mosambik beeinflusst, 
indem sie eine andere Art von LehrerIn, eine andere Art von Schule 
geschaffen haben.“ 
Die Gesundheitsprojekte identifizieren, testen und schu-

len Menschen in Prävention von HIV / AIDS, TBC und Ma-

laria. „Der Start von zwei neuen, äußerst umfassenden 
Gesundheitsprogrammen in den Bereichen Tuberkulose 
und Ernährung hat neue Herausforderungen im Operati-

onsgebiet mit sich gebracht.“
„Mosambik steht vor großen finanziellen, politischen, ent-
wicklungspolitischen, klimabedingten Herausforderungen 
und einem zunehmenden Grad an Ungleichheit. Große 
Teile der Bevölkerung erholen sich erst allmählich von den 
Wirbelstürmen Kenneth und Idai, die 2019 große Teile des 
Landes in Zentral- und Nord-Mosambik verwüsteten.“
„Die bewaffneten Konflikte im Landesinneren dauern an 
und haben in der Provinz Cabo Delgado, die reich an Erdgas 
und Bodenschätzen ist und über eine arme Landbevölke-

rung verfügt, dramatisch zugenommen. Mehr als 600.000 
Menschen haben ihre Häuser verlassen und suchen nach 
sichereren Wohnorten. ...“

COVID-19: Wie weiter?
„Die Regierung verhängte am 23. März den Lockdown ... Dieser 
schränkte die Versammlung von Personen in öffentlichen und pri-
vaten Bereichen ein. Alle Schulen und Bildungseinrichtungen, Bars,  
Restaurants und nicht unbedingt erforderliche Geschäfte waren 
geschlossen. Es gab Reisebeschränkungen und Einstellung des 
internatio nalen Flugverkehrs. Allerdings war es weiterhin gestattet, 
zur Arbeit zu gehen, da Millionen armer Menschen zwecks Lebens-

mittelkauf auf das tägliche Einkommen angewiesen sind.“ 
„Nach 6 Monaten der Schließung erlaubte die Regierung den Uni-
versitäten, Lehrerausbildungseinrichtungen und Berufsschulen die 
Wiedereröffnung unter strengen COVID-19-Beschränkungen, die 
Grundschulen aber blieben geschlossen.“
ADPP stand nun vor der Aufgabe, die Arbeit in den Projekten un-

ter diesen erschwerten Umständen fortzusetzen. „Alle ADPP-Schu-

len haben Distance Learning-Systeme eingerichtet. LehrerInnen  
und SchülerInnen / StudentInnen kommunizierten über Whats-

App-Gruppen und einen „Google-Classroom“ und setzten das Pro-

gramm ... entsprechend den Lehrplänen fort.“  
Als alle Schulen – bis auf die Grundschulen – Im August wieder 
geöffnet werden durften, trafen die KollegInnen an den Projekten 
umgehend Maßnahmen, um den strengen Sicherheitsvorschriften 
gerecht zu werden: Klassenzimmer, Schlafsäle und Speisesäle wur-

1 ISET /=Instituto Superior de Educação e Technologia/ – One World University nennt 
sich die Universität von HUMANA People to People in Changalane bei Maputo, die – in 
Kooperation mit der Regierung Mosambiks – Lehrkräfte mit Bachelor-Abschluss für 
die HUMANA-Lehrerbildungsakademien im südlichen Afrika sowie SozialarbeiterInnen 
ausbildet.

den neu organisiert, um die Einhaltung der Sicherheitsabstände zu 
gewährleisten, Reinigungs- und Hygieneausrüstungen, Masken und 
Fieberthermometer wurden angekauft, Informationstafeln zur Vor-
beugung angebracht.“
Die Gesundheitsprojekte mussten im Lockdown ihre Arbeit in den Ge-

meinden einstellen und deshalb die Umsetzungsstrategien ändern; 
einige Aktivitäten mussten auch verschoben werden. Viele der Außen-

dienstmitarbeiterInnen wurden versetzt, um in Gesundheitseinrich-

tungen zu arbeiten, die Aufgaben wie die Information der Bevölkerung 
über COVID-19, die Verbesserung der Systeme zur Registrierung von 
PatientInnen, Vorträge über HIV, Beratung und Tests für schwangere 
Frauen und ihre Partner usw. unterstützen.

Im September durften die Gesundheitsprojekte auch ihre Aktivitäten in 
den Gemeinden wieder aufnehmen und bereiteten sich darauf vor, die 
COVID-19-Richtlinien zu befolgen.
In den Landwirtschafts- und Nothilfeprojekten mussten alle Maß-

nahmen ergriffen werden, um sich körperlich zu distanzieren, keine 
großen Gruppen von Menschen zusammenzubringen und sicherzu-

stellen, dass das Personal dem Virus nicht exponiert ist.
Der Verkauf von Kleidung und Schuhen wurde ebenfalls von der 
Situation beeinflusst, da Lieferungen einiger Überseecontainer an 
Kleidung storniert, anderswo verzögert wurden und das Verarbei-
tungs- und Verkaufssystem gemäß den COVID-19-Beschränkungs-

maßnahmen umstrukturiert werden musste.

Schlussbemerkungen
„Die COVID-19-Pandemie überraschte die Welt und breitete sich 
innerhalb weniger Monate auf alle Länder aus. ... Im zweiten 
Quartal gelang es ADPP Mosambik, sich mit Einschränkungen an die 
neue Situation anzupassen und die Programme und Aktivitäten der  
35 Projekte auf sichere Weise fortzusetzen. Es wurden neue 
Strategien entwickelt, mit Fernlehrsystemen wurden persönliche 
Aktivitäten durch virtuelle Kontakte ersetzt, die Gewohnheiten der 
Menschen geändert und die Budgets überarbeitet. Alle Menschen 
waren daran beteiligt, dass dies gelingt: SchülerInnen, LehrerInnen, 
Security-, Küchen- und Reinigungspersonal, ProjektleiterInnen, 
Gesund heits personal, Menschen in den Programmen, KundInnen 
für Kleidung und Schuhe.“

Birgit Holm, Direktorin ADPP Mozambique

EIN BRIEF VON ADPP MOSAMBIK – 5. MÄRZ 2021, MAPUTO

Nach der Sturmkatastrophe 2019: Verteilung landwirtschaftlicher Hilfsgüter



2,3 Mio. Menschen1 leben in Namibia auf einer Landesfläche von 
über 824.292 km2. Das Land der zwei Wüsten – Namib im Westen 
und Kalahari im Osten – ist also extrem dünn besiedelt.2 Mehr als die 

Hälfte der Menschen lebt auf dem Lande.

Die NamibierInnen sind ein „Gemisch“ verschiedener Völker, das in 
den Völkerwanderungen des 16. und 18. Jhdts. zustande kam. Sie 
sprechen heute 30 Sprachen – der Sprachengruppen Bantu, Khoisam, 
Indogermanisch (Afrikaans, Deutsch, Englisch) – wobei man mit der 
Erlangung der Unabhängigkeit beschlossen hat, an Stelle der Sprache 
der ehemaligen Kolonialherren (Deutsch) das „neutrale“ Englisch zur 
Staatssprache zu erheben. 
Die Frauen in Namibia bringen im Durchschnitt 3,34 Kinder zur Welt; 
die Geburtenrate hat sich seit Mitte der 1970er Jahre etwa halbiert, das 
jährliche Bevölkerungswachstum beträgt zur Zeit 1,9 %. 18  % der Be-

völkerung lebten 2016 unter der namibischen Armuts grenze, die Zahl 
ist also im Vergleich zu 2009 stark (fast 29 %) zurückgegangen. 

Gesundheit

-
Namibia hat eines der besten medizinischen Systeme des 
Kontinents. Bereits 2007 kamen 37 ÄrztInnen auf 100.000 
EinwohnerInnen.3  Diesem Umstand und den massiven Be-

mühungen der Regierung im Verbund mit nationalen und internatio-

nalen Vereinigungen ist es wohl zu verdanken, dass die HIV / AIDS-Rate 
von rund 20 % Anfang der 2000er Jahre auf 11,8 % der erwachsenen 
Bevölkerung (15–64 Jahre) gesunken ist. Trotzdem stellt HIV / AIDS auch 
heute eine große, landesweite Bedrohung dar. Ein großes Problem, das 
ebenfalls zurückgegangen ist, ist die Mutter-Kind-Infektion, von einem 
Drittel der Neugeborenen auf nur (!) 4,1 %.

Bildung 
Grund- und Sekundarschulbildung sind in Namibia kostenlos. Vor-
schulische Bildung ist aber in erster Linie privaten Initiativen überlas-

sen und wird vor allem auf dem Lande oft informell – an den sog. 
Farmschulen – organisiert. Der Sekundarbildungsbereich untersteht 
dem Bildungsministerium, wobei es jedoch in Namibia noch kein um-

fassendes Berufsausbildungssystem gibt. 

1 Tendenz steigend
2 Nach der Mongolei gilt Namibia als der am dünnsten besiedelte unabhängige Staat der 
Erde.
3 Das ist das beste Arzt-Einwohner-Verhältnis Afrikas.

Im Jahre 2018 haben die 25jährigen im Durchschnitt 7 Jahre lang 
eine Schule besucht. Das entspricht der Dauer der Schulpflicht.
2018 konnten 91,5 % aller Erwachsenen schreiben und lesen. Das 
ist beachtlich. Beachtlich ist auch, dass hier der Anteil der Frauen 
höher als jener der Männer ist! 

Wirtschaft
Namibias Wirtschaft – marktwirtschaftlich orientiert – ist vor allem 
von den Bereichen Landwirtschaft, Fischfang und -verarbeitung, Tou-

rismus und Bergbau (Uran, Gold, Silber und unedle Metalle) geprägt.
Landwirtschaft spielt auch in Namibia traditionell eine große Rolle. 
Die Kleinbauern / -bäuerinnen leben von Subsistenzwirtschaft von  
einem Tag auf den anderen, ohne Vorratshaltung, ohne Extra-Ein-

kommen aus dem Verkauf ihrer Produkte. Gleichzeitig gehen große 
Mengen Fleisch und tierischer Produkte in den Export. Die Landwirt-
schaft ist – neben dem Staat – der größte Arbeitgeber des Landes. Die 
verarbeitende Industrie ist nur schwach ausgeprägt, so dass ein gro-

ßer Teil an Konsumgütern und Maschinen importiert werden muss. 
Namibia zählt zu den reicheren Staaten Afrikas. Trotzdem ist die Arbeits-

losigkeit mit 
34,1 %  (2018) 
sehr hoch.  Laut 
Gini-Koeffizient, 
der die Einkom-

mensverteilung 
misst, nimmt Na-

mibia weltweit den 
letzten Platz ein, ist 
also das „ungleichste“ 
Land der Welt. Aller-
dings ist Namibia bereits 
2011 in die Gruppe der 
„upper middle income 
countries“4 der Vereinten 
Nationen aufgestiegen.

/Vg. Wikipedia, Suchwort „Nami-
bia“, 4. 5. 2021, 23.00 Uhr/

4 Länder mit höherem mittleren Ein-
kommen
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DAPP Namibia @dapp_namibia · 17. Aug.
Zero elimination of #malaria epidemic  in Southern African  is possible through 
surveillance; observations of breakout cases, continuous active case 
investigation and detection in order to predict, prepare and respond to the 
malaria epidemic in #SADCPEOPLESSUMMIT2018

Malaria Modellers, UNICEF Namibia, USAID Global Health und 7 weitere
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 DAPP Namibia hat retweetet

Aequitas @AeqGlobal · 14. Aug.
Namibia has become the first country in Africa to have more than three-quarters 
of its HIV-affected population virally suppressed @dapp_namibia @HumanaHPP
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Unterstützt von HUMANA Österreich 2020 in Namibia:
Donation 2020 an DAPP 53.938,60 €
Restbetrag der Donation aus 2019 21.126,32 €
Gesamtmittel zur Verfügung 2020 75.064,92 €
Davon verwendet 2020 für:  50.014,08 €
Kinderhilfe Namibia 17.518,07 €
TCE Programm Namibia 23.736,98 €
DAPP Malaria Programm 8.759,03 €

NAMIBIA 2020:

Das grosse Land mit den wenigen Menschen

Khomas

Oshikoto

Omusati

Oshana Kavango
Caprivi

Kunene Otjozondjupa

OmahekeErongo

Hardap
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Namibia 2020 befindet sich in der Vorphase der Elimination von Malaria und setzt, im 
Schulterschluss mit 8 Staaten der Entwicklungsgemeinschaft südliches Afrika /SADC/ 
massive Aktivitäten zur Beseitigung dieser „Volkskrankheit“ bis 2022. Die politische 
Stabilität des Landes begünstigt die Bemühungen, doch als Folge des wirtschaftlichen 
Aufstiegs wurden bedeutende internationale Zuwendungen gekürzt und nationale 
Geldmittel „umgeleitet“ in andere Sektoren, z. B. zur Bekämpfung der Auswirkungen der 
anhaltenden Dürre. Umso mehr an Bedeutung gewann die Unterstützung durch DAPP.

Die Malaria-Programme in Namibia erstrecken sich auf 3 Regionen:
¶ Malaria Kavango West, ein Programm von Global Fund 1

¶ Malaria Zambezi, ebenfalls von Global Fund
¶ “Elimination 8” – das SADC-Programm in Kavango West and East (bis März 2020, dann 

ging die Vereinbarung zu Ende) 
Die Programme bieten das ganze Paket von Tests, Diagnose, Behandlung, Identifizierung 
der Erkrankten, Überwachung der Behandlung bis hin zur Mobilisierung in den Gemein-

den entlang eines Grenzabschnitts zwischen Namibia und Angola, an dem reger Verkehr 
zwischen beiden Ländern herrscht und die Verschleppungsgefahr der Krankheit groß ist. 

1 Der Globale Fonds zur Bekämpfung von AIDS, Tuberkulose und Malaria mit Sitz in Genf, Schweiz, ist ein Finan-
zierungsinstrument zur Bekämpfung der drei großen Infektionskrankheiten AIDS, Tuberkulose und Malaria.

Das DAPP-Malaria-Projekt
DAPP Namibia ist eine jener Organisationen, 
die das Malaria-Programm in Kooperation mit 
dem Gesundheitsministerium und dem National  
Vector-Borne Diseases Control Program (NVDCP)2 

umsetzen, um die betroffenen Gemeinden mit 
den dringend erforderlichen Serviceleistungen zu 
versorgen. 
Das DAPP-Malaria-Projekt arbeitete 2020 in den 
Regionen Kavango West, Kavango East und Zam-

bezi. Es erreichte 16.790 Haushalte mit Präven-

tionsinformation und einschlägigen Aktionen 
gegen Malaria – und ab März dann auch gegen 
COVID-19. DAPP hat sich für diese Regionen ent-
schieden, weil hier Malaria aufgrund begünstigen-

der topografischer und klimatischer Verhältnisse 
besonders heftig auftritt.
Das DAPP-Team besteht aus Gemeindefürsorge-

rInnen, KrankenpflegerInnen und Umweltgesund-

2 Das Nationale Kontrollprogramm für Vektor-übertragbare 
Krankheiten   
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We‘ll never give up!

Stopp Malaria!             Alle ziehen  
an einem Strang

In einer Malariastation ...



We‘ll never give up! 

EIN BRIEF VON DAPP NAMIBIA – FEBRUAR 2021

Expansion unter verstärkten  
Sicherheitsmaßnahmen
„Aufgrund der COVID-19-Pandemie war 2020 ein Jahr der Herausforderung, 
sowohl für die Welt als auch für DAPP Namibia. Im Resultat der Pandemie hat-
ten wir unsere Programmansätze zu modifizieren, um die Gesundheit unserer 
MitarbeiterInnen zu schützen und gleichzeitig den bestmöglichen Einfluss auf 
das Leben jener Menschen zu nehmen, denen unsere Programme dienen.“
„2020 stimmten die mehr als 500 MitarbeiterInnen von DAPP Namibia einer 
8monatigen Lohnkürzung zu, um Entlassungen des Personals zu vermeiden, 
ein ausgezeichnetes Zeugnis des Engagements der MitarbeiterInnen gegenüber 
ihren KollegInnen und den Gemeinden, denen unsere Programme nutzen.“
„Obwohl die COVID-19-Beschränkungen, die dem TCE1-Programm von PEPFAR2 

Namibia auferlegt wurden, verhinderten, dass einige gemeindeorientierte 
Aktivitäten das ganze Jahr über stattfanden, expandierte das TCE-Programm 
erfolgreich und bietet Direkt-Service in zusätzlichen 7 Regionen des Landes, 
nunmehr 14 Regionen an.“
„Darüber hinaus führte das TCE-Programm eine Vielzahl neuer Aktivitäten 
ein, die darauf ausgerichtet sind, das Gesundheitssystem zu unterstützen und 
Koinfek tionen bei HIV-positiven Menschen mit COVID-19 zu vermeiden. Auch im 
Jahr 2020 demonstrierte das TCE-Programm  Flexibilität und Relevanz bei der 
Bereitstellung von Lösungen der Gesundheitsversorgung auf Gemeindeebene 
für die NamibierInnen.“
„Die DAPP-Schule3 im Besonderen sah sich einem herausfordernden Jahr gegen-

über, da die Regierung die Schulen aus Sicherheitsgründen für einen großen Teil 
des Jahres geschlossen hatte, und als sie wiedereröffnet wurden, wurden strikte 
Maßnahmen zum Schutz der Gesundheit der MitarbeiterInnen und SchülerInnen 
getroffen, die es erlaubten, dass die Schule den Betrieb wieder aufnahm.“
„2020 setzten unsere Gemeindeentwicklungsprojekte – Kinderhilfe, Farmers‘ 
Clubs und Malaria-Interventionen – die Implementierung mit verstärkter Vorsicht 
fort und stellten den Gemeindemitgliedern ... passende Schutzausrüstung zur Ver-
fügung.“

/Kirsten Moeller Jensen, Managing Director, DAPP Namibia/

1 TCE = Total Control of the Epidemic = ein Programm gegen HIV / AIDS
2 President‘s Emergency Plan for AIDS Relief = eine Initiative der US-Regierung, 2003 ins Leben gerufen 
von Präsident George W. Bush
3 Die DAPP Private School besteht seit rund 20 Jahren und unterrichtet – in Zusammenarbeit mit dem 
Bildungsministerium – Kinder der Schulstufen 1 – 10. 2019 lernten hier 384 SchülerInnen.

heitsbeauftragten, die sich u. a. auf folgende Akti-

vitäten konzentrieren:
• Unterricht in Gesundheitsfragen für 

Gemeindemitglieder ab 12 Jahren
• Mobilisierung der Leute zu Frühtests und 

Behandlung im frühen Krankheitsstadium
• Angebot von Schnelltests in den Gemeinden
• Erste Hilfe bei leichten, unkomplizierten Fällen 

und Überweisung von Kleinkindern (unter 5 
Jahren) und schwereren Fällen an die nächste 
Gesundheitseinrichtung

• Monitoring des Gebrauchs und Verteilung von 
Moskitonetzen in den Gemeinden

• Erleichterung des Informationsaustausches mit 
den Gemeindemitgliedern

2020 in Zahlen
• 4.657 Menschen wurden getestet. Bei 

98 davon war das Testergebnis positiv; 
sie hatten bereits Symptome gezeigt und 
eine Körpertemperatur über 37° C.  20 
PatientInnen wurden zur Weiterbehandlung 
an Gesundheitseinrichtungen verwiesen, 78 zu 
Hause erstversorgt. 

• ProjektmitarbeiterInnen suchten 16.790 
Haushalte auf.

• Es gab 1.322 Informationsveranstaltungen.
• 42.952 Menschen wurden bei Hausbesuchen 

informiert,
• 16.928 im Rahmen von Veranstaltungen.
Bei jenen Menschen, die vom DAPP-Malaria-Pro-

jekt erreicht wurden, konnten  Änderungen ihres 
Verhaltens festgestellt werden. Sie übernehmen 
Verantwortung, befolgen die Präventionsmaß-

nahmen – benutzen Moskitonetze, meiden ver-
unreinigte stehende Gewässer, lassen ihre Häuser 
desinfizieren. An den Informationstreffen nahmen 
sowohl die Dorfbevölkerung, als auch die Gemein-

devorsteher, Kinder und Jugendliche teil. Wirklich 
jeder war involviert, alle ziehen an einem Strang! – 
Eine Garantie dafür, dass die Maßnahmen greifen. 

/Aus dem Jahresbericht 2020 des Projekts an HUMANA 
Österreich/
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HIV / AIDS-Bekämpfung in Namibia:

Wir halten die Stellung und gehen weiter ...
Das Programm: Inhalte und Ziele
TCE Namibia arbeitet eng mit dem Ministerium für Gesundheit und Soziale 
Dienste zusammen und bietet HIV-Tests und TBC-Screening sowie die damit 
verbundenen Betreuungs- und Behandlungsdienste für Betroffene in den un-

terversorgten Gemeinden an. Ziel ist die Erreichung der „95 – 95 – 95“ Vorga-

ben der Vereinten Nationen, die einschlägigen Aktivitäten stehen im Einklang 
mit den „Fast-Track-Zielen“ von UNAIDS zur Bekämpfung von HIV / AIDS1.

Das Operationsgebiet
Das  TCE Operationsgebiet erstreckte sich im „Breitenprogramm“ auf 7 Regi-
onen – wir nennen sie „areas“ –, und zwar Khomas, Kavango East, Kavango 
West, Zambezi, Oshana, Ohangwena, Omusati.
Darüber hinaus läuft seit 1. Oktober 2020 ein „Direktprogramm“ für Hotspots und 
technische Unterstützung in Zusammenarbeit mit dem Gesundheitsministerium 
in den areas  Kunene, Otjonzojupa, Omaheke, Erongo, Hardap und Karas.2 

Testen, testen, testen ...
Trotz der Probleme bei der Umsetzung durch regionale – COVID-19-bedingte 
– Lockdowns und der vom US-amerikanischen Partner  PEPFAR / CDC3 aufer-

legten Einschränkungen, was die Gemeinde-Arbeit betrifft, war 2020 für TCE 
– in Anbetracht der Arbeitsbedingungen – ein erfolgreiches Jahr. 
799 HIV-Fälle wurden diagnostiziert, sind jetzt unter lebensverlängernder / 
-rettender Behandlung und stehen mit Therapie- sowie Adhärenzdiensten4 in 

Dauerverbindung.  

1 Vgl. S. 49
2 Vgl. S. 49
3 President's Emergency Plan for AIDS-Relief / Center for Disease Control – 2 US-Regierungs-
institutionen
4 Als Adhärenz bezeichnet man in der Medizin die Einhaltung der gemeinsam von PatientInnen 
und Behandelnden gesetzten Therapieziele.

Namibia hat eine Prävalenzrate von 12,6 % der 
Gesamtbevölkerung.1 Betroffen sind meist die 
armen und teilweise marginalisierten Leute wie 
Frauen, Mädchen und Jugendliche. Das Programm 
„Total Control of the Epidemic“ /TCE/ wendet 
sich an die Menschen in Ballungszentren ebenso 
wie in – oft schwer zugänglichen – Streusiedlungen, 
in die sich andere Menschen und auch öffentliche 
Serviceleistungen nur selten verirren. Das 
Programm hat einen enormen Einfluss auf 
Menschen mit HIV / AIDS, die sich stigmatisiert 
und an den Rand der Gesellschaft gedrängt fühlen.

1 siehe auch S. 44
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We‘ll never give up! 

Das Jahresziel 2020 wurde zu mehr als der Hälfte 
erreicht, denn das Testen in den Gemeinden war 
aufgrund der COVID-19-Maßnahmen in insgesamt 
nur 6 Monaten erlaubt.
Dazu kommen 1.982 HIV-positive schwangere Frau-

en; sie sind jetzt im PMTCT5-Programm erfasst, um 
die Übertragung des Virus auf ihre Kinder zu ver-
meiden. Ihre ungeborenen Babys sind wohlauf, 
HIV-negativ und gesund. Dieses Ergebnis liegt weit 
über den Erwartungen!

TBC-Screening im Vormarsch

Weit über den Erwartungen lag auch das Interesse 
an TBC-Screening: 7.982 Personen wurden auf TBC 
untersucht. 
Personen mit HIV-positivem Testergebnis und ihre 
Familienmitglieder werden grundsätzlich auch 
auf TBC untersucht; HIV / TBC-Koinfektion ist eine 
häufig auftretende, bedrohliche Erscheinung. Auf-
grund der hohen Morbiditäts- und Mortalitätsrate 
bei Koinfizierten verfolgten unsere Field Officers –  
AußendienstmitarbeiterInnen – TBC-Screening mit 
besonderem Nachdruck. 

Unsere TRIOs –  
unermüdlich gegen die Viruslast

Überwältigend war – wie immer in Krisenzeiten – 
2020 auch die Solidarität unter den Menschen! 
3.614 Personen – 2,5mal soviel wie geplant – betei-
ligten sich an den TRIOs. TRIOs bestehen aus einem 
/ einer HIV-infizierten und zwei weiteren Personen 
– Freiwilligen aus der Familie und Nachbarschaft –, 
die dafür sorgen, dass der / die PatientIn die Be-

handlung einhält. Die Einhaltung der HIV-Behand-

lung ist bekanntlich ein bewährter Weg, um die 
Viruslast zu unterdrücken und damit die weitere 
Ausbreitung von HIV zu stoppen. Die Einbeziehung 
eines Familienmitglieds trägt zu verminderter Stig-

matisierung bei, und dies wiederum zur Einhaltung 
der Therapie. Der Prozess der Einbindung HIV-posi-
tiver Personen in TRIOs war ein fortlaufender, der 
Personen erfasste, die in den letzten beidem Quar-
talen diagnostiziert wurden. 
Aufgrund von COVID-19 und der drohenden Gefahr 
einer lebensbedrohlichen Koinfektion HIV-positiver 
mit dem Corona-Virus vereinbarten Gesundheits-

ministerium und CDC eine Schwerpunktverschie-

bung von Testing auf Unterdrückung der Viruslast, 
sodass den TRIOs Priorität auf nationaler Ebene 
eingeräumt wurde.
Das TCE-Programm in Namibia wurde auch 2020 
von der Regierung der Republik Namibia und dem 
US-amerikanischen CDC sowie den HUMANA Peo-

ple to People-Organisationen Baltikum, Norwegen 
und Österreich realisiert bzw. unterstützt. Es ist uns 
eine besondere Freude, einen Beitrag zu diesem 
Projekt geleistet zu haben!

/Aus dem Jahresbericht 2020 des Projekts an HUMANA Öster-
reich/

5 PMTCT = Prevention of Mother To Child Transmission

„Es bringt ‘was, in der Gruppe zu sein!“
Gegen Ende 2020 – nach dem Lockdown – begann TCE auch mit der Um-

setzung zusätzlicher Aktivitäten, so der Lieferung von ARV-Medikamenten 
zu HochrisikopatientInnen nach Hause und der Auslieferungen von Medi-
kamenten für mehrere Monate an die Gemeinde-Adhärenzgruppen /CAG/. 
„CAG“s – Community Adherence Groups – nennen wir Selbsthilfe-Gruppen 
HIV-positiver Gemeindemitglieder, die sich unter Leitung eines TCE Field Of-
ficers zusammengeschlossen haben, um sich das Leben gegenseitig zu er-
leichtern.

Was eine „CAG“ so alles auf die Beine stellen kann, das erzählt uns eine Frau, 
die mit Begeisterung mitmacht:
„Wir sind seit Oktober 2018 in einer CAG”, sagt das Gruppenmitglied. „Am 
Anfang, als die TCE Field Officers damit begannen, Mitglieder unserer Ge-

meinde für die Gruppe zu mobilisieren, waren wir skeptisch, ob wir beitreten 
sollten. Aber als wir sahen, wie andere Frauen von der Gruppe unterstützt 
wurden, mussten wir nicht mehr lange überlegen: Wir mussten uns einfach 
anschließen!“
„Früher war es für uns schwierig, unsere Medizin von der Klinik abzuholen, 
aber jetzt – mit der CAG – ist das viel einfacher. Wir wählten eine Gruppen-

leiterin  aus unserer Mitte, die verantwortlich dafür ist, die Medizin an der 
Klinik auszufassen. Die verteilt sie dann auf unseren Treffen an die Gruppen-

mitglieder. So müssen wir nicht die weite Strecke in die Klinik zurücklegen, 
Fahrgeld verbrauchen und an der Klinik lange Schlange stehen.“ 
„Wir unterstützen einander in der Gruppe auch, wenn eines der Mitglieder 
krank wird, und achten darauf, dass kein/e Einzige/r die Behandlung aus-

setzt. Auf unseren Treffen teilen wir unsere Erfahrungen mit unserem Leben 
mit AIDS untereinander und diskutieren darüber, wie unsere Probleme ge-

löst werden können. Da ist immer jemand, der eine gute Idee hat!“ 
„Auf diesen Treffen instruierten uns TCE Field Officers auch in Gemüsean-

bau und den Gebrauch von organischem Dung anstelle von Kunstdünger 
für die Pflanzen. Im Resultat dessen haben jetzt viele ihren eigenen kleinen 
Gemüsegarten beim Haus, und wir haben auch einen größeren Gemein-

schafts-Garten angelegt, wo wir Cassava, Mais, Tomaten, Zwiebeln und 
Melanzani anbauen. Das Gemüse verwenden wir, um unsere Familien zu 
ernähren und können einige unserer Produkte sogar verkaufen. Dieses Geld 
verwenden wir für einige unserer Aktivitäten. Zur Zeit planen wir, unsere Ge-

flügelzucht zu erweitern.“ 
„Wir sagen ‚Danke!‘ zu TCE und zum Ministerium für Gesundheit und Sozi-
ales für unsere CAG! Sie haben uns geholfen, gute Änderungen für uns vor-
zunehmen.” 

/Aus dem Jahresbericht 2020 des Projekts an HUMANA Österreich/

LEBEN IN VERÄNDERUNG
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 Fast-Track-Ziele
 2020 2030

 90-90-90 95-95-95
 Behandlung Behandlung

 500.000 200.000
 Neuinfektionen bei Erwachsenen Neuinfektionen bei Erwachsenen

 NULL NULL
 Diskriminierung Diskriminierung

2020 war das TCE-Programm in folgenden Regionen Namibias tätig:

95 % der HIV-Infizierten kennen ihren Status
95 % der HIV-Infizierten befinden sich in Antiretroviral-  
 Therapie /ART/, um die Krankheit zu unterdrücken
95 % der HIV-Infizierten in ART-Behandlung haben  eine   
 unterdrückte Viruslast; das heißt, sie erkranken nicht  
 schwer und können andere auch nicht infizieren

TCE flächendeckend –
direkte Programmumsetzung 2020 Partner

Region Khomas

United States Center for Disease 
Control and Prevention /CDC/

HUMANA Österreich

HUMANA in Norwegen
HUMANA Baltikum

Regionen Kavango-Ost und -West

Region Oshikoto

Region Zambezi

Region Oshana

Region Omusati

Region Ohangwena

Umsetzung des TCE Direktprogramms in 
Epidemie-Hotspots und technische Zu-
sammenarbeit mit dem Ministerium für 
Gesundheit und Soziale Dienstleistungen

(Start: 1. Oktober 2020)

Partner

Region Kunene

United States Center for Disease 

Control and Prevention /CDC/
HUMANA Österreich

HUMANA in Norwegen
HUMANA Baltikum

Region Otjonzojupa

Region Omaheke

Region Erongo

Region Hardap

Region Karas
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REPUBLIK SÜDAFRIKA 2020:

Die „Regenbogennation“
Knapp 60 Mio. Menschen leben in der Republik Südafrika auf 1,22 
Mio. km2. Sie sind Zulu, Xhosa, Basotho, Venda, Tswana, Tsonga, Swa-
zi und Ndebele, um nur die größten Nationalitäten zu nennen, dazu 
kommen mehrere Tausend Wirtschaftsflüchtlinge, vor allem aus Sim-
babwe, die teils illegal im Lande leben. Fast 80 % der SüdafrikanerInnen 
sind AfrikanerInnen, 9 % sind europäischer Abstammung, Nachfahren 
von ab Mitte des 17. Jhdts. eingewanderten Niederländern, Deutschen, 
Franzosen und Briten. Sie alle vertreten verschiedene Kulturen, sprechen 
verschiedene Sprachen und leben in zunehmender „Unity in Diversity!“1 
in einem einzigen Staat, der „Regenbogennation“. 

Die Republik Südafrika ist heute einer der ganz wenigen Staaten der Welt, 
in der 11 (!) Amtssprachen2 gesetzlich anerkannt sind, wobei sich Englisch 
als Verkehrssprache durchgesetzt hat. 
Die Lebenserwartung – Frauen 67,9 Jahre, und Männern 60,9 Jahre – ist in 
den letzten Jahren erheblich gestiegen. Dies lässt sich sicherlich zu einem 
großen Teil auf die massiven Bemühungen öffentlicher und privater Vereini-
gungen3 in der HIV / AIDS-Bekämpfung und die verbesserte Versorgung mit 
antiretroviralen Medikamenten zurückführen. 
Die Südafrikanerin hat im Schnitt 2,3 Kinder (Schätzung 2016). 94,3 % 
der über 15-jährigen SüdafrikanerInnen können lesen und schreiben 
(Schätzung 2015). 

Die Republik Südafrika – Haupthandelspartner Österreichs in Afri-
ka – ist der am weitesten entwickelte Wirtschaftsraum des Konti-
nents und mit einem Bruttoinlandsprodukt von 294 Mrd. USD die 
drittgrößte Volkswirtschaft Afrikas. Sie ist das einzige afrikanische 
Land unter den G 204 und wird zu den BRICS-Staaten5 gezählt.

Bis zu 50 % der Exporterlöse kommen aus dem Bergbau. Südafrika ist reich 
an Bodenschätzen. Das Land besitzt die weltweit größten Fördermengen 
an Chrom (44 % der Weltförderung), Platin (47 %), Mangan und Vanadi-
um (57 %), darüber hinaus  Gold (21 %), Diamanten (9 %), Kohle (6 %), Eisen-

erz, Nickel, Titan, Antimon und Palladium.6

1 Einheit in Verschiedenheit! – Ein Wahlspruch des African National Congress aus der Zeit der 
Kämpfe gegen das Apartheid-Regime.
2 Englisch, Afrikaans, isiZulu, Siswati, Süd-Ndebele, Sesotho, Sepedi, Xitsonga, Setswana, Tshi-
venda und isiXhosa
3 Mit dem HIV / AIDS-Bekämpfungsprogramm „Total Control of the Epidemic” /TCE/ erreichte 
HUMANA Südafrika bis heute viele Hunderttausende SüdafrikanerInnen.
4 Die 20 größten Wirtschaftsmächte der Welt
5 BRICS = Abkürzung für die ehemaligen Schwellenländer Brasilien, Russland, Indien, China und 
Südafrika, die sich durch hohes Wirtschaftswachstum ausgezeichnet und an Einfluss im Rahmen 
der G 20-Staaten gewonnen haben.
6 In der Bergbauprovinz Limpopo im Norden des Landes z. B. werden rund 70 verschiedene 
Mineralrohstoffe gefördert.

Obwohl dem Apartheid-Terror bereits vor fast 30 
Jahren ein Ende gesetzt wurde und die Landespolitik 
bestrebt ist, das soziale und wirtschaftliche 
Gleichgewicht durch entsprechende Maßnahmen7 
herzustellen, ist die Ungleichheit in Südafrika lt. 
Gini-Index8, was Einkommen und Konsum betrifft, 
eine der höchsten der Welt.  

Die Arbeitslosenquote liegt offiziell bei 27 % (2017), die Ju-

gendarbeitslosigkeit bei fast 50 %. Nicht einmal ein Viertel 
der SüdafrikanerInnen (13,6 Mio.) gehen einer Lohnarbeit 
nach9, rund 13 Mio. sind SozialhilfeempfängerInnen. Groß 
ist der Anteil der Armen an der Gesamtbevölkerung, vor 
allem unter der schwarzen Mehrheit – und nimmt stetig zu.
Arme Menschen, vor allem auf dem Lande, leben nicht 
viel besser als etwa die vergleichbare Bevölkerungsschicht 
in den Nachbarstaaten Mosambik oder Simbabwe. Sie 
leben von dem, was der Boden hergibt. Immerhin gibt es 
in Südafrika Sozialhilfe, doch diese reicht oft nur bis zur 
Mitte des Monats aus, um davon zu leben.

7 BBBEE = Broad-Based Black Economic Empowerment-Programm, das 
darauf ausgerichtet ist, die sozio-ökonomische Benachteiligung der 
schwarzen Bevölkerung auszugleichen
8 Der Gini-Koeffizient (auch Gini-Index) ist ein statistisches Maß, das vom 
italienischen Statistiker Corrado Gini zur Darstellung von Ungleichvertei-
lungen entwickelt wurde. Er bildet die Einkommensanteile der verschie-
denen Bevölkerungsgruppen ab und soll damit ein Maß für Ungleichheit 
in einer Gesellschaft sein.
9 Es mangelt nicht so sehr an freien Stellen, als an beruflicher Qualifikation.
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NATAL
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LAND

Unterstützt von HUMANA Österreich 2020 in Südafrika:
Donation 2020 an HPP-SA 75.461,76 €
Restbetrag der Donation aus 2019 31.036,41 €
Gesamtmittel zur Verfügung 2020 106.498,17 €
Davon verwendet 2020 für:  70.969,68 €
Kinderhilfe Tubatse 19.946,58 €
Kinderhilfe Abaqulusi 8.729,36 €
Bewegung „Vorschulen der Zukunft“ /POF/ 41.027,98 €
Ausbildung von VorschulpädagogInnen 1.265,76 €

Unser Partner in Südafrika:
HUMANA People to People 
South Africa / HPP-SA
5/11 Richmond Road | Pinetown 3610 
P.O. Box 15339 | Ashwood 3605
www.hpp-sa.org 
hppsa@hpp-sa.org 



5 % der Beschäftigten arbeiten in der Landwirtschaft, erzeugen jedoch 
nur 2,4 % des BIP. Produziert werden vor allem Getreide (überwiegend 
Mais und Weizen), Zuckerrohr, Obst und Gemüse, Fleisch und Wein. 
Südafrika exportierte 2018 420 Mio. Liter Wein! Früchte, Gemüsesorten 
und Tees sind auch bei uns im Supermarkt beliebte Waren. Immerhin 
ist Südafrika eines der wenigen Länder Afrikas, die sich nahezu autark 
ernähren können. 

Gesundheit
HIV / AIDS ist nach wie vor ein großes Problem im Lande10, das in vielen 
Fällen mit einer Koinfektion mit TBC einhergeht: 2013 waren von den 
rund 450.000 TBC-Kranken 270.000 HIV-positiv. Die Säuglingssterb-

lichkeit lag 2018 bei geschätzten 33,8 auf 1.000 Lebendgeburten, eine 
Zahl, die ziemlich stabil bleibt. Laut WHO und UNICEF besitzen 90 % 
der SüdafrikanerInnen Zugang zu sauberem Trinkwasser, wobei dieser 
Zugang oft – vor allem auf dem Lande – sehr mühsam ist. 

In Südafrika gab es zwei COVID-19 Wellen: Anfang/Mitte 
2020 und Ende 2020/Anfang 2021. Am 18. Dezember 2020 
meldete das Gesundheitsministerium eine mutierte Variante 
des Corona-Virus. Diese Variante verbreitet sich – wie wir 
hinlänglich wissen – schneller als die bisherigen Stämme.  
Anfang Jänner 2021 wurden fast 20.000 Neuinfektionen 
registriert, vier Wochen später waren es nur noch 4.000, sodass 
die Regierung Ende Februar fast alle Ausgangsbeschränkungen 
aufhob. 

Bildung
In Südafrika herrscht allgemeine Schulpflicht von 7 bis 14 Jahren. Der 
Grundschulunterricht (7 Schulstufen) ist kostenlos, die meisten Schulen 
sind öffentlich. Unzureichende Räumlichkeiten, mangelhafte Lehrmittel, 
konservative Unterrichtsmethoden kennzeichnen – vor allem auf dem 
Lande – den Schulalltag. Die ungleichen Bildungschancen sind ein Relikt 
aus der Zeit des Apartheid-Regimes und nur nach und nach auszuglei-
chen. Die Bildungsausgaben betragen 20 % (!) des Staatsetats und stel-
len damit den höchsten Einzelplan des Etats dar. Dennoch entfallen an 
den öffentlichen Schulen mehr als 30 SchülerInnen auf eine/n LehrerIn. 
Übrigens: SchülerInnen in Südafrika erkennt man an der Schuluniform!
/Vgl. Wikipedia, Suchwort „Südafrika“, 6. 5. 2021, 23.00 Uhr/

10 siehe S. 50
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MAKHWELA KLINIK 
AN KINDERHILFE ABAQULUSI                        
AM 28. OKTOBER 2020:

„HUMANA hat in unserer Einrichtung eine zentrale Rolle 
gespielt, denn wir sind eine Klinik in tief-ländlichem Gebiet.“

„Sie unterstützten unsere Einrichtung, indem sie uns Fuß-

soldaten (!) zur Verfügung stellten, um jene Menschen zu 
erreichen, die in schwer zugänglichen Gebieten leben.“

„Es ist leicht, vermisste PatientInnen aufzuspüren, denn sie 
bieten uns ... diese Dienstleistungen an.“

„HUMANA half auch, die Mütter zu motivieren, dass sie 
ihre Babys zur Impfung bringen, wenn sie sich auf dem Weg 
befinden, um ihren Gesundheitspass abzuholen.“

„Sie führen auch Gespräche über Gesundheit mit Frauen im 
gebärfähigen Alter darüber, wie wichtig es ist, die Geburts-

klinik früh festzulegen. Mit heutigem Tag steht unsere Klinik 
bei 100 % pränatalen Frühbuchungen.“

„HUMANA half uns auch, Dialoggespräche in der Gemeinde 
über wichtige Themen mit Bezug auf Gesundheit zu veran-

stalten.“

„Wir danken HUMANA, dass sie uns helfen, effektives und 
effizientes Service in unserem Einzugsbereich zu bieten.“

Gezeichnet: Mbartha T.P.C (OM)

 

Näheres über die Kinderhilfe Abaqulusi auf der nächsten Seite >



Asisoze saphel amandla!

Verschiedene Faktoren sind dafür verantwortlich, dass sowohl Kondome als auch 
Gesundheitseinrichtungen beschränkt zur Verfügung stehen. Es fehlt auch an 
entsprechendem Wissen über die richtige Anwendung von Kondomen, und dies 
führt zu riskantem Transaktionssex, unerwünschten Schwangerschaften, riskanten 
Schwangerschaftsabbrüchen, sexuell übertragbaren Erkrankungen und nicht zu-

letzt zu häuslicher Gewalt.
Die Frauen haben nur beschränkte – oder gar keine – Kontrolle über den eigenen 
Schutz vor HIV / AIDS. Sie werden eingeschränkt von einigen vorherrschenden tra-

ditionellen Normen, die die Rechte der Frauen missachten und sie verschiedensten 
Risiken aussetzen. Frauen, die z. B. „verhext“ sind, müssen ihre Schwangerschaft 
geheim halten, was sie daran hindert, Gesundheitseinrichtungen für Mutter-Kind- 
und Schwangerenbetreuung aufzusuchen.
Kinderhilfe Abaqulusi startete 2016 mit Finanzierung des „Nelson Mandela“ Kin-

derfonds /NMCF/ und lief ursprünglich bis Oktober 2020. Dann setzte der NMCF 
seine Unterstützung fort, sodass das Projekt schließlich bis Mai 2021 weitergeführt 
werden konnte. Ziel des Projekts – das übrigens auch von HUMANA Österreich un-

terstützt wurde – ist die Verbesserung des Gesundheits- und Ernährungszustands 
der Kinder unter Einbeziehung der ganzen Gemeinde und die prä- sowie postnatale 
Betreuung der Mütter. 

Menschen im Projekt
In diesem Projekt arbeiten 10 MitarbeiterInnen von HPP-SA: die Projektleiterin Pon-

cilla Mahasma, eine Co-Projektleiterin und 8 GesundheitstrainerInnen. Mit dieser 
Intervention erreicht das Projekt rund 5.000 Familien des Gebiets, die in bedürfti-

gen Verhältnissen leben. Die GesundheitstrainerInnen 
arbeiten mit 8 lokalen Kliniken sowie mit den Gemein-

den zusammen, um die Projektziele zu erreichen.
7.674 Menschen wurden zu Hause aufgesucht und 
mit Informationen über Mutter-Kind-Gesundheit und 
HIV / AIDS versorgt. 80.934 Kondome wurden verteilt, 
sowohl im Zuge der Hausbesuche, als auch bei Vertei-
lungen in der Gemeinde oder an den Kondom-Bezugs-

stellen, Letzteres mit Unterstützung der Mitglieder des  
Klinik-Komitees.

COVID-19: Spontanhilfe gegen den Hunger
Der Ausbruch von COVID-19 im März und die damit 
einhergehenden Lockdown-Bestimmungen wirkten 
sich auf das Projekt in seiner Gesamtheit aus. In Süd-

afrika gab es einen Lockdown in 4 Stufen, von der ab-

soluten Ausgangssperre auf Stufe I im April (selbst die 
Gruben standen still), der die allmähliche Lockerung 
der Restriktionsmaßnahmen folgte. Die Aktivitäten 
wurden vorübergehend eingestellt und mit der stu-

fenweisen Besserung der Lage unter Einhaltung aller 
gebotenen Sicherheitsmaßnahmen fortgesetzt.
Ursprünglich war die Verteilung von 84 Lebensmittel-
paketen – zur Verfügung gestellt von der Organisation 
„Erhebt euch gegen den Hunger!“1 – an 28 Vorschu-

len geplant. In der gegebenen Situation jedoch kamen 
die Spender-Organisation und der NMCF  überein, 
diese Pakete an bedürftige Familien zu verteilen. 25 

Pakete gingen an Vorschulen rund um die Gemeinde 
Abaqulusi. In Kooperation des „Komitees für 

1 eine internationale gemeinnützige Organisation zur Hungerhilfe, 
die die Verpackung und Verteilung von Lebensmitteln und anderen 
Hilfsgütern an Menschen in Entwicklungsländern koordiniert.

Was gibt’s Neues bei der Kinderhilfe Abaqulusi?

Für die 
Gesundheit 
halten alle 
zusammen

Die Gemeinde Abaqulusi liegt im Norden des Bezirks Zululand, 
Provinz KwaZulu-Natal, und verfügt über geringe wirtschaftliche 
Ressourcen sowie Beschäftigungsmöglichkeiten. 
Das HIV / AIDS-Risiko ist nach wie vor hoch, insbesondere unter 
heranwachsenden Mädchen, Frauen und Jugendlichen.
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gemeinsame Operationen”2 und der Organisation „Gift 
of the Givers“3 wurden 29 Kisten Lebensmittelpakete 
an 300 bedürftige Familien in Ward 7 (Hlobane Area) 
verteilt, 2 Lebensmittelpakete erhielt eine Organisati-

on namens Ikusasa Elihle Youth Development4, die jun-

gen Menschen von 14 bis 21 Jahren Sozialhilfe bietet, 
für ihre Suppenküche. 18 Kisten gingen an 162 Famili-
en in zwei Streusiedlungen. 9 Kisten mit Ablaufdatum 
10. Oktober wurden an die Gemeindeverwaltung zur 
weiteren Disposition übergeben.

Aktivitäten im Schulterschluss aller
Kinderhilfe-Projekte von HUMANA People to People 

setzen Aktivitäten auf den sog. „10 Linien der Kinder-
hilfe“5. Das Projekt In Abaqulusi setzte auch 2020 auf 
folgende Linien:

Linie 2: Gesundheit und Hygiene
Das Projekt führte 8 Gesundheitskampagnen durch, 
die insgesamt 472 Menschen (davon 340 Frauen) mit 
Informationsmaterial über Gesundheit, Hygiene und 
Mutter-Kind-Gesundheit erreichten. 
Die 10 ProjektmitarbeiterInnen wurden vom Gesund-

heitsdepartment Ende April in der Handhabung von 
COVID-19-Tests unterwiesen. Von Lockdown Stufe I 
(Mai 2020) bis Lockdown Stufe IV (November 2020) 
testeten sie 14.171 Menschen in den Gesundheitszent-
ren von 8 Gemeinden6, darüber hinaus 3.140 Personen 
im Rahmen von Hausbesuchen. 
Es wurden 4 Bezirksveranstaltungen durchgeführt, an 
denen das Projekt beteiligt war, und zwar 
¶ am 14. März zum Thema COVID-19 über die Organi-

sation „Sukhuma Sake“7 in Zululand, 
¶ am 14. und 15. Februar, ebenfalls über „Sukhuma 

Sake“ in Mondlo bzw. Hlobane, zum Thema Früh-

schwangerschaft, und

2 Joint Operations Committee 
3 eine südafrikanische Nichtregierungsorganisation und Katastro-
phenhilfegruppe. Sie wurde gegründet, um zusammen mit anderer 
humanitärer Arbeit Katastrophen- und Nothilfe anzubieten, um 
Menschen weltweit zu erreichen.
4 „Ikusasa ehlile” in Zulu = die Zukunft liegt unten
5 1. Stärkung des Familieneinkommens; 2. Gesundheit und Hygiene; 
3. Vorschulen; 4. Kinder und Jugendliche; 5. Kinder ohne Eltern; 
6. Bildung; 7. Bezirksentwicklung; 8. Umwelt; 9. Hilfsgruppen; 10. 
Nahrungssicherheit.
6 In den Gemeinden Hlobane, Fuduka, Makhwela, Khambi, Swartmfo-
lozi, Gluckstardt, Siyakhathala, Thembumusa
7 Eine Einrichtung des Departments für Menschliche Siedlung /De-
partment for Human Settlement/ der Provinz KwaZulu-Natal, die auf 
Gemeinde-Basis über Einwohnerkomitees soziale und gesundheitliche 
Probleme in Angriff nimmt; vgl. youtube:  https://www.youtube.com/
watch?v=ALumVjO8Bco, 9. 5. 2021, 11.00 Uhr.

¶ am 26. November eine offizielle Feier in Veranstaltung der Regierungspartei ANC8 

zu Ehren der – überlebenden und verstorbenen – AktivistInnen, die an vorderster 
Front im Kampf gegen COVID-19 stehen und gestanden sind9, in deren Rahmen 
unserem Kinderhilfe-Projekt eine Anerkennungsurkunde überreicht wurde.

2.846 Kinder und Jugendliche wurden zum freiwilligen HIV-Test mobilisiert und an 
die entsprechenden Einrichtungen des Gesundheitsdepartments, von Media in 
Education Trust AFRICA /MiETA/10 und Health Trust Systems /HTS/11 weitergeleitet.

Linie 3: Vorschulen
28 VorschulpädagogInnen wurden mit Unterstützung des Gesundheitsdepart-
ments in den Bereichen Mutter-Kind-Gesundheit, unerwünschte Schwangerschaf-
ten, unfachgemäße Abtreibungen, sexuell übertragbare Krankheiten und häusliche 
Gewalt betreut. 4 Vorschulen mit insgesamt 128 Kindern erhielten Informationen 
über Impfungen.

Linie 4: Kinder und Jugendliche
2.846 Kinder und Jugendliche – davon 1.826 Mädchen – wurden über HIV / AIDS, 
TBC, Familienplanung, sexuell übertragbare Infektionskrankheiten, Impfung in-

formiert und an relevante Dienstleister wie South African Social Security Agent  
/SASSA/ und das Department für Soziale Entwicklung weiter verwiesen.
Über das Department für Innere Angelegenheiten besorgte das Projekt Geburtsdo-

kumente für 11 Kinder. 
8 Gemeinde-Jugendclubs wurden eingerichtet: Hier kommen die jungen Leute zu-

sammen, diskutieren, teilen Lebenserfahrungen, Informationen über Gesundheits-

belange und stehen sich gegenseitig bei, wenn es um die Setzung und Erreichung 
ihrer Lebensziele geht.

8 African National Congress
9 https://www.facebook.com/ANCKZN/photos/a.716570465042913/3195480300485238, 9. 5. 2021, 
11.30 Uhr.
10 The Media in Education Trust AFRICA (MiETA) wurde 1996 gegründet und ist eine regionale gemein-
nützige Organisation mit Sitz in Durban. Ihr Zweck ist die Förderung der ganzheitlichen Entwicklung 
der Kinder und ihrer assoziierten Schulgemeinschaften im südlichen Afrika durch die Unterstützung 
der Bildung sowie der gesundheitlichen und sozio-ökonomischen Entwicklung, sofern dies mit Bildung 
verbunden ist.  
11 HTS = eine Vereinigung mit Sitz in Durban, die in enger Zusammenarbeit mit Regierungsstellen die 
Verbesserung des gesundheitlichen Niveaus für alle zum Ziel hat.

Unsere Gesundheitsprogramme beginnen beim Menschen und nicht 
bei seiner Krankheit; wir reagieren darauf, wie Menschen ihr Leben le-

ben. Gute Gesundheit hängt davon ab, dass die Menschen gut leben, in 
ihren Gemeinden gute Gesundheit gestalten, aufbauen und erhalten.

/Aus dem „Progress Report 2020” der Internationalen Bewegung  
HUMANA People to People/

Lokale COVID-19-Information auf facebook
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We‘ll never give up! 

Linie 5: Kinder ohne Eltern
Im Zuge der Gesundheitskampagnen und Hausbe-

suche identifizierte das Projekt 106 Kinder – davon 
69 Mädchen – , die entweder Waisen sind oder 
unter besonders schlechten Verhältnissen leben. 
Sie wurden in das Haushaltsregister des Projekts 
aufgenommen. So erhielten sie – unter Einbezie-

hung ihrer Erziehungsberechtigten – regelmäßig 
Unterricht  in Ernährung, Hygiene, COVID-19-Prä-

vention u.a.m. 
Als die COVID-19-Pandemie begann, bei der ar-
men Bevölkerung Hunger auszulösen, versorgte 
unser Projekt im April und Mai über SASSA 13 die-

ser Kinder mit Lebensmittelpaketen; 5 erhielten 
Sozialunterstützung. 

Linie 6: Bildung 
2.397 Familien wurden aufgesucht und über Mut-
ter-Kind-Gesundheit, Hygiene und COVID-19-Prä-

vention unterrichtet. 521 schwangere Frauen 
wurden darüber aufgeklärt, wie wichtig es ist, 
Schwangerenbetreuung vor der 20. Schwanger-
schaftswoche in Anspruch zu nehmen und später 
die Kinder zum Gesundheits-Check in Gesund-

heitseinrichtungen zu bringen.

Linie 7: Bezirksentwicklung
Die Projektleiterin nahm an den regelmäßigen 
Treffen der lokalen Task-Force teil, an der Vertre-

terInnen mehrerer Regierungsdepartments sowie 
der lokal operierenden privaten Initiativen betei-
ligt sind. Hier ging es um Einschätzung der Situ-

ation, die Apostrophierung ganz konkreter Pro-

bleme, wie z. B. Kinder ohne Geburtsnachweis, 
Ausarbeitung, Umsetzung und Evaluierung von 
Plänen – kurzum: die Koordinierung eines großen, 
umfassenden Schulterschlusses. Denn: Für die Ge-

sundheit halten alle zusammen!
/Aus dem Jahresbericht 2020 des Projekts an HUMANA 
Österreich/

EIN BRIEF VON HPP-SA  – 22. FEBRUAR 2021
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“2020 arbeitete HPP-SA sehr be-

eindruckend, denn die meisten der 
unterstützten Projekte erreichten 

trotz COVID-19-Pandemie und Beschränkungen mehr als 95 % ihres Ziels. Südafrika hat 
– mit über 1,5 Mio. positiven Fällen und 1,41 Mio. Genesungen seit März 2020 – eines 
der schlimmsten COVID-19-Szenarien der Welt erfahren. Unglücklicherweise waren in 
derselben Periode 49.150 Todesfälle zu verzeichnen. Für einen großen Teil des Jahres 
wurde das Land unter einen harten Lockdown gestellt, um eine weitere Verbreitung des 
Corona-Virus zu verhindern. Es ist gut, dass das Nationale Gesundheitsdepartment den 
Impfprozess in Gang setzte, wobei allen Gesundheitsbediensteten Priorität eingeräumt 
wurde. Wir hoffen, dass dies zu Herdenimmunität der Bevölkerung und zu Kontrolle über 
das Corona-Virus führen wird.“
„Als die Regierung die Lockdown-Beschränkungen lockerte, konnten die Projekte 
ihre Aktivitäten in ihrem jeweiligen Sektor wieder aufnehmen. Alle Projekt-Mitar-
beiterInnen wurden vom Gesundheitsdepartment über die Handhabung von Coro-

na-Tests geschult, bevor sie mit ihren Aktivitäten begannen. Sponsoren haben die 
Projekte mit persönlicher Schutzausrüstung1 ausgestattet, sodass die Aktivitäten 
umgesetzt wurden.“
„Es gab drei (3) Programme, die ausgefallen sind, weil sie zu Ende gingen. Diese sind 
HOPE Mopani2 (Juni 2020), TCE KfW3 (Juni 2020) und TCE Prävention HIV / AIDS in 
Risiko-Bevölkerungsgruppen4 (Dezember 2020).“ 
„Unsere Programme für Frühkindliche Entwicklung5 und Lehrerausbildung erfassten 
1.213 Kinder in 43 Vorschulen. HPP-SA bildete 50 LehrerInnen und 31 TeilnehmerInnen 
für das „Peoples Coach Program – Gemeindeentwicklung für Nationale Qualifikation, 
Stufe 4“ 6 aus.
„Das Malaria-Programm testete 108.962 Personen; 791 waren positiv, 760 wurden er-
folgreich behandelt, 38 wurden an Gesundheitseinrichtungen zur weiteren Behandlung 
überwiesen. Einige wenige Aktivitäten wurden durch den COVID-19-bedingten Lock-

down im Lande und die Beschränkungen für soziale Zusammenkünfte unterbrochen.“
„Unsere OVC-7 und Gesundheitsprogramme verteilten über 6.000 Lebensmittelpa-

kete an Leute in den Gemeinden, die von Lebensmittelhilfe-Organisationen in Süd-

afrika finanziert wurden. Mehr als 200 Waisen und bedürftige Kinder erhielten mo-

natliche Hygiene-Pakete und Essenspakete, zumal die Drop-in-Zentren8 aufgrund der  

COVID-19-Beschränkungen geschlossen waren. HIV-Test-Service wurde durchgeführt, 
mit 12.433 getesteten Personen und nur 91 positiv Getesteten. Auch Schulungseinhei-
ten in Heimpflege wurden durchgeführt.“
„Obwohl wir alle erdenklichen Vorbeugungsmaßnahmen trafen, um die MitarbeiterInnen 
vor COVID-19 zu schützen, hatten wir eine Reihe von MitarbeiterInnen, die sich infizierten, 
und vier (4), die in der Folge verstarben.“ 
„Die Hauptherausforderung, von der alle Projekte betroffen waren, waren die Auswirkun-

gen des COVID-19-Lockdowns, der Mobilität und soziale Zusammenkünfte untersagte, 
was sich auf Kampagnen, Dialog-Veranstaltungen und meinungsbildende Treffen auswirk-

te. Auch wirkte sich die Sperre der Landesgrenzen auf die Erreichung mobiler MigrantIn-

nen-Gruppen, die in die Republik Südafrika einreisen, durch die Projekte aus.“
„Wir sind dankbar für die Unterstützung, die HPP-SA in dieser beispiellosen Zeit von allen 
Partnern erhalten hat.“
/Kilford Zimondi, Landesdirektor, HPP-SA/ 

1 Personal Protective Equipment /PPE/
2 HOPE Mopani – ein HIV / AIDS-Hilfe-Zentrum in der Provinz Limpopo 
3 „Total Control of the Epidemic” /TCE/ finanziert von der deutschen Kreditanstalt für Wiederaufbau /KfW/
4 Projektname: TCE Preventing HIV & AIDS in Vulnerable Populations
5 Early Childhood Development /ECD/
6 „Volkstrainer-Programm”; Ausbildung von SozialarbeiterInnen
7 OVC = Orphans and Vulnerable Children = Waisen und benachteiligte Kinder
8 Ein Drop-in-Center ist lt. Wikipedia eine Dienstleistungsagentur für psychisch Kranke, Obdachlose, 
Jugendliche und andere Leute in den Gemeinden, die einen Ort bietet, an dem Menschen Lebensmittel und 
andere Dienstleistungen erhalten können.

Beeindruckend ...



Wir setzten auf Resilienz: Verteilung von Saatgut und Werkzeug
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Abschluss-Modeschau der Teilnehmerinnen des Nähkurses

Basics unterrichtet. Die Kurse fanden im März, April, Mai und Oktober 
2020 statt; die TeilnehmerInnen sind jetzt gut gerüstet für ihren künf-
tigen Arbeitsplatz bzw. die Gründung ihres eigenen kleinen Betriebs. 
Auch auf die Waisen wurde nicht vergessen: Das Projekt versorgte 
285 Waisen und Kinder aus besonders bedürftigen Verhältnissen mit 
warmen Mahlzeiten, Hygiene-Paketen und Schulung in Lebenskom-

petenzen. 
Alles in allem hat sich nicht viel Neues getan in Tubatse in diesem 
Jahr. Die KollegInnen sind gemeinsam mit den Leuten im Projekt den 
eingeschlagenen Weg konsequent weitergegangen. Sie haben ihre 
Resilienz vergrößert, um sich auch künftig in Zeiten wie diesen nicht 
unterkriegen zu lassen.
/Aus dem Jahresbericht 2020 des Projekts an HUMANA Österreich/

Unter Anleitung des Projekts verbesserten viele Familien in der Ge-

meinde ihre Gemüsegärten, um ihre Versorgung mit gesundem Essen 
abzusichern; manche schafften es sogar, aus dem Verkauf ihres Ge-

müses zusätzliches Einkommen zu erzielen. Obwohl das Virus vieler-
orts nicht nur die Gesundheit, sondern auch das Familieneinkommen 
stark angegriffen hat, haben sie jetzt kein Problem damit, zu frischem  
Gemüse zu kommen. 
Das Projekt ermutigte auch Vorschulen, Schulen und andere Gemein-

deeinrichtungen, Gemüsegärten anzulegen. Das Ergebnis: 115 weite-

re Gemüsegärten wurden angelegt, 115 Personen – 94 Frauen und 21 
Männer – wurden in Gemüseanbau geschult. 
2020 ersuchten unsere FreundInnen von der Kinderhilfe Tubatse 
das Department für Landwirtschaft, Land und Entwicklung auf dem 
Lande um COVID-19-Katastrophenhilfe zugunsten der Kleinbauern / 
-bäuerinnen und LandarbeiterInnen in ihrem Operationsgebiet und 
erhielten den Betrag von ZAR 485.134,201. Dafür kauften sie Gemüse-

samen, Düngemittel und andere Investitionsmittel zur Verteilung. Im 
Juli folgten dann – vom selben Department – Gartengeräte und per-
sönliche Schutzausrüstungen. Das „Drop-in-Zentrum“2 am CAT3-Ge-

meindezentrum wurde gegen Jahresende von einem Sozialarbeiter 
überprüft und sah seiner Zertifizierung entgegen.
Auch die Berufsweiterbildungskurse gingen weiter: 272 Frauen und 
30 Männer wurden in Gemüseanbau, in Schneiderei und Computer 

1 1 ZAR = 0,059 € (10.5.2021), also insgesamt rund 28.623 €
2 Anlaufzentrum für Hilfsbedürftige
3 CAT = Child Aid Tubatse; das CAT-Gemeinde-
zentrum wurde in den Jahren 2010 – 2012 von 
HUMANA Österreich mit Unterstützung öster-
reichischer und südafrikanischer Sponsoren nach 
Plänen und unter Bauleitung des Architekten 
Prof. Dr. Dustin Tusnovics errichtet.

Wenn man – fast – nichts hat, und dann kommt noch eine Katastrophe – wie etwa die 
Corona-Pandemie –, dann ist der Hunger nicht mehr weit.  

SelbstversorgerInnen haben’s jetzt gut! Das zeigt uns ein Kurzbesuch bei unseren alten 
FreundInnen, der Kinderhilfe Tubatse in Ribacross, Provinz Limpopo.

SelbstversorgerInnen 
haben’s jetzt gut!

   

UN-Agenda für  
nachhaltige Entwicklung bis 2030

Ein Blick nach Tubatse
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Die Förderung der Frühkindlichen Entwicklung spielt nicht nur 
eine wichtige Rolle bei der Vorbereitung des Kindes auf seinen 
Schuleintritt, sondern übt auch einen nachhaltigen Einfluss 
auf seinen weiteren Bildungsweg aus. Obwohl die staatlichen 
Bildungsprogramme gerade auf die soziale Entwicklung von 
Kindern aus den ärmsten Verhältnissen abzielen, steht für 
die Altersgruppe der Kinder von 0 – 4 Jahren weniger als 1 % 
des Bildungsbudgets zur Verfügung. Mehr als 80 % der Kinder 
der ärmsten Bevölkerungsschicht – d. s. immerhin 40 % aller 
SüdafrikanerInnen – haben keinen Zugang zu Frühkindlicher 
Erziehung. 

Private Initiative ist also gefragt.

Vor diesem Hintergrund arbeiteten HPP-SA und das KwaZulu Natal 
Experimental College (KNEC) in Durban im Rahmen des Programms 
„Vorschulen der Zukunft“ /POF/1 ein Ausbildungsprogramm für 
Frühkindliche PädagogInnen aus, das eine Kind-zentrierte,  ganz-

heitliche Vorschulerziehung als eine der besten Strategien der Ar-
mutsbekämpfung im Allgemeinen, und der qualitativen Hebung 
des Grundschulniveaus im Einzelnen identifiziert.
Auch in der Frühkindlichen Erziehung setzen wir auf LehrerIn-

nen-Persönlichkeiten, die sich mit Empathie, profunden pädago-

gischen und Fachkenntnissen, sozialem Engagement und Sinn für 
das Praktische der Kleinsten der Gesellschaft annehmen.

Ein bewährtes Institut
Das KwaZulu Natal Experimental College, eine staatlich anerkann-

te höhere Lehranstalt in der Hafenstadt Durban2, ist bereits seit 
mehreren Jahrzehnten Zentrum und Ausgangspunkt von Aktivitä-

ten, die die Stärkung der Lebenskompetenzen der Menschen in 
den umliegenden Gemeinden bewirken und ihren Lebensstandard 
heben sollen. Die Kooperation mit HPP-SA geht auf 2010 zurück, 
als hier erstmals unsere internationalen Development Instructors3 

ausgebildet wurden und in den Gemeinden ihre ersten prakti-

schen Erfahrungen sammeln konnten. 

Eine bewährte Didaktik
Das Studium zum / zur Frühkindlichen Pädagogen / Pädagogin un-

terscheidet sich im Wesentlichen nicht von der an unseren HUMANA 
-Lehrerbildungsakademien angewandten Didaktik.4 Die Ausbil-
dung dauert 12 Monate, wobei sich Theorie und Praxis in etwa die 
Waage halten. Der Lehrplan setzt sich aus 3 Komponenten zusam-

1„Pree-schools of the Future”
2 im östlichen Mittel-Südafrika am Indischen Ozean
3 „EntwicklungshelferInnen“
4 nach DMM – Determined Modern Methods – die Unterrichtsmetode an allen 
höheren Lehranstalten von HUMANA People to People

„Vorschulen der Zukunft“:

Die Ausbildung der StarthelferInnen

men: Selbststudium, Kurse und Erfahrungen (Unterrichtspraktika).
Auch hier steht der / die StudentIn, seine / ihre Persönlichkeit, 
individuelle Stärken und Schwächen im Mittelpunkt des Lernpro-

zesses. Der Lehrstoff ist digital erfasst und kann vom/von der Stu-

dierenden nach eigenem Gutdünken innerhalb eines Zeitrahmens 
abgerufen werden. Die LehrerInnen haben beratende, erklärende, 
koordinierende Funktion.

Das war der Jahrgang 2020 ...
Es war geplant, 40 StudentInnen in den Jahrgang 2020 aufzuneh-

men. KNEC- und HPP-SA-MitarbeiterInnen rührten kräftig die Wer-
betrommel, um auf die erforderliche StudentInnen-Zahl zu kom-

men. Besonders gut gelaufen sind die öffentlichen Aktionen bei 
Taxi-Standplätzen im Zentralgeschäftsbezirk Pinetown; insgesamt 
wurden 14.260 Flugzettel an den Mann / die Frau gebracht. Ein 
Werbespot im Rundfunk wurde 88 Mal ausgestrahlt. Besonders 
junge Frauen sollten für das Studium mobilisiert werden. Das Er-
gebnis konnte sich sehen lassen: Insgesamt 50 junge Leute, die 
entweder bereits einschlägige Berufserfahrung hatten oder sich 
einfach interessierten, davon 46 (!) Frauen, konnten in den Jahr-
gang 2020 aufgenommen werden.
Auch unsere Vorschul-PädagogInnen studierten in diesem CO-

VID-Jahr 2020 unter Ausnahmebedingungen. Das Institut war 7 
Monate lang gesperrt. Trotz landesweitem Lockdown entschloss 
sich das KNEC-Lehrercollegium und das HPP-SA-Management nach 
reiflicher Überlegung und Abwägung der Sicherheitsfaktoren, den 
Unterricht für die 50 StudentInnen mit E-Learning  fortzusetzen. 
Die Pandemie dauerte länger als erwartet – und dauert noch –, 
sodass sorgfältige Planung und Vorbereitung im Einklang mit den 
einschlägigen Regierungsverordnungen vorzunehmen waren.

Die Selbststudium

In diesem Studienbereich mehrten die StudentInnen ihr Wissen 
durch Lesen und Recherchen zu verschiedenen Themen im Ein-

klang mit dem POF-Ausbildungsplan. Die Themen wurden vom 
College über eine digitale Bibliothek zugänglich gemacht. Diese 
Methode erlaubte es dem / der jeweiligen StudentIn, treibende 
Kraft der eigenen Ausbildung zu sein. Berichte und Präsentationen 
an StudienkollegInnen und Klassenvorstand zu gewählten Themen 
ergänzten diesen Studienbereich.

Gruppenarbeit – die Seminare
Während des Lockdowns bereiteten die Klassenvorstände Semi-
nare vor und präsentierten sie über Social Media wie WhatsApp. 
Nach dem Lockdown führte das College einen „Schichtbetrieb“ ein 
und verkleinerte die Gruppen, um die Versäumnisse aufzuholen.
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Neue Erfahrungen …

… machten StudentInnen ebenso wie LehrerInnen in diesem CO-

VID-19-Jahr, wurden doch neue Formen des Lernens und Unter-
richtens eingeführt, um dem Lehrplan folgen zu können. Sie wa-

ren gefordert, Medienplattformen zu erforschen und Technologie 
während des gesamten Lern- und Lehrprozesses anzuwenden. 
Praktika an den umliegenden Zentren für Frühkindliche Entwick-

lung – Vorschulen – konnten in der üblichen Form während des 
Lockdowns natürlich nicht stattfinden, doch wurden alle der 50 
StudentInnen mit einer Vorschule der Umgebung verbunden, um 
praktische Erfahrungen zu machen. Aus dieser Verbindung zogen 
die streckenweise „virtuellen Beiwagerl“ und insgesamt 750 Kin-

der in 35 Vorschulen ihren Nutzen.
Das Networking unter den AbsolventInnen des KNEC und Vor-
schul-PädagogInnen in den Ortschaften Maphumulo, Ndwedwe 
und Mangangeni ging auch 2020 weiter: 96 Vorschul-LehrerInnen 
zogen aus dem Austausch ihrer Erfahrungen und deren Umset-
zung in die Praxis Nutzen zugunsten ihrer Kinder.

2020 – ein gutes Jahr
Trotz aller Widrigkeiten war 2020 ein gutes Jahr. Das Meiste, das 
man sich vorgenommen hatte, wurde erreicht, vielfach sogar 
übererfüllt, wenn auch über neue Wege.
In Kooperation mit KNEC wurden 8 Vorschulen der Umgebung 
„auf Standard“ gebracht und konnten nunmehr offiziell registriert  
werden.

Das Ausbildungsinstitut bot 20 Personen aus der Gemeinde die 
Möglichkeit zu einer Ausbildung in Dorfentwicklung; auch 11 Mit-
arbeiterInnen von HPP-SA nahmen an dieser Ausbildung teil und 
steigerten damit ihre Qualifikation für ihr künftiges Einsatzgebiet.
Während diese Zeilen geschrieben werden, rast die zweite Coro-

na-Welle über das Land, mit dem „neuen“, auch uns bekannten 
„Südafrika-Virus“. Wann dieser „Ausnahmezustand“ endlich zu 
Ende sein wird? Wir wissen es nicht. Nichts wird so sein, wie es 
war, denn wir haben vieles gelernt, das wir in Zukunft verwenden 
werden. Eines steht fest: Asoze sanikezela! Wir lassen uns niemals 
unterkriegen.

/Aus dem Jahresbericht 2020 des Projekts an HUMANA Österreich/
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HUMANA Österreich ist Gründungsmitglied des Dachverbandes  „The Federation for Associations connected to the  International 

HUMANA People to People Movement”  /„die Föderation”/, der 2020 30 nationale Organisationen angehören, die insgesamt 1.453 

Projekte in 45 Ländern auf  5 Kontinenten betreiben und rund 12 Mio. Menschen erreichen. 

Die Föderation ist im Schweizer Registre de Commerce de Genève Nr. 14453/2004 registriert, das operative Headquarter 

befindet sich in Shamva bei Harare (Simbabwe). Sie bietet ihren Mitgliedsorganisationen Dienstleistungen zur Unterstützung 

ihrer Entwicklungsarbeit, Informationsarbeit und ihrer operativen  Tätigkeit und ist eine Plattform für die Koordination und 

Neuentwicklung von Projekten und Programmen, Erfahrungsaustausch und Kommunikation. 

Die „Föderation“ – das sind wir!

Wir sahen  es quer durch all unsere Projekte, wie der dringende 
Bedarf,  Stellung zu beziehen, Menschen zum Handeln, zu gemein-

samem Handeln bewegte. Wir haben gesehen, wie Menschen auf 
andere zugingen und all das Wissen und Verständnis, das sie aufge-

baut haben, zur Unterstützung ihres Handelns anwendeten.
Nicht nur eine, sondern gleich drei Krisen haben dieses Jahr dominiert:
Erstens hat die COVID-19-Pandemie alle 45 Länder, in denen wir 
arbeiten, vor Herausforderungen gestellt. Wir möchten diese Ge-

legenheit nutzen, all der lieben Menschen zu gedenken, die wir 
verloren haben.
Wir danken all jenen Menschen, die ihre Hände ihren Nachbarn. 
Ihren Gemeinden, den Menschen an ihrem Arbeitsplatz reichten; 
jenen, die auf Kurs blieben in jenen ungewissen Monaten, als wir 
noch nicht wussten, wie das Virus angreifen wird oder wie wir uns 
selbst und einander gegenseitig schützen sollen; jenen, die neue 
Maßnahmen zu Prävention, Schutz und Betreuung aufgriffen und 
in die Praxis umsetzten.
Wir danken all jenen, die die Operationen trotz schrecklicher so-

zio-ökonomischer Herausforderungen während der Lockdowns 
und Beschränkungen am Laufen hielten.
Dann unsere zweite Krise: Sie ist eine Krise, die COVID-19 stärker 
denn je in den Vordergrund gestellt hat: das hässliche Gesicht der 
Ungleichheit. Es ist ein Gesicht, das wir leider alle nur viel zu gut 
kennen: eines, mit dem die Menschen gelebt haben und das zu be-

siegen wir den Menschen seit unseren Anfängen an geholfen haben.

Und schließlich ist der relativ harmlose Ausdruck „Klimawandel“ 
einem Zustand gewichen, der den Notfall widerspiegelt: „Klima-
krise”. Dies ist eine wahrhaftige Krise; sie geht nicht einfach weg. 
Keine Impfung und keine Wunderpille wird die Menschheit und 
unseren Planeten dagegen schützen. Es ist die Aufgabe von uns 
allen, dies zu tun, signifikante Änderungen herbeizuführen, um zu 
überleben, zu gedeihen und unseren Planeten neu zu kalibrieren.  
Alle gemeinsam.
Wir als Organisation konnten auf die Dringlichkeit dieser Maß-

nahmen von den soliden Grundlagen aus reagieren, die wir durch 
unsere Programme in vier Jahrzehnten aufgebaut haben. Gruppen 
von Menschen, bereit, gemeinsam an einem Strang zu ziehen, um 
entscheidende Aktionen zu setzen, finden sich überall: Bauern / 
Bäuerinnen, LehrerInnen, StudentInnen, DorfbewohnerInnen tun 
sich zusammen, um ihre Probleme zu lösen Alle gemeinsam. 
Solche Programme lassen die Hoffnung wieder erstarken und bau-

en auf bestehende Institutionen wie Familie,  Schule oder  Gesund-

heitsklinik. Einfallsreichtum, Innovation, die Anwendung von Ideen 
und Strukturen, die vormals vergessen oder übersehen wurden, 
und das Auffinden neuer Ebenen der Zusammenarbeit – die Not-
wendigkeit hat dazu geführt, ebenso wie zu vielen anderen posi-
tiven Ergebnissen. Wir haben im Laufe dieses Jahres gemeinsam 
wahrhaftig dazu gelernt. 

Stay safe and enjoy the reading. 

/Aus dem Vorwort zum „Progress Report 2020“ der Föderation/
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Ein Ort der Zusammenkunft ...

Jahresüberblick 2020  
Snorre Westgaard, Vorsitzender der Föderation

30 Flaggen aus aller Welt vor dem internationalen Headquarter
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Der Mitgliedsbeitrag von HUMANA Österreich 
an die Föderation betrug 2020
entsprechend dem Gesamtvolumen unserer 
Donationen  15.258,22 €

         

UN-Agenda für nachhaltige Entwicklung bis 2030

Kontakt
Vereinssitz / Europa-Büro:
Avenue Louis-Casaï 18, CH-1209 Geneva, Switzerland.
Reg. no. CHE-112.133.306
Internationales Headquarter:
Murgwi Estate, Shamva, PO Box 6345, Harare, Zimbabwe.
Reg. no. 29/96, information@humana.org, www.humana.org

DER „PROGRESS REPORT 2020“ IST DA!
Bereits im März 2021 erschienen – in 1. Auflage vor der Gene-

ralversammlung der Föderation und in englischer Sprache. Auf 
48 Seiten finden Sie Grundsätzliches über unsere Sicht von Ent-
wicklungszusammenarbeit, Aktuelles von unseren 1.453 Ent-
wicklungsprojekten in aller Welt – Problemstellungen, Lösun-

gen und Erfolge – und ganz persönliche Erfahrungen von jenen 
Menschen, die sich auch 2020 für ein besseres Leben eingesetzt 
haben, für sich selbst, ihre Familien, Nachbarn und Gemeinden. 
Jetzt erhältlich unter partnership@humana.at !

 

Progress Report 2020
www.humana.org

Humana People
to People

The Federation for Associations connected to the International 
Humana People to People Movement comprises 29 national organisations

Die Nachhaltigen Entwicklungsziele sind – auf das Wesentliche 
reduziert – nichts anderes als der einfache Wunsch nach 
einem würdigen Leben für jedermann, nach einer gerechten 
Gesellschaft, und dies alles auf einem Planeten, den wir vor 
Zerstörung und Raubbau schützen. So einfach ist das.

KINDERHILFE + DORFENTWICKLUNG
Für Millionen von Menschen jedoch war der Alltag bereits 
vor COVID-19 geprägt vom täglichen Kampf um ein Leben in 
Gesundheit, Bildung, um ein Dach über dem Kopf, Zugang zu 
Produktionsmitteln, Sicherheit vor Gewalt und Exklusion, wäh-
rend die Ungleichheit stetig steigt und Klima-Schocks regel-
mäßig auftreten.

Es ist berührend zu sehen, wie Familien und Gemeinden trotz 
alledem zusammenhalten, selbst wenn sie dem täglichen 
Kampf um ihre materielle Existenz ausgesetzt sind. Liebe, Für-
sorge und gegenseitiger Schutz sind selbst dann noch immer 
reichlich vorhanden ... 

360 Projekteinheiten
mit beteiligten 292.000 Familien,
4,2 Mio. erreichten Menschen in 15 Ländern 

Über Grubenlatrinen und Menschenwürde
“Unsere Gemeinde hatte für gewöhnlich einige wenige anstän-

dige Grubenlatrinen. Es war ein offenes Geheimnis, dass viele 
Haushalte den Schutz des Busches suchten. Diese Gewohnheit 
nährte das Risiko eines Cholera- oder Diarrhoe-Ausbruchs. Un-

sere Familie baute mit Stolz eine Grubenlatrine und in unmittel-
barer Nähe eine Handwasch-Einrichtung. Ich suche nicht länger 
den Schutz des Busches, unsere Würde wurde wiederherge-

stellt.“
Lameck David, Child Aid Machinga, DAPP Malawi 

“Mein neues Wissen macht mich frei!“
“Meine Teilnahme an grundlegender Alphabetisierung half mir, 
Ziffern und Buchstaben zu erkennen. Langsam begann ich zu le-

sen und einfache Wörter zu schreiben. Für gewöhnlich bekam 
ich Hilfe von meinen Kindern, meinem Mann und Nachbarn, um 
einen Telefonanruf zu tätigen. Mein neues Wissen hat mir gehol-
fen, frei zu sein.“
Sonbati, Community Development Program, HPP India 

„Als Schneiderin genieße ich Respekt!“
 „Das Erlernen von Schneider-Fertigkeiten forderte mich her-
aus, an mich selber zu glauben. Die neuen Fertigkeiten halfen 
mir dabei, schöne Kleider herzustellen, die viele Leute mögen. 
Langsam ziehe ich neue KundInnen an. Ich bin zu finanzieller 
Unabhängigkeit herangewachsen und hänge nicht von der Hilfe 
des Vaters meines Kindes ab. Mein Kind geht zur Schule, und ich 
genieße den Respekt der anderen.“
Membo Loba, Child Aid Camp Luka, HPP-Congo 

UNSERE STIMMEN 
IN ALLER WELT
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GESUNDHEIT
Nach zwei Jahrzehnten des Fortschritts ist die Zahl der Men-
schen, die von Hunger betroffen sind, seit dem Tiefstand von 
628 Mio. (2014) in nur fünf Jahren um 60 Mio. gestiegen. 2020 
schätzt man ihre Zahl bereits auf 780 bis 829 Mio.

Es ist unbestritten, dass Ungleichheit Leben kostet. Ärmliche 
Ernährung, überfüllter Wohnraum, weit verbreitete „Life-
style“-Krankheiten und beschränkter Zugang zu Gesund-
heitseinrichtungen sorgen für den perfekten Sturm, wenn 
das Corona-Virus angreift. Zugang zu sauberem Wasser und 
sanitären Einrichtungen, luftige und geräumige Wohnräume 
und gesunde Lebensmittel können Menschenleben retten. 

422 Projekteinheiten
mit 5,7 Mio. erreichten Menschen in 13 Ländern

„Ihr müsst leben wollen!“
 „Am 29. Oktober machte ich den HIV-Test. Ich war HIV-positiv. 
Ich war in einem Schockzustand und hatte viele Rückfälle. Ich 
wollte Schluss machen und mein Leben beenden, weil ich nicht 
weiterleben wollte. Ich dachte darüber nach, was die Leute 
wohl sagen würden, wenn sie meinen Zustand erkennen. Jetzt 
folge ich der Behandlung mit antiretroviralen Medikamenten. 
An alle, die mit HIV leben: Fühlt euch nicht minderwertig, weil 
ihr HIV-positiv seid! Es ist möglich, ein normales Leben zu füh-

ren, ihr müsst nur leben wollen! Ich weiß schon, dass das nicht 
einfach ist, aber ich sehe auch, dass das Leben nicht an diesem 
Punkt endet.“
Margarida Nachiembe (Name geändert), ADPP HIV Prevention Project, 
Angola

„HIV-Test? Na ja, ...“
“Früher war ich nicht gerade ein leuchtendes Beispiel dafür, wie 
man das Risiko einer sexuell übertragbaren Krankheit reduziert, 
und mir gefiel auch sicher nicht die Idee, einen HIV-Test machen 
zu lassen. Ich dachte, es sei vielleicht besser, meinen HIV-Sta-

tus nicht zu kennen, aber ich entdeckte, dass es sich lohnt, den 
Test zu nehmen, weil er es leichter macht, die Verbreitung der 
Krankheit zu vermeiden. Jetzt habe ich eine Partnerin, die mir 

sehr lieb ist und die 
die selben Präven-

t ionsmaßnahmen 
be folgt. Wir gehen 
einmal im Quartal 

ins Krankenhaus, um 
getestet zu werden, 
und kennen unseren 
HIV-Status.“ 
Julio Adriano, TCE 
Angola

LANDWIRTSCHAFT + UMWELTSCHUTZ
Kleinbauern und -bäuerinnen –  sie stehen an vorderster Front 
im Kampf gegen die weltweite Umwelt- und Sozialkrise.

Weltweit leben etwa 500 Mio. Kleinbauern / -bäuerinnen, der 
Lebensunterhalt von mehr als 2 Mrd. Menschen hängt von 
ihnen ab. Sie produzieren etwa 80 % der Nahrungsmittel, die 
in Asien und im Afrika südlich der Sahara konsumiert werden.

290 Projekteinheiten
mit 85.000 Kleinbauern / -bäuerinnen,
428.000 erreichten Menschen
in 14 Ländern

“So viel habe ich in meinem ganzen Leben nicht geerntet ...“
“In der Saison 2019 / 20 baute ich zwei 10 kg-Säcke zertifizier-
te Mais-Saat auf einem 3 ha großen Stück Land nach der um-

weltschonenden Landwirtschaftsmethode an. Ich erntete 60 50 
kg-Säcke. Es ist dies die höchste Anzahl an Säcken, die ich jemals 
in meinem ganzen Leben als Bäuerin geerntet habe! Von meinen 
Hühnern bekomme ich alle zwei Wochen rund 60 Eier. Mein Ge-

schäft geht sehr gut und wächst von Tag zu Tag.“
Martha Muleya (69) ist eine Kleinbäuerin im Bezirk Namwala und Miglied 
des Farmers’ Clubs Projekts, Southern Province, Sambia 

“Jetzt werden wir Selbstversorger …”
“Zuerst dachte ich, ein Projekt in gemeinsamer Arbeit wird 
nichts bringen, aber ich habe viel gelernt. Unser Club-Leben ist 
stärker geworden, wir sind besser organisiert und haben unter 
den Mitgliedern eine konstante Koordinierung. Wir möchten zu 
Selbstversorgern mit Fleisch, Eiern und Gemüse werden, mit 
drei Mahlzeiten am Tag in jeder Familie.“
Estery Mugabe, Farmers’ Club-Mitglied, Masvingo Rural, Simbabwe 

“An den Zyklon mag ich mich gar nicht mehr erinnern ...“
Delfina sagt, an den Zyklon Idai 2019 möchte sie sich gar nicht 
erinnern. Niemals in ihren 61 Jahren hat sie etwas Ähnliches er-
lebt. Der Farmers‘ Club Nhamatanda half Delfina, nach der Ka-

tastrophe neu zu starten – mit einer Hacke in der Hand, Saat 
und Werkzeug, um die Produktion wieder aufzunehmen. Fünf 
Marktstände wur-
den in Tica gebaut, 
die die Bauern / 
-bäuerinnen dabei 
unterstützen, ihre 
Waren zu verkaufen, 
in Würde und unter 
guten Bedingungen, 
direkt an die KundIn-

nen.
Delfina Domingos (61) 
ist Witwe, Mutter von 
7 Kindern, Mitglied der 
Kuplumussana-Vereini-
gung1 in Tica, Nhama-
tanda, Mosambik

1 NGO gegen HIV / AIDS Dorfversammlung mit Sicherheitsbastand
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zur Schule geht, um auf 
einem anderen Gebiet 
ausgebildet zu werden. 
Wir haben hier eine Men-

ge KundInnen; es scheint, 
als ob alle Leute, die sich 
Schuhe machen lassen 
wollen, zu uns kommen, 
denn wir sind die Einzi-
gen hier, die Schuhe her-
stellen, ohne viel Konkur-
renz.“

Alisha Kalua aus Euthini, 
100 km vom DAPP-Zentrum 

Mzimba in Nord-Malawi entfernt, zur Schuhmacherin ausgebildet von 
DAPP Malawi 

„Ich muss Lehrer werden!“
„Ich möchte Grundschullehrer werden, denn ich denke, dass wir, 
wenn wir die Gesellschaft entwickeln wollen, bei der Erziehung 
der Kinder beginnen müssen. Die Leute sagen, dass die Jugend 
eine Kraft innerhalb der Gesellschaft ist und es die jungen Leu-

te sind, die Veränderungen herbeiführen sollten. Das mag sein, 
doch wenn sie eine Kraft der Veränderung sein sollen, dann 
brauchen sie qualitativ hochwertige Bildung, und diese Bildung 
hat auf Grundschulniveau zu beginnen. So muss ich, um meinen 
Beitrag zu leisten, Lehrer werden.“
Mário Ioão Celino, Student an der ADPP-Lehrerbildungsakademie Uige, 
Angola

Arbeitende Kinder – zurück zur Schule!
„Ich war in die Schule eingeschrieben, als mein Vater plötzlich 
erkrankte und ich ausfallen musste. Ich begann in einer Tex-

tilfabrik zu arbeiten, bestickte Leintücher und Polsterüberzüge. 
Die Versorgung mit Rohmaterial war unberechenbar, so war 

jegliches Einkommen aus der Arbeit 
unsicher. Eines Tages kam ein Lehrer 
der Sambhavana-Schule2 zu mir nach 

Hause. Er sprach mit meinem Vater, und 
bereits am allernächsten Tag schloss ich 
mich der Schule an. In Mathematik war 
ich sehr schwach, doch jetzt haben sich 
meine Fähigkeiten signifikant verbes-

sert. So erging es mir auch mit Englisch: 
Ich konnte kein Wort in Englisch lesen, 
aber jetzt kann ich das. Ich lerne gerne 
über das Sonnensystem und die Galaxi-
en. Das fasziniert mich sehr. Ich möchte 
ein Doktor werden und arme Patienten 
behandeln, wenn ich erwachsen bin.“
Shoaib, Sabvahana-Schüler in Panipat, Indien

2 “Sambhavana” ist ein Bildungsprogramm von 
HUMANA Indien, das sich an ältere Kinder wendet, 
um ihr grundlegendes akademisches Wissen zu 
stärken und abzusichern, dass sie die Schule nicht 
abbrechen.

BILDUNG
Bildung heißt, die 
Realität des Lebens 
zu erkunden und das 
Gelernte anzuwenden, 
um diese Realität zu 
beeinflussen. – 258 
Mio. Kinder und Ju-
gendliche waren 2020 
lt. UNESCO weltweit 
komplett von Bildung 
ausgeschlossen; Armut 
war die Hauptbarriere; die COVID-19-Krise 2020 hat beides 
eskaliert, sowohl die Exklusion als auch die Ungleichheit, die 
sie verursacht.

Bildung muss verändernd wirken, umfassende  menschliche 
Werte und kritisches Denken fördern, denn das ist es, was 
jede/r braucht, wenn er / sie Wege sucht, das eigene Leben zu 
verbessern. Bildung ist – soviel ist sicher! – Voraussetzung für 
Entwicklung in welchem Land auch immer.

276 Projekteinheiten
156 Kommunalbildungsprojekte
53.000 GrundschullehrerInnen seit 1993 ausgebildet
1,6 Mio. erreichte Menschen

Lockdown macht erfinderisch
„Während des COVID-19-Lockdowns bereitete ich Lektionen und 
Aufgaben für meine Lernenden vor. Ich klebte sie an die Haus-

mauern im Dorf, sodass die Lernenden sie in ihre Hefte abschrei-
ben konnten. Dann sammelte ich ihre Arbeiten in den folgen-

den Tagen ein, um sie zu korrigieren. 
Schließlich schlossen sich mehr Kinder 
den Stunden an. Ich begann mit 53 
Lernenden, aber am Schluss nahmen 
170 teil. Wir sind jetzt fünf Leute, die 
diese Kinder unterstützen: meine zwei 
Schwestern, 2 Lehrer-Kollegen und ich. 
Ich hätte niemals erwartet, dass so 
viele Kinder zu den Lektionen strömen 
werden.“
Temwa Chilenga, Lehrerin an der Grundschu-
le „Chambu“ im ländlichen Bezirk Lilongwe 
in Dowa, Malawi

„Als Schuhmacherinnen sind wir 
konkurrenzlos!“
“Nach unserem Training im Mzim-

ba-Zentrum, wo wir SchuhmacherIn 
lernten, erhielten wir Start-up-Werk-

zeug einschließlich einer Steppmaschi-
ne für eine Dreiergruppe, die als Trio 
arbeiten sollte.“ 
„Zur Zeit haben zwei von uns diesen 
Raum gemietet, wo wir die Maschine 
benutzen, während die dritte Person 

Weiter lernen trotz COVID-19

Bildung – Voraussetzung für Entwicklung
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“Sie meinen, die Vorschule ist ihr Eigentum!“
“Durch kontinuierliches Training und Lernaustausch haben 
sich unsere VorschulpädagogInnen einem wahren Wandel von 
Grundschul-LehrerInnen zu spezialisierten Vorschul-LehrerIn-

nen unterzogen. Sie geben nunmehr Vorschul-Unterricht mit 
Spielen, Freiluft-Aktivitäten und anderen Dingen, die für jüngere 
Kinder passend sind. Die Dorf-Komitees und die Eltern im Dorf 
fühlen und handeln, als ob die Vorschule ihr Eigentum wäre – 
und das ist genau das, was wir anstreben!“
Projektleiter Luo Ruhong, „Vorschulen der Zukunft“, Huize, VR China

„Wir Mädchen können alles machen!“
„An der Polytechnischen Schule3 lernen wir, unsere Hände 
schmutzig zu machen; sie ist ein Ort, an dem Männer und Frau-

en auf gleichem Fuße stehen und arbeiten.”
„Ich entschied mich für Wasserassistentin, denn mir gefiel die 
Beschreibung des Lehrgangs. Ich habe immer davon geträumt, 
in Jobs zu arbeiten, von denen viele Frauen glauben, dass nur 
Männer sie  machen können. Ich kann sehr gut schweißen, so 
gut, dass wir bereits Schulbänke, Tische, ein Tor und einen Hand-

wagen hergestellt haben. Jeder bei mir zu Hause weiß, wie man 
Wasser mit billigen Methoden wie Bleichmitteln oder Moringa4 

reinigt, denn ich habe mich entschieden, meiner Familie zu Hau-

se dabei zu helfen, die Reinigung von Wasser zu erlernen. Ich 
rette damit Leben, zumal verschiedene Krankheiten durch Was-

ser entstehen.“

Eugenia Chakamba, 19, Schülerin der EPP Benguela im 3. Lehrjahr, 
Angola

Essen für Wissen
“Als ich hörte, dass es an der Grundschule in Mangolene ein 
Schulspeisungsprojekt geben wird, meldete ich mich freiwillig 
als Köchin, weil ich wusste, das würde unseren Kindern helfen. 
Wir sahen viele Veränderungen unter den Kindern unserer Ge-

meinde – sogar jene, die den Schulbesuch abgebrochen hatten, 
kamen zurück. Wir sahen, wie Kinder Xichangana, unsere lokale 
Sprache, lernten. Wir hätten niemals gedacht, dass dies einmal 
möglich sein wird. Ich wuchs mit Xichangana auf, aber mein Sohn 
lehrte mich fast jeden Tag neue Worte, die er in der Schule ge-

lernt hatte. Das ist eine unermessliche Leistung. Das Projekt wird 
zu Ende gehen, aber wir werden damit fortfahren, Lebensmittel 
im Schulgarten und im Gewächshaus zu produzieren, um unsere 
Kinder zumindest dreimal am Tag mit Essen zu versorgen.“
Anita Carlos Cossa, Mutter von 4 Kindern, lebt im Bezirk Magude, 120 km 
von der Hauptstadt Maputo, 
Mosambik, entfernt

3 Escola Polivalente e Profissio-
nal = EPP = Höhere Allgemein- 
und Berufsbildente Lehranstalt
4 Ein schnell wachsender, 
äußerst genügsamer, vielseitig 
nutzbarer Baum, z.B. als Lebens- 
und Genussmittellieferant, zur 
Heilstoffgewinnung, als Futter-
mittel, Brennholz u. v. m.

SECONDHAND –  
KLEIDUNG FÜR ENTWICKLUNG
Seit mehr als vierzig Jahren sammeln, sortieren und verkaufen 
HUMANA People to People-Organisationen gebrauchte Klei-
dung. Dies gibt guten Kleidern eine längere Lebensdauer, die 
Reinerlöse unterstützen Entwicklungsprojekte in Afrika, Asien 
sowie Mittel- und Südamerika. Auf diese Weise reduzieren 
wir Abfall, sparen wertvolle Ressourcen durch Wiederverwen-
dung, stellen Menschen im Norden wie im Süden erschwingli-
che Kleidung zur Verfügung und ermöglichen unsere Entwick-
lungsarbeit. Kleidersammlung und -verkauf finanzieren unsere 
Entwicklungsprojekte zu 18 %. 

Wiederverwendung = Klimaschutz

Laut Angaben der Weltbank (September 2019) verursacht die 
Textilindustrie 10% der weltweiten CO2-Emissionen. Sie ist 
auch der zweitgrößte Verbraucher der weltweiten Wasser-
versorgung. Wenn man Kleidung einen längeren Lebenszyk-
lus gibt, können also einige dieser negativen Umweltauswir-
kungen ausgeglichen werden. „Wiederverwendung“ ist also 
ein zentrales Anliegen. Unsere HUMANA-Sortierwerke haben 
höchste Wiederverwendungsraten in der Branche. Wir passen 
uns kontinuierlich an, um neuen und höheren Umweltstan-
dards gerecht zu werden. 

134.000 Tonnen Kleidung gesammelt von  
19 Mio. KleiderspenderInnen;
9,7 Mio. KundInnen in  
519 HUMANA-Shops in Europa + USA;
15,3 Mio. KundInnen in
143 Großhandelsstellen und Shops in Afrika + Belize;
5.800 Arbeitsplätze in Sammlung, Sortierung und 
Verkauf in Europa, USA und Nahost

/Aus „Progress Report 2020“ der Föderation/
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HUMANA –  
Mitglied der internationalen Impfstoff-Allianz
Die Internationale Bewegung HUMANA People to People 

– und somit auch HUMANA Österreich – ist „The People’s 
Vaccine Alliance“ beigetreten, einer wachsenden Bewe-

gung von Gesundheits- und humanitären Organisationen 
(UNAIDS, Oxfam, Amnesty International ...), führender Per-
sönlichkeiten der Vergangenheit und Gegenwart, die sich 
dafür einsetzt, dass sichere und wirksame Impfstoffe bei  
ihrer Entwicklung schnell und in großem Maßstab herge-

stellt und allen Menschen in allen Ländern kostenlos zur 
Verfügung gestellt werden.
„Ein COVID-19-Impfstoff muss als globales öffentliches Gut  
angesehen werden, als Volksimpfstoff“, sagte UN- 
Generalsekretär António Guterres auf dem Global Vaccine 
Summit im Juni 2020. Doch Ungleichheit und Armut behin-

dern die Menschen in den 
Entwicklungsländern im 
Wettlauf um die CO-

VID-19-Impfung. Die CO-

VID-19-Impfung für alle 
darf kein gewinnorientier-
tes „business as usual“ 
sein, sondern eine globale 
Maßnahme, die Leben  
rettet!

/HUMANA Info/

VERLÄSSLICH UND TRANSPARENT
Die Föderation ist eine in der Schweiz registrierte Vereinigung 
und folgt den Schweizer Standards für Richtlinien und Ver-
fahren, Risikobewertung und interne Kontrollen. Die Konten 
wurden von Berney and Associates nach Schweizer Recht und 
nach internationalen Wirtschaftsprüfungsstandards geprüft.
Die Generalversammlung ist oberstes Kontrollorgan der Fö-

deration. Das Vorstandskomitee ist für die finanzielle und 
operative Gebarung verantwortlich und gegenüber den na-

tionalen Mitgliedsorganisationen rechenschaftspflichtig.
Die Mitglieder der Föderation werden gemäß internationa-

len Finanz- und Reporting-Standards geprüft. Diese Prüfung 
schließt auch Mittel mit ein, die wir von internationalen 
Partnern erhalten haben; sie werden – entsprechend der 
jeweiligen Kooperationsvereinbarung – ebenfalls bilanziert.
Als Föderation sind wir in erster Linie gegenüber zwei 
Gruppen rechenschaftspflichtig: erstens unseren Mitglie-

dern, die gemeinsam mit ihren Partnern ihre Arbeit in eini-
gen der herausforderndsten Regionen der Welt verrichten, 
und zweitens gegenüber jenen Menschen, die wir mit un-

seren Programmen erreichen. Wir nehmen diese Rechen-

schaftspflicht sehr ernst und erfüllen sie durch strenges 
Monitoring, Auditing und Reporting aller unserer Aktivitä-

ten – über die Finanzgebarung hinausgehend. 
2018 erhielt die Föderation aufgrund eines externen  
Audits das Zertifikat der renommierten internationalen So-

cieté Générale de Surveillance /SGS/ für die Einhaltung der 
Good Governance-Richtlinien und -Verfahren auf Grundla-

ge der Benchmarking-Standards für NGOs.

/Aus dem „Progress Report 2020” der Föderation/

SDG Report 2020:
Die UN Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung wurde 2015 ins Leben ge-

rufen, um die Armut zu beenden, die Menschenrechte für alle zu gewähr-
leisten und die Welt auf einen Weg des Friedens, des Wohlstands und der 
Chancen für alle auf einem gesunden Planeten zu bringen. Die Umsetzung 

der 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung (SDGs) erfordern einen immen-

sen politischen Willen und ehrgeiziges Handeln aller Beteiligter. Wie auf 
dem SDG-Gipfel der 166 Mitgliedsstaaten im September 2019 jedoch fest-
gestellt werden musste, waren die bisherigen weltweiten Anstrengungen 
nicht ausreichend, um die benötigte Änderung herbeizuführen.
Der Sustainable Development Goals Report 2020, erschienen im Juni 
2020, herausgegeben von UNDESA1, in Zusammenarbeit mit rund 200 
internationalen ExpertInnen, bietet einen Überblick über die Fortschrit-
te bei der Erreichung der SDGs vor Beginn der Pandemie, befasst sich je-

doch auch mit einigen ersten Auswirkungen von COVID-19 auf bestimm-

te Ziele und Vorgaben. 
Die Fortschritte waren bereits vor COVID-19 uneinheitlich; wir waren 
nicht auf dem richtigen Weg, um die Ziele bis 2030 zu erreichen, schreibt 
UN-Generalsekretär António Guterres im Vorwort. Einige Erfolge waren 
sichtbar: Der Anteil von Kindern und Jugendlichen, die keine Schule be-

suchen, war gefallen; die Inzidenz vieler übertragbarer Krankheiten war 
rückläufig; der Zugang zu sicherem Trinkwasser hatte sich verbessert und 
der Anteil der Frauen in Führungspositionen nahm zu. Gleichzeitig nahm 
die Zahl der Menschen, die unter Ernährungsunsicherheit leiden, zu, die 
natürliche Umwelt verschlechterte sich weiterhin mit alarmierender Ge-

schwindigkeit, und in allen Regionen bestand weiterhin ein dramatisches 
Maß an Ungleichheit. Die Änderung erfolgte immer noch nicht mit der 
erforderlichen Geschwindigkeit oder Skalierung.
Aufgrund von COVID-19 bedroht eine beispiellose Gesundheits-, Wirt-
schafts- und Sozialkrise Leben und Lebensgrundlagen und macht den Er-
folg von Zielen noch herausfordernder. ... Das Corona-Virus hat die beste-

henden Ungleichheiten und Ungerechtigkeiten aufgedeckt und verschärft. 
In fortgeschrittenen Volkswirtschaften waren die Todesraten unter den 
Randgruppen am höchsten. In Entwicklungsländern besteht die Gefahr, 
dass die am stärksten gefährdeten Personen – einschließlich der in der in-

formellen Wirtschaft Beschäftigten, älterer Menschen, Kinder, Menschen 
mit Behinderungen, UreinwohnerInnen, MigrantInnen und Flüchtlinge – 
noch stärker getroffen werden. Gerade dieser Umstand unterstreicht die 
Dringlichkeit der Umsetzung der Nachhaltigen Entwicklungsziele.
Der universelle Zugang zu Behandlungen und Impfstoffen ...  sei von we-

sentlicher Bedeutung, heißt es weiter. Eine umfassende multilaterale Re-

aktion ist erforderlich, um sicherzustellen, dass die Entwicklungsländer 
über die Ressourcen verfügen, die sie zum Schutz von Haushalten und 
Unternehmen benötigen. 

Handeln jetzt!
Zu Beginn der Aktionsdekade 2020 – 2030 zur Umsetzung der SDGs for-
dert UN-Generalsekretär Guterres Ehrgeiz, Mobilisierung, Führung und 
kollektives Handeln, nicht nur um COVID-19 zu bezwingen, sondern sich 
gemeinsam besser zu erholen: den Wettlauf gegen den Klimawandel zu 
gewinnen; die Armut entscheidend zu bekämpfen, Ungleichheiten zu be-

seitigen und so für alle Menschen eine  integrative und gerechte Gesell-
schaften zu schaffen! Wir sind dabei!

/Vgl.: SDG Report 2020, Vorwort: 
https://www.un.org/Depts/german/millennium/SDG%20Bericht%202020.pdf//

1UN Hauptabteilung Wirtschaftliche und Soziale Angelegenheiten (United Nations Depart-
ment of Economic and Social Affairs)

Nachhaltige Entwicklung – 

Es geht zu langsam!



„Hände-Waschen nicht vergessen!“
Hygiene für 20 Mittelschulen in Jharkhand, Indien,

mit Förderung der Stadt Wien
„Die Zukunft den Frauen!“ ʹ So wird 
es sein: gesunde, starke, selbstbe-

wusste Frauen in Indien.

... und alle helfen zusammen, um sie zu 
bauen ...

„Wie wollen
 ordentliche Toiletten, und auch, dass 
alle sie benutzen!“ Schülerinnen auf

 „Defäkations-Rallye“ durch 
ihre Gemeinde

Aus einem fernen Land:


